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^Inutilement.

Sei granto»3uftettung per ißoft:
gäprlip £$*• 8. —

©albjä^rlict) 3. —
Slustanb franto per Sapr „ 8.30

ffiratia'fjieilageu :

„S?ocä)= unb gauSpattungSfpule"
(erfcÇelnt ant 1. ©ornttag jcbert 37ionatS).

„fjür bie ïletrte SBelt"
(erfcSetnt am 3. Sonntag Sehen SKonatö).

$ehktimt unb iJerlng:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftraße Str. 7.

®eteppou 876.

fitfertionapei«.
ip er ein f a p e ißetitgeile:

gür bie Sproeig: 25 ©tS.

„ baS StuStanb : 25 Sßfg.

®ie Stetlamegeile : 50 ©tS.

Jitsgabe:

®ie „Sproeiger grauen Leitung"
erfcEjeint auf jeben Sonntag.

2lttHimren»$eßiE:

©ppebition
ber „Sproeiger grauen Leitung".

Sluftrüge nom ißta^ St. ©allen
nimmt auci)

bie Supbruderei Mertur entgegen.

St (Üatten

3ttJiaIï: ©ebictjt: SBenn'S bämmert! — fjjeten
Steller. ®ie @efd)id)te meines SebenS. — ®ie grauen
in ®eutfp=£)ftafriîa. — Çpgiene be§ SelepponS. —
Spredifaal. — Meine ©efpicpte. — geuitteton: fangen
unb Sangen.

©rfte Seilage: Slbgeriffene ©ebanten. — Ueber
ba§ Saben in Qapan. — Srieftaften. — Sletlamen
unb Qnferate.

Broeite Seilage: SteueS nom Siidjermarît. —
Stiegen unb ®äpnen. — ®ie Srodenpäufer. — ©in
ameriîanifper ©efe^eSantrag. — SRetlamen unb gm
ferate.

Wzmx'» öäntmBrf!
SBenn'S bämmert, wenn mit SlbfpiebSgruß
Serglüpt ber Sonne Schein,
SBenn lei§ ba§ Slbenbglödlein tont,
®amt — barf ip glüdltp fein.

gp rupe auS oon Müp' unb Sßlag',
Sergeffe ßeib unb Spmerg;
®eS ®age§ fpönfte Stunbe fdjlägt
gür mip, für'S Mutterperg.

Mein Kleeblatt trippelt fpnett peran
3ur geterabenbfürab',
Unb roie? unb too? unb roaS? unb mann?
Klingt'S auS ber Kinber Munb.

Unb fang' ip an: „@S mar einmal —"
gft'S mäuSpenftiü im Staum —
Stein Kleeblatt, fonft fo ungeftüm,
©S fproeigt — unb rüt)rt fid) faum.

Unb fo oerfpmerg' id) manpeS SBep,
®a§ tief im gerben rupt;
®rei Sodentöpfpen, meine brei,
®ie machen atteS gut!
Unb gept bie Sonne aup gur Stup',
Sei mir ift Sonnenfpein.
SBenn'S bämmert, menn ber Slbenb napt,
®ann — barf id) glüdlicf) fein!

^ßlen Keller. Sie ©efrfjüfiie meine«
Xefren«.

@S ift bieS ein rounberbareS Sud), ein Sud), baS

oon einem großen SBunber ergäf)It, unb mir lefen eS

faft, als ob mir ein Märpen läfen. ®S oerfept ttnS

gleipfatg in eine anbere SBelt, eine SBelt, bie außer»
palb ber fiptbaren SBirtlipteit liegt. SBir, bie mir
unfere fünf Sinne befipen, bie mir pören, feiten unb
fprepen tonnen unb bieS als etmaS gang SlatürlipeS,
gu unferm ®apeim notroenbig ©epörenbeS betrapten,
mir rnüffen unS in bie SBelt unb in ben ©ebanten»
unb ©mpfinbungStreiS eineS SBefenS pineinoerfepen,
bem burp ben Mangel an ©eftpt unb ©epör alle
SerbinbungSfäben mit ber Slußenroelt abgefpnitten
roaren, baS bagu oerbammt fd)ien, in eroiger ginfterniS
be§ ©eifteS unb ber Seele bapingufpmapten. SBie

biefeS SBefen, biefeS Mäbpen, baS fpelen Ketter peißt,
auS ber buntein Sîapt, bie eS gefangen pelt, empor
geführt rourbe gu Sic^t unb ©lüd unb ©eifteSfreipeit,
roie anS bem unglüdlipen, oerroilberten blinben unb

IRotts? Sœœer JSïtBe ja» Saaten, anh Eannft B» fcEBer Eein ®anjeî
SsrM SÏ9 !)teS»Bsî Sïieb as eis äsajes ml

taubftummen Ktnbe ein fro^eS, ^odjgebtlbeteS SDtabdjen
mürbe, baS ergäbt un§ biefeS Sudj ; jum Seil erjablt
eS bie §elbin felber, jum S£eil i^re Severin, gräulein
Suttioan, roeldje baS grope SBert biefer SOtenfcpbilbung
oottbrac()t pat.

SBir miffen nidjt, meltper oon ben beiben grauen
mir gröpere Serounberung pollen, ber leprenben ober
bér lernenben. §ätte §elen Ketter niipt biefe Seprerin
gefunben, bie mit unbefcpreiblicper ©ebulb unb §in=
gebung unb gugleicp mit tiefem SerftänbniS unb einem
meiten Slid ipre SluSbilbung begonnen unb unoer=
broffen roeiter gefüprt, fie mare roopl ein unglüdfeligeS,
oerroilberteS ober oerblöbeteS SSefen geblieben, unb
bie SBelt pätte nie etmaS oon ipr erfapren. §ätte an»
berfeitS gräulein Suttioan nicpt in iprem gögling bie

gropartigen Staturanlagen getroffen, bie nur barauf 5U

marten ftpienen, gemedt unb gepflegt p roerben, fie
pätte trop iprer Eingebung unb iprer roaprpaft genialen
Seprmetpobe nicpt baS aupergemöpnlicpe SDtenftpen»
roefen, baS §elen Ketter peipt, peranbilben tßnnen.

®ie Seprerin ift nicpt opne ipren gögling unb um»
geteprt biefer nicpt opne feine Seprerin p benten. Sie
gepören pfammen. Siele $apre lang mar baS in bucp»

fiäblicpem Sinne ber gatt. gür baS Kinb mar bie
Seprerin bie Sonne unb baS Sicpt, bie ©rlöferin, bie
güprerin, bie ©eberin atteS ©uten, biejenige, bie bie

Segriffe, bie ®ebanten, fpäter bie SCBorte anberer
SDtenfcpen, ipre Sücper, tur^ ben ganzen Sertepr mit
ber SBelt, ber roirtlicpen unb ©eifteSmelt, oermittelte,
inbem fie ipm nacp unb nadj atteS in bie @anb bud)»
ftabierte. ®iefe erften Slnfänge einer ©r^tepung unb
eigentümlicpen Seprmetpobe finb befonberS intereffant.
®er einzige SBeg ju bem in tiefeS ®untel gepütlten
©eiftesleben beS KinbeS ging burcp ben ®aftfinn. ®ie
Seprerin füprte baS tletne SJtäbcpen pinauS gum
Srunnen, liep ipm baS tüple Stap über bie eine §anb
pinunterlaufen, roäprenb fie ipm baS SBort SBaffer in
bie anbere pineinbucpftabierte.

®ieS mar ber Slugenblid, ba eS mie eine Offen»
barung über baS junge SBefen tarn, namlicp baS Ser»

ftänbniS bafür, bap jebeS ®ing einen Stamen pabe,

bap bie ipr in bie §anb bucpftabierten geicpen SBörter

feien, bap man mit biefen SBörtern ®inge bejeicpne,

unb fo ging bent Kinbe plöplicp eine grope, unermep»

licpe ©ebantenmelt auf. „Qeber ©egenftanb, ben iip
berüprte," fagt bie Serfaffertn, „fcpiert oon oerpaltenem
Seben p gittern. Sep lernte an biefem Sage eine grope

Menge neuer SBörter, SBörter, bie bie SBelt für mid)
erblüpen maepten, mie SlaronS Stab mit Slumen. ©§

bürfte feproer geroefen fein, ein glüdlicpereS Kinb als
mid) 31t ftnben, als icp am Scplttp biefeS ereigniSootten
SageS in meinem Settcpen lag unb ber greuben ge»

baepte, bie mir peute gu teil geroorben roaren."

Son biefem Sage an .ging eS unaufpaltfam oor»
märtS. @tn roapreS Setnfieber patte baS Kinb erfapt.
fpelen lernte unbefcpreiblicp rafcp; fie lernte fepreiben,
lefen, reepnen, panbarbeiten roie jebeS anbere Scpul»
mäbipen, nur bie Sernmetpobe roar natürlid) eine eigen»

tümlipe unb ebenfo raupten es bie Seprmittel fein.
@S roar atteS nipt foroopt SlnfpauungS», al§ Slnfüp»
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lungSunterript. Sie lernte roie fie peranroupS, ©eo»

grappie, SBeltgefpipte, frembe Sprapen, bie neuen

unb alten, alles, fie roottte atteS rciffen, atteS tennen;
fie befupte baS ©pmuafium, fplieplip bie Unioerfität
unb beftanb bie ©pamen. Sie lernte -mit ber geit aup
mit ben Sippen fprepen unb anberen ißerfonen bie

SOSorte mit ben gingern oon ben Sippen ablefen, um

fip aup auSnapmSroeife mit benen in güplung fepen

gu tonnen, roelpe baS Supftabteren in bie @anb nipt
gelernt patten. ®urp all bieS Sernen, bieS Sidjoer»
tiefen in bie ©eifteSroelt anberer, frentber -Sötter
roeitete fip ipr Sinn, bepnte fip ipre tiebenS» unb

rotffenSburftige Seele auS, fie rourbe ein fropes, ebel»

bentenbeS, geiftig lebpaft empfinbenbeS Mäbpen.
@§ ift fproer begreiflich, bap ein SBefen, roelpeS

fortroüprenb in ftitter, lautlofer Slapt bapinleben raup,
ein fröptipeS, in roaprent Sinne glüdlipeS fein tann.
§elen Ketter jebop roirb unS als ein fotpeS begeipnet.
Qpre Seprerin fagt oon ipr, bap fie einen mertloürbig
ftraplenben SluSbrud in iprem Kinbergefipte getragen,
ber gremben ftetS auffiel. Slatürlip finb ipre ©enüffe
oor allem geiftiger Statur, gpre Süper finb ipre lieben
greuttbe. „sfflie leipt ift eS bop," fagt fie, „mittelft
papierner Sproingen gu fliegen ®ie Sitteratur
ift mein Utopien, fpier bin ip oon teinem Stepte aus»

gefploffen. Keine SinneSfprante fpliept mip oon beut

roopltpuenben, genupreipen Sertepr mit meinen Sieb»

lingSbüpern auS ; fie fprepen frei unb unbepinbert gu
mir. Sitte SpulroeiSpeit erfpeint mir tüperlip gering
gegenüber ber roeltumfpannenben Siebe unb pimmlifpen
Sarmpergigteit, bie fip- in ipnen auSfpript."

greilip tann §elen Keller biefen ©enup beS Selbft»
lefenS unb ben intimen Sertepr mit ®iptern unb

Spriftftettern nur, in benjenigen Süpern finben, roelpe
in bie Slinbenfprift übertragen finb. gür ben übrigen
geiftigen Sertepr ift fie auf baS gingeralppabet unb
bie §ülfe anberer angeroiefen. Sei iprer pöperen roif»

fenfpaftlipen SluSbilbung patte fie ungeapnte Sproierig»
feiten gu überroinben. ®er Mangel an ©eftpt unb
©epör bebingt naturgemäß eine oiel größere geiftige
Slnftrengung, eine intenfioere Kopfarbeit, als bieS bei
einem normalen Spüler ber galt ift, bem biefe beiben

Sinne gu §ilfe tomnten unb ipm unberoußt ein mepr
mepanifpeg Sernen ermöglipen. SBenn g. S. gräulein
Keller etroaS auf iprer Spreibmafpine gefprieben pat,
tann fie eS nipt naplefen, tann nidjtS mepr baoon
änbern, teine gepler oerbeffern; fpon bieS übt ben

©eift unb baS ©ebäptniS.
gum ©lüd tennt §elen Ketter nop anbere Se»

fpäftigungen, anbere ©enüffe, bie ben ©eift auSrupen
unb erfrifpen. ®ieS ift ber Sertepr mit ber Statur,
ber Kunft, mit iprer gamitie, ipren oielen greunben
unb nipt gulept mit Bieren. Sie liebt alles, roaS ipr
nape tritt, unb atteS erroedt ipr gntereffe. Sie fpreibt:
„Meine Unterpaltungen unb ©rpolungen finb fepr

mannigfaltiger Slrt. Spon al§ gang tleineS Mäbpen
lernte ip rubern unb fproimmen. StiptS geroäprt mir
größere greube, als meine greunbe auf ben giuß pittauS

gu rubern Mein SieblingSoergnügen ift baS Se»

geln 3Ba§ für eine greube ift eS für mip, über
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich .3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Gratis-Keilageu:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Vertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen

Inhalt: Gedicht: Wenn's dämmert! — Helen
Keller. Die Geschichte meines Lebens. — Die Frauen
in Deutsch-Ostafrika. — Hygiene des Telephons. —
Sprechsaal. — Meine Geschichte. — Feuilleton: Hangen
und Bangen.

Erste Beilage: Abgerissene Gedanken. — Ueber
das Baden in Japan. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Nießen und Gähnen. — Die Brockenhäuser. — Ein
amerikanischer Gesetzesantrag. — Reklamen und
Inserate.

Wenn's dämmert!
Wenn's dämmert, wenn mit Abschiedsgruß
Verglüht der Sonne Schein,
Wenn leis das Abendglöcklein tönt.
Dann — darf ich glücklich sein.

Ich ruhe aus von Müh' und Plag',
Vergesse Leid und Schmerz;
Des Tages schönste Stunde schlägt
Für mich, für's Mutterherz.

Mein Kleeblatt trippelt schnell heran
Zur Feierabendstund',
Und wie? und wo? und was? und wann?
Klingt's aus der Kinder Mund.

Und fang' ich an: „Es war einmal —"
Ist's mäuschenstill im Raum —
Mein Kleeblatt, sonst so ungestüm,
Es schweigt — und rührt sich kaum.

Und so verschmerz' ich manches Weh,
Das tief im Herzen ruht;
Drei Lockenköpfchen, meine drei,
Die machen alles gut!
Und geht die Sonne auch zur Ruh',
Bei mir ist Sonnenschein.
Wenn's dämmert, wenn der Abend naht,
Dann — darf ich glücklich sein!

Heien Keller. Die Geschichte meines
Lebens.

Es ist dies ein wunderbares Buch, ein Buch, das
von einem großen Wunder erzählt, und wir lesen es

fast, als ob wir ein Märchen läsen. Es versetzt uns
gleichsah in eine andere Welt, eine Welt, die außerhalb

der sichtbaren Wirklichkeit liegt. Wir, die wir
unsere fünf Sinne besitzen, die wir hören, sehen und
sprechen können und dies als etwas ganz Natürliches,
zu unserm Daheim notwendig Gehörendes betrachten,
wir müssen uns in die Welt und in den Gedanken-
und Empfindungskreis eines Wesens hineinversetzen,
dem durch den Mangel an Gesicht und Gehör alle
Verbindungsfäden mit der Außenwelt abgeschnitten

waren, das dazu verdammt schien, in ewiger Finsternis
des Geistes und der Seele dahinzuschmachten. Wie
dieses Wesen, dieses Mädchen, das Helen Keller heißt,
aus der dunkeln Nacht, die es gefangen hielt, empor
geführt wurde zu Licht und Glück und Geistesfreiheit,
wie aus dem unglücklichen, verwilderten blinden und

RotîS» Zînmer Prei« zs« Gauze«, und kannst d» sewer kein Ganzes
MorbAS- M biâàî Glied schließ M à Ganzes dich

taubstummen Kinde ein frohes, hochgebildetes Mädchen
wurde, das erzählt uns dieses Buch; zum Teil erzählt
es die Heldin selber, zum Teil ihre Lehrerin, Fräulein
Sullivan, welche das große Werk dieser Menschbildung
vollbracht hat.

Wir wissen nicht, welcher von den beiden Frauen
wir größere Bewunderung zollen, der lehrenden oder
der lernenden. Hätte Helen Keller nicht diese Lehrerin
gesunden, die mit unbeschreiblicher Geduld und
Hingebung und zugleich mit tiefem Verständnis und einem
weiten Blick ihre Ausbildung begonnen und
unverdrossen weiter geführt, sie wäre wohl ein unglückseliges,
verwildertes oder verblödetes Wesen geblieben, und
die Welt hätte nie etwas von ihr erfahren. Hätte
anderseits Fräulein Sullivan nicht in ihrem Zögling die
großartigen Naturanlagen getroffen, die nur daraus zu
warten schienen, geweckt und gepflegt zu werden, sie

hätte trotz ihrer Hingebung und ihrer wahrhaft genialen
Lehrmethode nicht das außergewöhnliche Menschenwesen,

das Helen Keller heißt, heranbilden können.

Die Lehrerin ist nicht ohne ihren Zögling und
umgekehrt dieser nicht ohne seine Lehrerin zu denken. Sie
gehören zusammen. Viele Jahre lang war das in
buchstäblichem Sinne der Fall. Für das Kind war die
Lehrerin die Sonne und das Licht, die Erlöserin, die
Führerin, die Geberin alles Guten, diejenige, die die

Begriffe, die Gedanken, später die Worte anderer
Menschen, ihre Bücher, kurz den ganzen Verkehr mit
der Welt, der wirklichen und Geisteswelt, vermittelte,
indem sie ihm nach und nach alles in die Hand
buchstabierte. Diese ersten Anfänge einer Erziehung und
eigentümlichen Lehrmethode sind besonders interessant.
Der einzige Weg zu dem in tiefes Dunkel gehüllten
Geistesleben des Kindes ging durch den Tastsinn. Die
Lehrerin führte das kleine Mädchen hinaus zum
Brunnen, ließ ihm das kühle Naß über die eine Hand
hinunterlaufen, während sie ihm das Wort Wasser in
die andere hineinbuchstabierte.

Dies war der Augenblick, da es wie eine

Offenbarung über das junge Wesen kam, nämlich das
Verständnis dafür, daß jedes Ding einen Namen habe,

daß die ihr in die Hand buchstabierten Zeichen Wörter
seien, daß man mit diesen Wörtern Dinge bezeichne,

und so ging dem Kinde plötzlich eine große, unermeßliche

Gedankenwelt auf. „Jeder Gegenstand, den ich

berührte," sagt die Verfasserin, „schien von verhaltenem
Leben zu zittern. Ich lernte an diesem Tage eine große

Menge neuer Wörter, Wörter, die die Welt für mich

erblühen machten, wie Aarons Stab mit Blumen. Es
dürfte schwer gewesen sein, ein glücklicheres Kind als
mich zu finden, als ich am Schluß dieses ereignisvollen
Tages in meinem Bettchen lag und der Freuden
gedachte, die mir heute zu teil geworden waren."

Von diesem Tage an ging es unaufhaltsam
vorwärts. Ein wahres Lernsieber hatte das Kind erfaßt.
Helen lernte unbeschreiblich rasch; sie lernte schreiben,

lesen, rechnen, Handarbeiten wie jedes andere
Schulmädchen, nur die Lernmethode war natürlich eine

eigentümliche und ebenso mußten es die Lehrmittel sein.
Es war alles nicht sowohl Anschauungs-, als Anfüh-
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lungsunterricht. Sie lernte wie sie heranwuchs,
Geographie, Weltgeschichte, fremde Sprachen, die neuen

und alten, alles, sie wollte alles wissen, alles kennen;

sie besuchte das Gymnasium, schließlich die Universität
und bestand die Examen. Sie lernte mit der Zeit auch

mit den Lippen sprechen und anderen Personen die

Worte mit den Fingern von den Lippen ablesen, um

sich auch ausnahmsweise mit denen in Fühlung setzen

zu können, welche das Buchstabieren in die Hand nicht
gelernt hatten. Durch all dies Lernen, dies Sichvertiefen

in die Geisteswelt anderer, fremder Völker
weitete sich ihr Sinn, dehnte sich ihre liebens- und

wissensdurstige Seele aus, sie wurde ein frohes, edel-

denkendes, geistig lebhaft empfindendes Mädchen.

Es ist schwer begreiflich, daß ein Wesen, welches

fortwährend in stiller, lautloser Nacht dahinleben muß,
ein fröhliches, in wahrem Sinne glückliches sein kann.

Helen Keller jedoch wird uns als ein solches bezeichnet.

Ihre Lehrerin sagt von ihr, daß sie einen merkwürdig
strahlenden Ausdruck in ihrem Kindergesichte getragen,
der Fremden stets auffiel. Natürlich sind ihre Genüsse

vor allem geistiger Natur. Ihre Bücher sind ihre lieben
Freunde. „Wie leicht ist es doch," sagt sie, „mittelst
papierner Schwingen zu fliegen Die Litteratur
ist mein Utopien. Hier bin ich von keinem Rechte
ausgeschlossen. Keine Sinnesschranke schließt mich von dem

wohlthuenden, genußreichen Verkehr mit meinen
Lieblingsbüchern aus; sie sprechen frei und unbehindert zu
mir. Alle Schulweisheit erscheint mir lächerlich gering
gegenüber der weltumspannenden Liebe und himmlischen
Barmherzigkeit, die sich in ihnen ausspricht."

Freilich kann Helen Keller diesen Genuß des Selbstlesens

und den intimen Verkehr mit Dichtern und
Schriftstellern nur in denjenigen Büchern finden, welche
in die Blindenschrift übertragen sind. Für den übrigen
geistigen Verkehr ist sie auf das Fingeralphabet und
die Hülse anderer angewiesen. Bei ihrer höheren
wissenschaftlichen Ausbildung hatte sie ungeahnte Schwierigkeiten

zu überwinden. Der Mangel an Gesicht und
Gehör bedingt naturgemäß eine viel größere geistige

Anstrengung, eine intensivere Kopfarbeit, als dies bei
einem normalen Schüler der Fall ist, dem diese beiden

Sinne zu Hilfe kommen und ihm unbewußt ein mehr
mechanisches Lernen ermöglichen. Wenn z. B. Fräulein
Keller etwas auf ihrer Schreibmaschine geschrieben hat,
kann sie es nicht nachlesen, kann nichts mehr davon
ändern, keine Fehler verbessern; schon dies übt den

Geist und das Gedächtnis.

Zum Glück kennt Helen Keller noch andere
Beschäftigungen, andere Genüsse, die den Geist ausruhen
und erfrischen. Dies ist der Verkehr mit der Natur,
der Kunst, mit ihrer Familie, ihren vielen Freunden
und nicht zuletzt mit Tieren. Sie liebt alles, was ihr
nahe tritt, und alles erweckt ihr Interesse. Sie schreibt:
„Meine Unterhaltungen und Erholungen sind sehr

mannigfaltiger Art. Schon als ganz kleines Mädchen
lernte ich rudern und schwimmen. Nichts gewährt mir
größere Freude, als meine Freunde auf den Fluß hinaus
zu rudern Mein Lieblingsvergnügen ist das
Segeln Was für eine Freude ist es für mich, über
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ein ©teinmäuerpen gu îlettern unb mip auf grünen
SEBiefen in auSgelaffener f^rötjtidjfeit umßerzutummeln...
Dtäpft einem Be^aglicfjert Spaziergange fommt als ein

§auptoergnügen für mip ein aiuSflug auf meinem
Sanbem. ®aS rafpe ®urpfpneiben ber Suft geroäßrt
mir ein îBftltpeS ©efüßl ber Kraft, unb bet ber 3ln?

ftrengung jubelt mein Ijerg. §ält mid) ein reg»
nerifper Sag im Limmer gefangen, fo nertreibe id)
mir bie 3^it roie anbere junge äRäbpen. gp ftricfe
unb ßälle gerne, ip fpiete oielleidjt mit einem greunbe
eine ober groei Partien ®ame ober ©pap

So ptaubert gräulein Keller anmutig oon ißren
oerfpiebenen SSefpäftigungen. SSefonberS fpön ift,
ioaS fie oon ißrem S3erteßr mit ber Statur fagt:

„®IeiProie bie SEBurgeln in ber bunîeln Siefe
$op ainteil nehmen an beS SOSipfelS greuben,
®en ©onnenfpein, bie milbe Suft empfinben
Vermöge ber aiHIiebe ber Statur —

fo befiße aup id) eine ainfpauung oon ®ingen, bie

id) nipt feljen !ann @3 ift eine 3Irt fedjften
Sinne§ — ein Seetenfinn, ber zugleich fießt; tjört unb
füßlt."

@S ift zu bemerîen, baß @elen Ketler in ben erften
neunzehn SOtonaten itjreê SebenS feßenb unb ßörenb
mar unb ©efipt unb ©eßör erft infolge einer fdjroeren
Krantßeit in biefem Sitter oerior. ®a fie ein außer»
geroößnlip fräß entrcicîelteS Kinb mar, läßt fid) bie
SDtögtictjfeit benïen, baß eine Sirt ©rinnerung an ben

einmal gefctjauten ©tanz ut'b Sdjimmer bvtrd) bie

®unfelßett ber fotgenben gaßre ßinburp fip ermatten
bat. §elen Ketler ift im gaßre 1880 in SuScumbia
Sltabama, ^Bereinigte Staaten oon Storbameriia, ge»

boren. ®aß fie bttrd) ißren SSater fproeigerifpen Ur»
fprungS ift, intereffiert fproeigerifpe Sefer oieEeirfjt
befonberS. ®er Staum feßlt, um meßr auS bem fo
überaus feffetnben SöudEje anführen zu tonnen. $op
bürfte baS ©efagte genügen, um baS eine ober anbere
bazu zu führen, bie Seïtûre beSfetben im ganzen Unt»

fange anzuftreben. „®ie ©efd)ict)te meines SebenS" oon
§eten KeHer ift in beutfper Ueberfeßung im SSertag oon
Robert Sut) in Stuttgart IjerauSgeîommen. H. B.

Ms Jraitttt in Mxd\ü|-$Jïafctfca.
<Seit einigen ^aßren ift auP weibliche

©lement in ©eutfcf^Oftafrifa oertreten. ®urp
bie immer ßeffer werbenben 2öußnung§= unb
SeßenSüetßültniffe ift bem garten ©efcßtept ber

îluferttljalt in bem fdjwargen ©rbteil möglip ge»

worbcn, unb bie grauen, bie ba§ Seßen bort
einmal tennen gelernt ßaöen, hängen mit Steße

an ber Kolonie.
Gsßenfo toie per bie Äraft unb Stüptigteit

be§ einzelnen SDÎanneS meßr 5Bert unb ©tnjïufj
hat, al§ im üftutterlanb, fo anp ßei ber grau.
@§ ift ißr (Selegenpit gegeben, mit ben ©aßen,
bie bie Statur i^r oerließen, bem SSaterlanb als
33ortäm:pferin ber Kultur gu bienen, unb fie ift
gemifj unb filier, bafj ißr 2tner!ennung unb @r=

folg nipt oerfagt bleiben, gttr bie beutfpe §au§=
frau, bie opte jebe ©praptenntnis nad^ bem

©pujggeöiet ïommt, entließt junäpft eine grojje
©pwierigfeit baburp, ba^ fie ftdj nic^t mit ber
SDienerfd^aft unb ben ©ingeßorenen oerftänbigen
tanrt, benn bie „23ot)§", mie bie 5Diener at(=

gemein genannt toerben, fprei^en nocfj nid^t SDeutfp
unb noi| weniger eine anbere europciifcße Spraye.
®iefe 93op§, meift Suaptineger, betrauten ipe
bienenbe Stetlung at§ eine @pe, beren bie Steger
au§ bem gnnern, weil fie gu ungeßilbet feien,
nic^t würbig ftnb. ®er fd^warge ®iener erhütt
einen monatUdjenSop oon burdhf^nittli^ 18 SOtf. ;
für ©ffen unb S^Iafen forgt er felßft. S3ei

ber SDtittagStafet ftep er pnter bem StuP feines
§errn unb ßebient itjn. Stacih ooüenbeter SDtap=
geit erhält er ttrtauß unb geht felßft effen; er
oergeprt bann, fo oiet er ïann, ïommt e§ ihm
bo^ weniger auf bie Qualität, a(§ auf bie
Quantität an. ©ann fupt er ftcb irgenb ein
fchattigeS iplaichen für feine Siefta. ©egen
oier Uhr erfdjeint er wieber, oerridhtet feine ïleinen
Obliegenheiten unb begleitet feinen §errn auf
bem Spagiergang, ober oielmehr, er geht »oc
ihm her, um ihm ipiajg gu machen unb ihn oor
ben fehr läftigen Slmeifen gu waruen. ®ie ßefte
3eit für biefe Spagiergänge finb bie oerljältni§=
mäpg fühlen uub fchattigen StadhmittagSftunben
oon oier ßi§ fe^§ Uhr. ©ie f^wargen ©iener
finb im gangen infofern nicht fchwerfältig, als
fie ßalb bie SBünfclje ihrer §erren, beren Sprache
fie noch niip oerftehen, begreifen, unb aisbann
ohne befonbere Slnweifung ihren ©ienft gut oer=
fehen. Studh fehen fie im SfBeifjen burpauS nicht

etwa ihren Unterbrucfer, fonbern ihren natür=
liehen ©ebietcr unb SSefchüpr, bem fie oertrauen§=
ooll iljre ïleinen Seiben mitteilen, ©er 93efih
guter ©ienftßoten, befonberS eines guten l£och§,
ift in ©eutfcpDftafrifa eine oiel mistigere grage,
als in ber i>eimat.

23ei biefer ©elegenheit nop einige ÏBorte
über baS in ber neuen 8ebenS= unb ©efellfpaftS=
orbnung in ©eutfp=Oftafrita einen bebeutfamen
gaïtor barfteüenbe §auSfflaoenwefen. .fraft bcS

beutfpen ®efe|eS ift bie reptlipe Stellung ber
Stlaoen je|t gang genau geregelt, hpber Sflaoe,
welper burp Stauf ober einen anberen lüeptS-
oertrag oon feinem bisherigen §errn an einen
Sîipteingeborerten abgetreten wirb, erhalt per=
burp bie greiheit unb tritt in ein ©ienftboten=
oerhältniS. biefem gweif ift jeber SoSfauf
eines Sflaoen innerhalb oier Sffiopen ber gu=
ftänbigen Seljörbe besjenigen OrteS, wo ber
Sîlaoe ober ber SoSïaufenbe feinen 2Bohnfi|
hat, angugeigett, welpe barauf auf Slntrag bent

Stlaoen unter Siegel unb Unterfprift einen
greißrief auSgufteüen h®ü duf biefe SGßeife

SoSgeïaufter ift alsbalb nap Slbgapung ber SoS=

fauffumtne als greier gu betrapten, ber fip nun=
mehr gu einer beliebigen ©ienftoerriptung oer=
mieten ïattn. ©a, wo nop §auSfîlaoen oor=
hanben finb, ift baS SSerhältniS beS Stlaoen
gum §errn ein reitt patriarpalifpeS unb ent=,

fpript nop mehr als bei uns bemfenigert unferer
bienenben unb arbeitenben klaffe gum Sroperrn.
ga, ber Sïlaoe ift nop mehr als ein ©ienfü
bote, er ift ein gamilienangehöriger, ber fip
einer oiel weitgehenberen perfönlipen greiheit
unb Sorgenlofigfeit erfreut, als ein freier SDtann.

©afj bie SSehanblung beS Stlaoen eine milbe
fein mufj, folgt barauS, bafj er fip jeber ftrengen
jperrfpaft burp bie glupt entgieljen tarnt, aller=
bingS, ohne baburp bie gefefemapge grepeit
gu erlangen, als Sflaoe aber überaß gern an=

genommen wirb, ©er Sflaoe wirb faft aH=

gemein oon feinem 23efi|er mit „SSÎeirt 5tinb"
angerebet, fpeift mit feinem §errn aus berfelbett
Spüffel, bieStlaoin mit ben weiblipen gamilieit=
mitgliebern, unb bie ©abafpfeife wanbert oom
§errn gum Stlaoen unb ebenfo gurücf.

3luf ber §auSfflaoerei beruht gum ©eil bie

wirtfpaftlipe ©ntwicfelung unb baS fogtale Seben
in ©eutfp'Qftafrifa. ©eShalb läp fip nipt
mit ©ewaltmitteln gegen biefelbe oorgehen, man
würbe fonft ber Kolonie eine ©piftengbebingung
entgiehen. ©ie §auSfflaoerei wirb aber mit ber
3eit oon felßft oerfpwinben, fobalb bie Söurgel
beS UebelS ausgerottet ift, baS ift ber Stlaoen»
raub uub ber Sflaoenhanbel.

®a§ Seiephon tft nipt Per befte greunb unfereS
SieraenfpftemS unb ba§ SBort: „®a§ Seiephon mapt
mtp gang neroöS", ba§ man oft hört, ift rept gut
begrünbet.

ïtber aup torperlipe ©päbigungen îann ber @e=

braup be§ SelephonS zur gotge ha&en, unb bie £pgiene
befpäfügt fip bamit, biefen entgegenzuarbeiten, ©ine
ber größten ©efahren, bie bie gernfprepapparate in
fip bergen unb bie in bei Sltöglipteit befteht, baß ber
83enut)er be§ SelephonS oom SBIii) getroffen wirb, ift
burp bie 3Inbringitng entfprepenber 2Ipparate fo ziem=
lip behoben rcorben, obgleip ein abfoluter ©pu^
gegen SSIi^fpIag burp biefe SSorriptungen nop nipt
gemährt mirb,

gerner finb aber aup §aut unb 3Itmung§organe
einer ©päbigung burp ben gernfpreper ausgefegt,
©rftere burp Uebertragung oon Krantheiten burp ben
an§ Dhr gehaltenen £>Brer, leitete burp ben ©pa(I=
tripter. 3Ba§ juerft ben Sörer betrifft, fo îann e§
feinem Qmeifel unterliegen, baß irgenb eine häßüpe
§autfranîheit, bie unfer Sîormann gehabt hat, burp
ätnlegen beS oon ihm benutzen §örerS an unfer Dfjr
übertragen roerben îann. ©inen ©puh hiergegen mürbe
beim SBenuhen frember gernfprepapparate ein fleiner
©ummihohlring geroähren, ben man über ben £5rer
Ziehen îann, fo baß ba§ eigene Dhr nipt mit bem um
fauberen §oIzranb in ^Berührung îommen îann. 3lup
mürbe e§ für feßr ängfttipe ßeute empfehlenSroert fein,
ben §örapparat oor bem ©ebraupe mit einem fauberen
Supe energifp abzureiben.

©rßebliper al§ biefe ©efaßr ift aber bie einer
Uebertragung oon ©rîranîungen ber aitmunggorgane,
unb befonberS oon Stuberfulofe. ©S ift ganz unoermeib=
Itp, baß ein ©pminbfüptiger, ber baS Seiephon benüßt,
Suberfelbagitten in ben ©paütripter gelangen läßt,
unb eS ift feßr leipt möglip, baß ber 9îapbenut)er
biefe einatmet, ©inen ©put) hingegen gibt eS über=
haupt nipt ; fpon bie Kouftruftion be§ ©paUtripterS
mapt eine Steinigung beSfelben oor bem ©ebraupe
unmöglip. SBan hat in jfingftergeitoerfupt, eineKapfel,

bie gormalinplättpen enthält, in ber geit ber 3îipt=
bempung oor bem ©paUtrtpter zu befeftigen unb hofft,
hierbitrp eine beSinfizierenbe SBirîung auszuüben. Sßaü
fäptip ift aber biefe SBirîung oon gu furzer ®auer
unb gntenfität, um burpgreifenb zu fein.

gmei SBorfpriften finb oietleipt nop beaptenS»
mert. ®ie eine befteßt barin, baß ber an einem frem=
ben aipparat ©prepenbe feinen SDîunb am beften bent
Sripter nipt zu feßr nähert. @S ift nämlip für bie
aierftänbltpfeit beS ©efpropenen abfohtt nipt nötig,
baß baS gefpießt, unb feßr oorfiptige Sente îônnen —
unbefpabet ber ®eutlipfeit ber SBerftänbigung — ißr
ausgebreitetes Safpentup in einfaper Sage oor bem
Sripter hatten; baS Sup fteUt einen ganz guten
gilter bar, burp ben KrantßeitSerreger nipt fo leipt
ßtnburptreten fönnen. @S ift hier, tote bei allen ber?
artigen ßpgienifpen ©rroägungen: man foil nipt gar
zu ängftltp fein, aber bie SBöglipfeit einer ©efunbßeitS?
fpäbtgung liegt oor, unb roenn man burp eine îleine
®orfipt fproeren ©pabett oietleipt abroenben fann, fo
fott man eS eben oerfupen. (,,©(®.sp»)

J ragen.
gn biefet $luBxi& Rönnen nur ^tragen non off-

gemeinem é«fere)Te aufgenommen werben, ^telîen-
gefntÇe ober $feiïenoferien finb auogefiÇCoffen.

§irage 9013: ©pon oft motlte ip fragen: 2BaS
halten freibenîenbe, erfahrene Seute oon ibealer greunb?
fpaft zmifpett SJÎann unb SBeib? ©ben freugt mieber
eine folpe aingelegenßeit, bie mip lebßaft intereffiert,
meinen Söeg. SSentt man mir fagt, baß in bem ©enuß
geiftiger Siebe eine große ©efaßr liege, begreife ip rooßt,
baß bieS bei oielen SBefen zutreffen mag. ©otlte aber
baS auf geiftiger jpöße fteßenbe erhabene ©ebübe
„ffltenfp" fotpem nipt fäßig fein, oßne fip babei zu
oerirren? SBer baS Seben ibeal auffaßt, mirb aup im
intimften gufamraenleben îeine niebrtgen ©efüßte feßen,
bop ift ja bieS gtel nipt für jeben ©rbetxroanberer
baS riptige. Sin bitbenben Kräften fteßt ißm bie
geiftige greunbfpaft moßl ebenbürtig gegenüber. 2öie
manp fproäpüper Körper birgt reipe ©eifteSfäßig?
leiten unb trägt baS Sîerlangen in fip, fip geiftig
anSieben zu tönnen. @oE etn foId)er SRenfp, ob 3Jlann
ober grau, feinen ßoßen ©efüßlen unb ©mpfinbungen
leinen aiuSbrud geben um ängftüper ober enger ain?
fipten roitlen Kann ein minber träftiger Körper nidjt
oft über meßr 2BiïïenSftârîe oerfügen, alS eine Kraft?
geftalt, beren ©eift ben „ftarîen" Körper oiedeipt nipt
gu regieren oermag. SBie oielerortS fänben fip geiftig
©leiproertige, IBebeutenbe zu genußreiper, ebler ®e?
meinfpaft gufammen, roenn nipt leiber bie niebrigen
©tgenfpaften, ©iferfupt uub SEißtrauen, fip ßemmenb
bagmifpen brängten. SBie roenn man baS Seben meßr?
mais leben îônnte, fo umgibt man e§ bieS eine mal
mit engen, ïleinlipen ©pranîen unb SCnfipten, als ob
bamit ba§ SebenSmerî bem Safter unb ber §eupelei
entzogen mürbe, ©ib bem üJienfp unter ben SBenfpen
greißett, er mirb fie rußig unb ebel genießen; umgib
ißn mit engen ©djranîen unb falfpen S}orauSfeßungen,
fo mirb er fip im beften gall ftidfpmeigenb gurüd?
gießen. ®aß grauen unter SOJännern im allgemeinen meßr
geiftige greißeit nnb Siefe finben, als bei ihrem eigenen
©efpiept, ift leiber Sßatfape, unb baß ein SDlann fip gu
einer aiuSnaßnte oon grau îann ßingegogen füßlen, ift be?

greiftip. — ®er S3ergfteiger metß, baß er ©efaßren ent?
gegengeßt. ®iefe ftanbßaft gu überroinben, barin liegt
moßl für ißn ein großer SReig. $er ©enuß, in Upter
§öße, fernab oon ben flapen, breitgetretenen ©traßen
unb îleinent SRenfpengetriebe, mit ber großen Statur
in ftiEer groiefprape gu leben, roitt mit SJtut unb
SBagen oerbient fein. SBarum teßren mir als gang
anbere ÏRenfpen mieber inS Sal gurüct? SCBeil un§
bie ßeßre Statur gmingt, in ißrer Umgebung aüeS
Kleine faüen gu laffen. Ilnfere Kraft ïongentriert fip
auf bie ©rreipung eines höheren gieleS. Unb ßätien
mir ben ©ipfel aup müßfam erreipt, mir ftnb oben,
unb mären unfere Körperträfte gleip 3tuE, mir ge?
nießen, roie man eben nur auf ber §öße genießen îann.
3Jîan ift îeiner îleinltpen §anblung, îeineS egoiftifpen
©ebanîenS fäßig. ®aS gange ÜBefen ift roie gu neuem
©ein geboren. SBir haben unS an bie anbere Suft
gemößnt, unfer guß geßt geübt über bie gnnberniffe
ßinroeg. SCBir überroinben, maS mir im Sale für un?
möglip hielten, gp muß bie ibeale greunbfpaft einer
folpen SBanberung in freier Dtatur gleipfteEen. ©elten
füßren gu ben ßöpften ©ipfeln, gu ben laufpigften
tpiäßpen, mäße? unb ftetnlofe SBege, aber bie SBirîung
beS ©enuffeS ift erßaben unb, roie jeber eble ©enuß,
napßaltig. SBir SOtenfpen, aHe oßne aiuSnaßme,
ringen nmS ©lücf, um biefeS bielumroorbene ©onn?
tagSîinb, über beffen SBefen fo oiele Söegriffe befteßen.
SDßie braupen mir bop fo roenig, um glüdlip gu fein.
®ie ©enügfamen finb ja bie ©lûcïlipften. ©in freies
fip geben bürfen unb ein rooßltßuenbeS ßp oerftanben
füßlen, genügt, unfer ®enîen in bie beften Saßnen gu
lenîen. gp roünfpe mir nipt meßr, als ben SDtitmenfpen
gleipeS SRept einzuräumen. ÜRanper Sefer mag fagen:
©o fpreibt eineS, ba§ felbft nop niptS erfaßten hat.
SReine grage gleipt aup roirïlip faft eher einer SBeßaup?

tung. ®op baS, toaS man nipt laffen möpte, oerfipt
man, bis Ueberfüßrung unS beleßrt, unb ip bin einer
SBeteßrung gar nipt ungugänglip, nur ßält eS leiber
fpmer, bebeutenbe ÜRenfpen für bie gragen Unfertiger
auS ihrem SSerftect ßeranSguIoden. SBaS mip trot)
allem ®unft im Sal immer mieber auf bie $öße ge=

t
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ein Steinmäuerchen zu klettern und mich auf grünen
Wiesen in ausgelassener Fröhlichkeit umherzutummeln..,
Nächst einem behaglichen Spaziergange kommt als ein

Hauptvergnügen für mich ein Ausflug auf meinem
Tandem. Das rasche Durchschneiden der Luft gewährt
mir ein köstliches Gefühl der Kraft, und bei der
Anstrengung jubelt mein Herz. > Hält mich ein
regnerischer Tag im Zimmer gefangen, so vertreibe ich
mir die Zeit wie andere junge Mädchen. Ich stricke
und häkle gerne, ich spiele vielleicht mit einem Freunde
eine oder zwei Partien Dame oder Schach

So plaudert Fräulein Keller anmutig von ihren
verschiedenen Beschäftigungen. Besonders schön ist,
was sie von ihrem Verkehr mit der Natur sagt:

„Gleichwie die Wurzeln in der dunkeln Tiefe
Doch Anteil nehmen an des Wipfels Freuden,
Den Sonnenschein, die milde Luft empfinden
Vermöge der Allliebe der Natur —

so besitze auch ich eine Anschauung von Dingen, die
ich nicht sehen kann Es ist eine Art sechsten

Sinnes — ein Seelensinn, der zugleich sieht, hört und
fühlt."

Es ist zu bemerken, daß Helen Keller in den ersten

neunzehn Monaten ihres Lebens sehend und hörend
war und Gesicht und Gehör erst infolge einer schweren
Krankheit in diesem Alter verlor. Da sie ein
außergewöhnlich früh entwickeltes Kind war, läßt sich die

Möglichkeit denken, daß eine Art Erinnerung an den

einmal geschauten Glanz und Schimmer durch die

Dunkelheit der folgenden Jahre hindurch sich erhalten
hat. Helen Keller ist im Jahre 1880 in Tuscumbia
Alabama, Vereinigte Staaten von Nordamerika,
geboren. Daß sie durch ihren Vater schweizerischen
Ursprungs ist, interessiert schweizerische Leser vielleicht
besonders. Der Raum fehlt, um mehr aus dem so

überaus fesselnden Buche anführen zu können. Doch
dürfte das Gesagte genügen, um das eine oder andere
dazu zu führen, die Lektüre desselben im ganzen
Umfange anzustreben. „Die Geschichte meines Lebens" von
Helen Keller ist in deutscher Uebersetzung im Verlag von
Robert Lutz in Stuttgart herausgekommen. 11. L.

Die Frauen in Deulfch-Ostafrika.
Seit einigen Jahren ist auch das weibliche

Element in Deutsch-Oftafrika vertreten. Durch
die immer besser werdenden Wvhnungs- und
Lebensverhältnisse ist dem zarten Geschlecht der
Aufenthalt in dem schwarzen Erdteil möglich
geworden, und die Frauen, die das Leben dort
einmal kennen gelernt haben, hängen mit Liebe

an der Kolonie.
Ebenso wie hier die Kraft und Tüchtigkeit

des einzelnen Mannes mehr Wert und Einfluß
hat, als im Mutterland, so auch bei der Frau.
Es ist ihr Gelegenheit gegeben, mit den Gaben,
die die Natur ihr verliehen, dem Vaterland als
Vorkämpferin der Kultur zu dienen, und sie ist
gewiß und sicher, daß ihr Anerkennung und
Erfolg nicht versagt bleiben. Für die deutsche Hausfrau,

die ohne jede Sprachkenntnis nach dem

Schutzgebiet kommt, entsteht zunächst eine große
Schwierigkeit dadurch, daß sie sich nicht mit der
Dienerschaft und den Eingeborenen verständigen
kann, denn die „Boys", wie die Diener
allgemeingenannt werden, sprechen noch nicht Deutsch
und noch weniger eine andere europäische Sprache.
Diese Boys, meist Suahelineger, betrachten ihre
dienende Stellung als eine Ehre, deren die Neger
aus dem Innern, weil sie zu ungebildet seien,
nicht würdig sind. Der schwarze Diener erhält
einen monatlichen Lohn von durchschnittlich 18 Mk. ;
für Essen und Schlafen sorgt er selbst. Bei
der Mittagstafel steht er hinter dem Stuhl seines
Herrn und bedient ihn. Nach vollendeter Mahlzeit

erhält er Urlaub und geht selbst essen; er
verzehrt dann, so viel er kann, kommt es ihm
doch weniger auf die Qualität, als auf die
Quantität an. Dann sucht er sich irgend ein
schattiges Plätzchen für seine Siesta. Gegen
vier Uhr erscheint er wieder, verrichtet seine kleinen
Obliegenheiten und begleitet seinen Herrn auf
dem Spaziergang, oder vielmehr, er geht vor
ihm her, um ihm Platz zu machen und ihn vor
den sehr lästigen Ameisen zu warnen. Die beste
Zeit für diese Spaziergänge sind die verhältnismäßig

kühlen und schattigen Nachmittagsstunden
von vier bis sechs Uhr. Die schwarzen Diener
sind im ganzen insofern nicht schwerfällig, als
sie bald die Wünsche ihrer Herren, deren Sprache
sie noch nicht verstehen, begreifen, und alsdann
ohne besondere Anweisung ihren Dienst gut
versehen. Auch sehen sie im Weißen durchaus nicht

etwa ihren Unterdrücker, sondern ihren natürlichen

Gebieter und Beschützer, dem sie vertrauensvoll

ihre kleinen Leiden mitteilen. Der Besitz
guter Dienstboten, besonders eines guten Kochs,
ist in Deutsch-Ostafrika eine viel wichtigere Frage,
als in der Heimat.

Bei dieser Gelegenheit noch einige Worte
über das in der neuen Lebens- und Gesellschaftsordnung

in Deutsch-Ostafrika einen bedeutsamen
Faktor darstellende Haussklaveuwesen. Kraft des

deutschen Gesetzes ist die rechtliche Stellung der
Sklaven jetzt ganz genau geregelt. Jeder Sklave,
welcher durch Kauf oder einen anderen
Rechtsvertrag von seinem bisherigen Herrn an einen
Nichteingeborenen abgetreten wird, erhält
hierdurch die Freiheit und tritt in ein Dienstbotenverhältnis.

Zu diesem Zweck ist jeder Loskauf
eines Sklaven innerhalb vier Wochen der
zuständigen Behörde desjenigen Ortes, wo der
Sklave oder der Loskaufende seinen Wohnsitz
hat, anzuzeigen, welche darauf auf Antrag dem

Sklaven unter Siegel und Unterschrift einen
Freibrief auszustellen hat. Ein auf diese Weise
Losgekaufter ist alsbald nach Abzahlung der
Loskaufsumme als Freier zu betrachten, der sich
nunmehr zu einer beliebigen Dienstverrichtung
vermieten kann. Da, wo noch Haussklaven
vorhanden sind, ist das Verhältnis des Sklaven
zum Herrn ein rein patriarchalisches und ent-,
spricht noch mehr als bei uns demjenigen unserer
dienenden und arbeitenden Klasse zum Brotherrn.
Ja, der Sklave ist noch mehr als ein Dienstbote,

er ist ein Familienangehöriger, der sich

einer viel weitgehenderen persönlichen Freiheit
und Sorgenlosigkeit erfreut, als ein freier Mann.
Daß die Behandlung des Sklaven eine milde
sein muß, folgt daraus, daß er sich jeder strengen
Herrschaft durch die Flucht entziehen kann,
allerdings, ohne dadurch die gesetzmäßige Freiheit
zu erlangen, als Sklave aber überall gern
angenommen wird. Der Sklave wird fast
allgemein von seinem Besitzer mit „Mein Kind"
angeredet, speist mit seinem Herrn aus derselben
Schüssel, die Sklavin mit den weiblichen
Familienmitgliedern, und die Tabakpfeife wandert vom
Herrn zum Sklaven und ebenso zurück.

Auf der Haussklaverei beruht zum Teil die
wirtschaftliche Entwickelung und das soziale Leben
in Deutsch-Ostafrika. Deshalb läßt sich nicht
mit Gewaltmitteln gegen dieselbe vorgehen, man
würde sonst der Kolonie eine Existenzbedingung
entziehen. Die Haussklaverei wird aber mit der
Zeit von selbst verschwinden, sobald die Wurzel
des Uebels ausgerottet ist, das ist der Sklavenraub

und der Sklavenhandel.

Hygiene des Telephons.
Das Telephon ist nicht der beste Freund unseres

Nervensystems und das Wort: „Das Telephon macht
mich ganz nervös", das man oft hört, ist recht gut
begründet.

Aber auch körperliche Schädigungen kann der
Gebrauch des Telephons zur Folge haben, und die Hygiene
beschäftigt sich damit, diesen entgegenzuarbeiten. Eine
der größten Gefahren, die die Fernsprechapparate in
sich bergen und die in der Möglichkeit besteht, daß der
Benutzer des Telephons vom Blitz getroffen wird, ist
durch die Anbringung entsprechender Apparate so ziemlich

behoben worden, obgleich ein absoluter Schutz
gegen Blitzschlag durch diese Borrichtungen noch nicht
gewährt wird.

Ferner sind aber auch Haut und Atmungsorgane
einer Schädigung durch den Fernsprecher ausgesetzt.
Erstere durch Uebertragung von Krankheiten durch den
ans Ohr gehaltenen Hörer, letztere durch den
Schalltrichter. Was zuerst den Hörer betrifft, so kann es
keinem Zweifel unterliegen, daß irgend eine häßliche
Hautkrankheit, die unser Bormann gehabt hat, durch
Anlegen des von ihm benutzten Hörers an unser Ohr
übertragen werden kann. Einen Schutz hiergegen würde
beim Benutzen fremder Fernsprechapparate ein kleiner
Gummihohlring gewähren, den man über den Hörer
ziehen kann, so daß das eigene Ohr nicht mit dem
unsauberen Holzrand in Berührung kommen kann. Auch
würde es für sehr ängstliche Leute empfehlenswert sein,
den Hörapparat vor dem Gebrauche mit einem sauberen
Tuche energisch abzureiben.

Erheblicher als diese Gefahr ist aber die einer
Uebertragung von Erkrankungen der Atmungsorgane,
und besonders von Tuberkulose. Es ist ganz unvermeidlich,

daß ein Schwindsüchtiger, der das Telephon benützt,
Tuberkelbazillen in den Schalltrichter gelangen läßt,
und es ist sehr leicht möglich, daß der Nachbenutzer
diese einatmet. Einen Schutz hiergegen gibt es
überhaupt nicht; schon die Konstruktion des Schalltrichters
macht eine Reinigung desselben vor dem Gebrauche
unmöglich. Man hat in jüngsterZeitversucht, eineKapsel,

die Formalinplättchen enthält, in der Zeit der Nicht-
benutzung vor dem Schalltrichter zu befestigen und hofft,
hierdurch eine desinfizierende Wirkung auszuüben.
Thatsächlich ist aber diese Wirkung von zu kurzer Dauer
und Intensität, um durchgreifend zu sein.

Zwei Vorschriften sind vielleicht noch beachtenswert.

Die eine besteht darin, daß der an einem fremden

Apparat Sprechende seinen Mund am besten dem
Trichter nicht zu sehr nähert. Es ist nämlich für die
Verständlichkeit des Gesprochenen absolut nicht nötig,
daß das geschieht, und sehr vorsichtige Leute können —
unbeschadet der Deutlichkeit der Verständigung — ihr
ausgebreitetes Taschenluch in einfacher Lage vor dem
Trichter halten; das Tuch stellt einen ganz guten
Filter dar, durch den Krankheitserreger nicht so leicht
hindurchtreten können. Es ist hier, wie bei allen
derartigen hygienischen Erwägungen: man soll nicht gar
zu ängstlich sein, aber die Möglichkeit einer Gesundheitsschädigung

liegt vor, und wenn man durch eine kleine
Vorsicht schweren Schaden vielleicht abwenden kann, so

soll man es eben versuchen. g.Sch. Fr. P.")

Sprechsaal.

Fragen.
In diese« Ztuvrik können nur Iirage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stcllenofferten find ausgeschlossen.

Iirage 991Z: Schon oft wollte ich fragen: Was
halten freidenkende, erfahrene Leute von idealer Freundschaft

zwischen Mann und Weib? Eben kreuzt wieder
eine solche Angelegenheit, die mich lebhaft interessiert,
meinen Weg. Wenn man mir sagt, daß in dem Genuß
geistiger Liebe eine große Gefahr liege, begreife ich wohl,
daß dies bei vielen Wesen zutreffen mag. Sollte aber
das auf geistiger Höhe stehende erhabene Gebilde
„Mensch" solchem nicht fähig sein, ohne sich dabei zu
verirren? Wer das Leben ideal auffaßt, wird auch im
intimsten Zusammenleben keine niedrigen Gefühle sehen,
doch ist ja dies Ziel nicht für jeden Erdenwanderer
das richtige. An bildenden Kräften steht ihm die
geistige Freundschaft wohl ebenbürtig gegenüber. Wie
manch schwächlicher Körper birgt reiche Geistesfähig-
keiten und trägt das Verlangen in sich, sich geistig
ausleben zu können. Soll ein solcher Mensch, ob Mann
oder Frau, seinen hohen Gefühlen und Empfindungen
keinen Ausdruck geben um ängstlicher oder enger
Ansichten willen? Kann ein minder kräftiger Körper nicht
oft über mehr Willensstärke verfügen, als eine
Kraftgestalt, deren Geist den „starken" Körper vielleicht nicht
zu regieren vermag. Wie vielerorts fänden sich geistig
Gleichwertige, Bedeutende zu genußreicher, edler
Gemeinschaft zusammen, wenn nicht leider die niedrigen
Eigenschaften, Eifersucht und Mißtrauen, sich hemmend
dazwischen drängten. Wie wenn man das Leben mehrmals

leben könnte, so umgibt man es dies eine mal
mit engen, kleinlichen Schranken und Ansichten, als ob
damit das Lebenswerk dem Laster und der Heuchelei
entzogen würde. Gib dem Mensch unter den Menschen
Freiheit, er wird sie ruhig und edel genießen; umgib
ihn mit engen Schranken und falschen Voraussetzungen,
so wird er sich im besten Fall stillschweigend zurückziehen.

Daß Frauen unter Männern im allgemeinen mehr
geistige Freiheit und Tiefe finden, als bei ihrem eigenen
Geschlecht, ist leider Thatsache, und daß ein Mann sich zu
einer Ausnahme von Frau kann hingezogen fühlen, ist
begreiflich. — Der Bergsteiger weiß, daß er Gefahren
entgegengeht. Diese standhaft zu überwinden, darin liegt
wohl für ihn ein großer Reiz. Der Genuß, in lichter
Höhe, fernab von den flachen, breitgetretenen Straßen
und kleinem Menschengetriebe, mit der großen Natur
in stiller Zwiesprache zu leben, will mit Mut und
Wagen verdient sein. Warum kehren wir als ganz
andere Menschen wieder ins Tal zurück? Weil uns
die hehre Natur zwingt, in ihrer Umgebung alles
Kleine fallen zu lassen. Unsere Kraft konzentriert sich

auf die Erreichung eines höheren Zieles. Und hätten
wir den Gipfel auch mühsam erreicht, wir sind oben,
und wären unsere Körperkräfte gleich Null, wir
genießen, wie man eben nur auf der Höhe genießen kann.
Man ist keiner kleinlichen Handlung, keines egoistischen
Gedankens fähig. Das ganze Wesen ist wie zu neuem
Sein geboren. Wir haben uns an die andere Luft
gewöhnt, unser Fuß geht geübt über die Hindernisse
hinweg. Wir überwinden, was wir im Tale für
unmöglich hielten. Ich muß die ideale Freundschaft einer
solchen Wanderung in freier Natur gleichstellen. Selten
führen zu den höchsten Gipfeln, zu den lauschigsten
Plätzchen, mühe- und steinlose Wege, aber die Wirkung
des Genusses ist erhaben und, wie jeder edle Genuß,
nachhaltig. Wir Menschen, alle ohne Ausnahme,
ringen ums Glück, um dieses vielumworbene
Sonntagskind, über dessen Wesen so viele Begriffe bestehen.
Wie brauchen wir doch so wenig, um glücklich zu sein.
Die Genügsamen sind ja die Glücklichsten. Ein freies
sich geben dürfen und ein wohlthuendes sich verstanden
fühlen, genügt, unser Denken in die besten Bahnen zu
lenken. Ich wünsche mir nicht mehr, als den Mitmenschen
gleiches Recht einzuräumen. Mancher Leser Mag sagen:
So schreibt eines, das selbst noch nichts erfahren hat.
Meine Frage gleicht auch wirklich fast eher einer Behauptung.

Doch das, was man nicht lassen möchte, verficht
man, bis Ueberführung uns belehrt, und ich bin einer
Belehrung gar nicht unzugänglich, nur hält es leider
schwer, bedeutende Menschen für die Fragen Unfertiger
aus ihrem Versteck herauszulocken. Was mich trotz
allem Dunst im Tal immer wieder auf die Höhe ge-

»
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leitete, waren folcîje äRenfdjen, bie immer wieber sur
regten ,geit meine einfameit SBege treusten. Sollte
bag ©egenteil meiner iUnficfjt buret) ©rfaljruugen ge»

reifter SRenfhen ober burh ©rlebniffe mir Stabe;
ftetjenber erbracht werben, bag Seben hätte für mid)
ein gut Seit feine? Steijeg oertoren. Stödjten mir frei=
unb ibeatbenlenbe Seute ein lleineg ©tüd ihrer geber
gönnen. ®ieg wünfdjt

@ine auftoärtgftreöenbc ^reunbtn ber ^relïjelt tm ©uten»

girage 9014 s Kann jemanb au§ bent werten Sefer»
ireife einer beforgten Btutter bie Slbreffe eine§ gn»
ftitute§ in ber jranjöfifhen ©djweis mitteilen, wo ein
14jät)riger Knabe pr ©rlernung ber fransöftfdjen
(Sprache mit ooEem Bertrauen untergebracht werben
lattn? öd) wünfhe ben fe£)r gro| gemadjfenen Knaben
in ein Benfionat p geben, wo neben einer forgfättigen
Bilbung beg ©eifteg aud) bie Pflege beg Körperg nidjt
auBer 3td)t gelaffen wirb. Biel Bewegung int greien,
Baben unb eine einfache, reijlofe, geniigenbe ©rnährung
finb unbebingt erforberlid). gum norau§ meinen beften
®anl. s-r. s-.=g.

tirage 9015 : ©eit uttg baEjcitn einmal beim 2lug»

löfdjen einer Petroleumlampe bag Del int Behälter
ber Sarnpe fid) entjünbet hat unb epplobiert ift, würben
wir bei ©träfe bap angehalten, bag Sampenlidjt ftetg
augpblafen. §ier, wo ici) in Stellung bin, wirb biefe
2lrt beg Söfdjeng fehr gerügt, weil baburet) leicht eine

©pplofton entftehen tonne. SBenn ici) nidjt felber babei
gewefen wäre, wie bag gurüdfhrauben ein Unglüct
oeranla|t hat, fo tonnte idj mich ber ergangenen 2In»

orbnung leidjt fügen. @o aber meine id) bod), id) müffe
hanbeln wie mid) meine bittere Erfahrung belehrt hat.
2Bag meinen oieEetdjt ebenfaEg Erfahrene bap?

Sine junge Sefeäit.

giretge 9016 : ©ine meiner Sehrtöchter hat fid) beim
Stäben eineg weifen Brautlleibeg in ben ginger ge»

ftodjen unb bureb SJÎungel an 3ld)tfamleit finb ba int
©loff oerfdjiebene fteinere unb gröfere SStutfledEe eut»

ftanben. ÜKir ift fein Verfahren betannt, bag bie glede
gartj ficEjer befeitigt, ohne bem fchönen ©toff p fdiaben,
bafer entfalte id) mid) oorberljanb aEer Berfuclje, unb
frage ©adjoerftänbige an, wag in folcfem gaE ju thun
ift. gür guten Etat wäre red)t non §erpn bantbar

©ine eifrige Seferin,

gflrage 9017 : gft eg wirtlich ein triftiger ©runb,
eine im ©tiEen fcîjon längere geit noUpgene Per»
lobung aufplöfen, blo| weil bie Braut in Slbwefenfeit
beg Bräuttgamg unb ofne beffen SCBiffert an einem
iOZagtenbaHe teilgenommen hat in Begleitung einer
greunbin? ©in üfiann geftattet fid) in folihen ®ingen
bod) au<h fo manche greifjeit. ©ollen für ben weib»
liehen Seil allein bie Bflidjten beg ©ebunbenfeing be»

ftefen? - ®ine fcljitier ©elräntte.

3frage 9018: §at oiefleid)t jemanb ©rfafjrungen
gemäht mit bem SDtittet „©loria Sonic" non golp
©mitfg, ©nglanb? @g fofl bagfetbe auh in oeralteten
gälten non ©iht unb fRheuntatigmug Reifen — un»
fehlbar. — ®a id) eine itafje Berwanbte habe, bie
fdjon jahrelang gthtleibenb ift unb pbem noch fdjwer=
hörig, fonft aber fräftig unb gefunb, fo würbe ich einen
Berfud) gerne wagen, wenn id) nur non einem einzigen
©eilerfolg hören würbe. Um gefl. SOtitteilungen bittet

Sitte Stfionnentin tn ®.

§)rage 9019: 2Bie barf man fid) einem jungen
SJtanne erlenntlid) geigen, ber burdij §ilfreihe§ gu»
fpringett bei einem plöt}licf)en ©reignig feine guten
Kleiber befdjäbigt fat? ®er güngling ift offenbar
fehr aufg ©paren angewiefett. ©r ift aber feEjr ftols
unb gibt feinem bag Steht non feinen Berhältniffett
p fpredjen. SG3ir ©hweftertt tnöhten ihm gerne einen

feinen SOtafanpg ftiften, wenn bieg nur anginge unb

p bewertftelligen wäre, gür ung bebeutet bieg fein
Dpfer. ®er güngling hat aber, ganj abgefefen non
bem unbelohnbaren ®ienft, ben er ung geleiftet hat,
einen finan^ieEen ©haben erlitten, ber für ifn empfinb;
lih fein muf. Um gütige SDäegleitung bittet

Sine @d§tt)efter.

forage 9020: öh DOr längerer |jeit mit
einem jungen SDtanne Betanntfhaft angetnüpft, mit
bem ih bie ©fje einpgefen gebähte. Stun erfielt ih
fürjlih, algbheBerlobunggan^eigen bereits oerfanbbereit
waren, ein anonpmeg, fefr feriög gefalteneg ©hreiben,
ba§ mid) barauf finwieg, mih bei einem genannten
Slrjte oorfer über ben ©efunbljettgpftanb meitteg tünf;
tigen Berlobten p informieren, öh that bag fofort
unb begrünbete mein 3tnfud)en mit bem intimen Ber;
fältniffe, bag wir einpgefen beabfihtigten. ®er Slrjt
fhneb mir föfEih aber gauj entfhieben, baf feine
Stellung ifn pr unoerbrühlth^n ®igtretion oer=
pflihte, Unb gleihäeitig betlagte fid) mein Berlobter
über meine öinterfältigteit, bie einen groften SDtangel
an Bertrauen befunbe. Unb nun erfheint bie ©adje
mir fo bebentlid) unflar, baf ih bag Berfättnig, bag
mih bigfer fo beglüett fat, je eher je lieber grünblicf
trennen würbe, obfhon bag mein ganpg Sebengglüd
oernihten wirb. 2Bag fagen rufige unb erfahrene
Sefer fiep Biel ®anf Sine junge ßeferin.

Hnttoortßn.
Auf gfrage 9005: SBenn ©ie gören: ©ofn einen

litterarifhen ©haf fhenten wotten, aug^ bem er un;
bebingt fhöpfen wirb, fo befcljaffen ©ie fih bag trot)
feiner befefeibenen ©eitenphl Überaug inhaltreihe
Buh „@o feib gfr", Slphorigmen oon Dtto SBeif.
®eutfhe Berlagganftalt Stuttgart unb Seipjig. Brofh-
$reig 4 gr. ©hon bag erfte Blättern in bem SBerthen
feffelt fo, baf ber Sefer eg faum mehr aug ber |>anb
legen tarnt. ®ag Büchlein ift wie gefcljaffen für fothe,
bie nicht gern mühfam nah bem ©olb graben, fonbern
eg lieber in geprägter Sllünse oor fih fefen. s.

Jtuf tirage 9005: öh foEte beuten, bah jemanb,
ber felbft oiel gereift ift, mit befonberem Bergnügen

Steifebefdjreibungen lefen würbe, ba er fid) in bie
©teEe beg ©hreiberg ant befien oerfeheit fann. ©oeben
lefe ih ein Bud) angezeigt: „®ie Slrieggthaten ber
©hmeyer", beut Bolte erpflt oon Dberft ©mil grep,
alt Bunbegrat. Sleuenburg, j3aljn. — ©eben ©ie fiel)
bei öbrem Buhhänbler bie erften Siefentngen an.

iSt, SK. in ®.
Jtuf gtrage 9006 s ®ag Berblaffett oon ipfoto;

grapfien liegt in ber Sieget an fehlerhafter Befanb;
lung im gipierbab, in welchem bie Photographie niebt
311 fui'3 liegen bleiben foB. ©in eiitjelneg SOial mögen
aucl) bie oermenbeten SJiaterialien nidjt einwanbfrei
fein, ©in gefhidter SlquareEmaler mag eg probieren,
bie uergilbten Photographien oon £>anb mit Sßittfel,
Sttfh unb ©epia wieber aufjufrifhen. çr. m. in s.

A«f ?itage 9007: ®er SEalfgefalt eineg SBafferg
Iaht fih im Saboraioriunt leiht beftimmen; tßrioate
töitnen burh lattgeg Sohett beg SBafferg (wobei ber
Salt fih augfäflt) einigen 3lnhalt§puntt gewinnen,
werben aber teine genauen SRefultate feraugbringen.
Ön meiner §eimat bringt man aEe paar öahre eine
probe beg Shafferg in bie Slpotfefe pr Unterfuhung,
ob bagfelbe noch guteg, gefunbeg Srintwaffer ift.

Sr. m. tu ».
Auf 3irage 9008: ®er Sonbitor gibt feinen 3lm

gefteEten fo oiele ©üjsigteiten ju effen, big ihnen aEeg
©üfe wiberfteht. Können ©ie nid)tg Slefnliheg mähen,
fo geben Sie toenigfteng ben: Kinbe fefr oielen 3uder.
Sflatthntal ift eg aud) nur ber Dleij ber oerbotenen
grudjt, welheg bag Stafhen oerurfaeft; hört bag
Berbot auf, fo fhwinbet bie Suft an ber grudjt oott
felbft. gt. m. in ®.

Auf 3irage 9008: Saffen ©ie bag SEäbhett recht
reichlich fü&e äJiilh= «nb Sliehlfpeifen effen unb geben
©te sum ßwifhenbrot Dbft in trgenb einer gorrn.
Bei mangelhafter gnteEigens finbett fih fotdje utt;
wiberftehlid)e ©hgelüfte nicht feiten. Siah meinen @r=

fahrungen ift eg bag SlEerbefte, folhen wiEeugfhwahen,
ben momentanen Slntrieben ftetg preiggegebenen SDten=

fdjen bie Berfudjung beftmöglihft aug bem SBege 31t
räumen, ©hliehen ©ie bie ©fworräte felber weg,
bamit bag Sfläbhen niht§ bamit 31t tljun hat. ®ag
Brot bagegen foE ihm jeber Qeit jugäugüh fein.
Slafhhnftigteit in biefer gorm muh al§ ein organifher
gehler ber ©eete betrahtet werben. Klugeg Berücf;
fihtigen unb ©honen ift ba bag einsige. x.

Auf ^trage 9009: ©ine ntinberjährige Sohter
fann ohne öhre Quftimntung weber heiraten nod) aug;
wanbern. g ft bie Sohter grohjäbrig, fo hoben ©ie
Eeiit gefehlid)e§ Sieht, fie surücfsuljalten; aber ih E)offe,

fie wirb trohbem auf gh^e Slbntahnung hören, ©g
fheint reht bebenflih, in einem gang fremben Sanbe
einen SJiann 31t heiraten, ben man ttodj gar nie ge;
fehen hat. 9lEe möglichen ©hlehtigfeiten fönnen fih
hinter einem folhen Bilbe oerbergen. %i. w. in ®.

Auf §irage 9009: SfBenn eine Sohter fih einmal
aug bem elterlichen hauglidjen Berbanbe heraugfehnt,
fo nithen Bernunftgrünbe faum noh etwag, bann muh
man fie eben ben eigenen Söünfhen mehr ober weniger
überlaffen. Slian fann ihr wohl biè Sragweite fhreg
Çanbelng oorführen unb' fie in Siebe warnen; oon
einem gmang fann aber fetne Siebe fein, wenn bag
ällter ber ^anblunggfähigfeit (20 galjre) erretht ift.
BieEeiht finben ©ie aud) ©elegenhett, bie Sohter oon
anberer, für fie ntahgebenber Seite warnen 3U laffen.
KeinegfaEg aber bürfen ©ie al§ SOiutter bie Sod)ter
barauf aufmerffam mähen, bah ©iß hr naturgemäh
näher flehen foEten alg ein fretnber SEiann, ben fie im
Seben noh nie gefefjen hat. SBettn biefeg ©efühl im
Bergen eineg Kinbeg ntd)t lebt, fo faittt wohl feine
SJiutter münfhen, bah äu ihren ©unften in Kontri;
bution gefegt werbe. x.

Auf 3irage 9009: @g ift sunt minbeften lieblog
(unb auh fehr unbefonnen) n°n ber betreffenben Sohter,
SJlutter unb ©efhwifter um eineg SJianneg wtEen,
ben fie nidjt beffer fennt alg burh einige Briefe, oer;
laffen 3U woEen. ©iner Sohter erfte pfEicE)t fef)e id)
barin, bah fre ihr SDtöglichfteg tljut, um bie Dpfer, bie
bie ©Itern für thre ©rsiehung gebracht h'abett, 31t oer;
gelten; in biefent gafle foEte fie alles aufbieten, um
ber SEtutter Stühe 3U fein unb ben jitngern ©efhmiftern
ein guteg Beifpiel. Borberfpnb wirb bag §eiratett
noh nicht oerboten werben; ober hat bie Betreffenbe
etwa oon ber Konfurrens gehört, bie ihr werben fönnte
burh bie franjöftfhen Selephoniftinnen ©ute öfo=

nomifhe Berhältniffe bieten noh lange feine, ©ewähr
für eine glüdlidje ©he, unb wenn bag gräuletn erft
in Kanaba fehen muh, »ob fih bag jpers sunt §ersen
finbet", fo fönnte leiht ber SBahn furs «nb bie Dleue

lang fein. ®urh Briefe lernt man fid) nidjt fennen,
wie eg für ben ©heftanb wünfdjeniwert ift, unb ih
möchte entfhieben abraten. sppticijtjere.

Auf girage 9010: ©ie werben wohl faum eine

Unterfunft finben für gfjren Bater unter girfa 40 big
50 gr. per SEtonat. Ulm etjeften wohl irgenbwo auf
bem Sanbe, wo auh fan alte Seute ftetg eine ihren
Kräften entfpredjenbe Befdjäfttgung 3U finben ift unb
oft reht banfbar entgegengenommen würbe, gmmerhin
ift eg fehr fdjtoierig unb werben Sie gut tljun, fih
reht früh umsufehen. SBeber ©efhwifter noh ghre
©hmägerin fönnen ©ie für ben Unterhalt beg Baterg
oerantwortlidj mähen, wenn fie fih niht felbft oer;
pflichtet fühlen: aber swei ©hmeftern foEten mit
gutem SBiEen eg möglich mähen fönnen, für ben Bater
5U forgen; bag Bewujjtfein treuer PflihterfüEung ift
aud) eine ©ntfhäbigung für entgangene Bergnügungen.

®ine, bie aucß „forgen" mup.

Auf tirage 9010: Ktnber finb, wenn auh niht
gefefclid), fo boh moralifh, oerpftihtet, au ben Unter;
halt 001t bebürftigen ©Itern etwag beitragen, gn
mehreren Kantonen befinben fih Slltergafple für folhe
gweefe, unb eine §eimatggemeinbe fommt oiel biEiger

weg, wenn fie für foldje gwed'e einen Beitrag gibt'
alg wenn fie ben alten §errit heimfontnten läpt ; in
oielen gäEen wirb auh bie langjährige SEBoljngemeinbe
etwag beitragen, ©ibt eg in ght'er ©tabt eine ©eftion
beg beutfhen ijülfgoereing, fo bitten ©ie biefe, bie
©ad)e in bie Steihe 3U bringen. gr. w. in ».

Auf tirage 9011: gtt folhen gäflett fieht man
nteifteng erft nachher, wag man hätte machen foEen.
gm aEgenteinen bin ih Sfwer SJteinung; wag nüht
ein gefunbeg Kiitb, wenn man jeht Stühe hat, feiner
Unarten SEteifter su werben unb fpäter wenig greube
an ihm erlebt. m. tn ».

Auf 5fragc 9011: Slboptiereit ©ie ben Heilten
Knaben für öhren ©atten, unb öhr ©atte foE bag
Heilte SEtäbhen nehmen für ©ie; bamit ift beibeit ge=

helfen unb ben Kinbern baju. 3e

Auf gtragc 9012: gh befeuhte ein reitteg Sein»
wanbläpphen mit 3ilr°neufaft unb reibe bie Seher»
fahen fo lange bamit ab, big fie wieber faft trodeit
finb unb trodne mit einem frifcfjen Seinentappen oöEig
nah- gh bin mit ber Stiftung biefeg Berfahreng
immer fehr sufrieben. Etun wäre eg aber möglich, bah
ghre oorgängige Behaitbluttg mit Bettsin unb Ser»
pentin fih räetjeix würbe. EJtacfjen ©ie immerhin einen
Berfuh- 2e.

BJmue ©EfdjitlitE.
gh wiE auh einmal eine ©efd)id)te fhreiben. gh

bin swar noh eilt Kiitb. ®ag heilt, eg ift fo, ba|
meine §aare noh niht laug genug finb, um aufgeftedt
p werben wie btejenigeit 001t SEÎatna; ih trage fie
in einem herabhängenben j3°Pfe auf bem Etüden, unb
uatürlih habe ih noh Inrse Kleiber, fdjon beghalb,
weil bag oiel bequemer ift, aber fonft bin ih fhon
reht alt, ih gehe in bie fünfte Klaffe, gh habe fhon
oiel erlebt, wag nur td) weifi ; ih ersäble eg ben
großen Seuten nicht. @g ift nämlich fo, ba| matt oft
niht ficher ift barüber, wag bie großen Seute interef;
fiert unb wag niht ©ie horchen manchmal gar niht
auf bie furchtbar wichtigen ®inge, bie man ihnen er»
Söhlen toiE, unb bann auf einmal hören fie eg boh
unb erllären, bafj man fo etwag gar niht fagen bürfe.
ga, eg tft mandjmaf reht fdjwer, überhaupt ein Kinb
3U fein.

®arum bad)te id), eg fei ant beften, ih fht'eibe
aEeg auf, wag ih weifi unb wag ih erlebt habe. @g

barf eg bann aber gar nietnanb lefen. SEtan fagt mir,
ba| eg ®iitge gibt, bie Kinber niht wiffen foEen, unb
auh Biidjer gibt eg, bie Kinber nicht lefen foEen
®afür beute ih, bap bie groften Seute aud) niht aEeg
wiffen unb nidjt aEeg fehen foEen. gh helfe mir
3war fhon, bentt ih lefe bie oerbotenen Biiher erft
reht, nur ift feine rehte greube babei; id) tnu& eg

immer im Berborgenen thun auf furchtbar unbequeme
2trt, hinter ber ©djranHüre ober gans im ®uufeln,
unb wenn man ant beften bran ift, fommt jemanb ober
man erfdjridt unb oerliert bie rehte Seite, gh lefe
biefe oerbotenen Büd)er aber su meiner Belehrung,
gh möchte heraugfhiben, warum fte Kinber nidjt lefen
foEen; ih btit big jeht noh ntd)t barauf gefomnten.
EJtanhmal geht eg fhon reht grauftg barin su, aber
int gansen finb biefe grofien Büher, bag wiE heilen
bie Büher für bie gro|en Seute, oiel luftiger unb
unterhaltenber alg bie rechten Kinberbüher, beim bei
biefen mu| man fih bod) immer ein bi|d)eit fd)ämen,
ba| man niht fo brao ift wie bie gebrudten Kinber.
EJîan foEte bann gute Borfähe faffen, um auch f° P
werben. Bei ben gro|en Büchern mu| ih bag niht thun.

gh hflbe fhon barüber nad)get>ad)t, warum bie
gro|en Seute bie SBelt immer fo abteilen woEen, nänt»
lih in eine SBelt für bie ®ro|en unb eine nur für bie
Kinber. @g ift gerabe, wie wenn fte eine fleine ©tag»
fuget in eine gro|e hinetttfehen wollten, gn ber Keinen
finb wir Ktnber natürlich eingefperrt, aber wie gefagt,
ih helfe mir, ih gude oon ber fletnen Kugel tu bie
gro|e hinein, unb mein §auptfpa| ift, wenn bie
gro|eit Seute bag niht werfen, ©g gehört ihnen fhon
etwag, fie guden auch immer in bie Kinbermett hinein
unb meinen, fie müffen fortwährenb ung übertoahen
unb an ung herumbeffern.

gh hübe ituit aber etwag, toag noh nietnanb an
mir gemerft hat. gh hübe gans au§ mir felber eine
©pradje erlernt, gh hei|e fie Kattbermelfd), eg ift
oieEetdjt ©nglifh ober Étufftfd) ober ©pattifh- SEteine
©Itern bebienen fih ii)xev, wenn fie fih etwag fagen
woEen, wag wir Kinber ober bie ®ienftboten niht
oerftehen bürfen. ©0 bei Sifcfje. ®a eg mih lang»
weilte, ftetg auf etwag su hordjen, wag ih nidjt oer=
ftanb, pa|te ih reht fehr auf, unb auf einmal begriff
id), wag gefagt würbe. @g war faft fo, wie wenn id)
bie Etätfel in ber Kinberseitung auflöfe ; eg fant wie
oon felbft unb bag war fehr luftig, ©either fttje id)
gern bei Sifdje, fonft niht, befonberg nid)t, Wenn eg
SRefjlbrei unb bitrre Birnen ober weifte Etübeit gibt,
gh erfahre jefet aEerlei oon Berfonen, bie mir be»

lanitt finb, unb bag intereffiert mih furdjtbar, oor
aEem bag 0011t Dnfel grth- @r ift swar lein redjter
Dnlel, aber er tommt oiel su ung unb macht bann
immer fo oiel luftiges geug, ba| wir fdjrecfltd) Iahen
müffen. ®er Dnlel hat batjeint audi eine grau; biefe
ift aber nidjt luftig, fonbern langweilig unb langfam.

®er Papa ersäljite in ber Kauberwelfhfprahe ber
SRama, ba| ber Dnlel su einer anbern grau gegangen
fei, bie fei oiel fd)öner at§ bie langweilige baljeim,
barunt Ijabe ber Dnlel fie auh lieber; er laufe ihr
oiel

_

teure ©aheit unb führe fie auf ber ©tfenbaljn
fpasieren. SRattdjmal lächelt iEtama bei ben ©efhihten,
aber manchmal fdpttelt fte ben Kopf, gh oerftehe
boh niht immer aEeg. ®er Dnlel maht oiel bumme
©treibe, aber fetne langfante bide grau baheim hätte
ih auh mdjt gern, gn iElamag Bühern ftehen übri»
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leitete, waren solche Menschen, die immer wieder zur
rechten Zeit meine einsamen Wege kreuzten. Sollte
das Gegenteil meiner Ansicht durch Erfahrungen
gereifter Menschen oder durch Erlebnisse mir
Nahestehender erbracht werden, das Leben hätte für mich
ein gut Teil seines Reizes verloren. Möchten mir frei-
und idealdenkende Leute ein kleines Stück ihrer Feder
gönnen. Dies wünscht

Eine aufwärtsstrebende Freundin der Freiheit im Guten.

Krage Witt Kann jemand aus dem werten Leserkreise

einer besorgten Mutter die Adresse eines
Institutes in der französischen Schweiz mitteilen, wo ein
Itjähriger Knabe zur Erlernung der französischen
Sprache mit vollem Vertrauen untergebracht werden
kann? Ich wünsche den sehr groß gewachsenen Knaben
in ein Pensionat zu geben, wo neben einer sorgfältigen
Bildung des Geistes auch die Pflege des Körpers nicht
außer Acht gelassen wird. Viel Bewegung im Freien,
Baden und eine einfache, reizlose, genügende Ernährung
sind unbedingt erforderlich. Zum voraus meinen besten
Dank. Fr. F.-Z.

Krage Wtö: Seit uns daheim einmal beim
Auslöschen einer Petroleumlampe das Oel im Behälter
der Lampe sich entzündet hat und explodiert ist, wurden
wir bei Strafe dazu angehalten, das Lampenlicht stets
auszublasen. Hier, wo ich in Stellung bin, wird diese
Art des Löschens sehr gerügt, weil dadurch leicht eine

Explosion entstehen könne. Wenn ich nicht selber dabei
gewesen wäre, wie das Zurückschrauben ein Unglück
veranlaßt hat, so könnte ich mich der ergangenen
Anordnung leicht füge». So aber meine ich doch, ich müsse
handeln wie mich meine bittere Erfahrung belehrt hat.
Was meinen vielleicht ebenfalls Erfahrene dazu?

Eine junge Leserin.

Krage 991k: Eine meiner Lehrtöchter hat sich beim
Nähen eines weißen Brautkleides in den Finger
gestochen und durch Mangel an Achtsamkeit find da im
Stoff verschiedene kleinere und größere Blutflecke
entstanden. Mir ist kein Verfahren bekannt, das die Flecke
ganz sicher beseitigt, ohne dem schönen Stoff zu schaden,
daher enthalte ich mich vorderhand aller Versuche, und
frage Sachverständige an, was in solchem Fall zu thun
ist. Für guten Rat wäre recht von Herzen dankbar

Eine eifrige Leserin.

Krage 9917 : Ist es wirklich ein triftiger Grund,
eine im Stillen schon längere Zeit vollzogene
Verlobung aufzulösen, bloß weil die Braut in Abwesenheit
des Bräutigams und ohne dessen Wissen an einem
Maskenballs teilgenommen hat in Begleitung einer
Freundin? Ein Mann gestattet sich in solchen Dingen
doch auch so manche Freiheit. Sollen für den
weiblichen Teil allein die Pflichten des Gebundenseins
bestehen? Eine schwer Gekränkte.

Krage 9018: Hat vielleicht jemand Erfahrungen
gemacht mit dem Mittel „Gloria Tonic" von John
Smiths, England? Es soll dasselbe auch in veralteten
Fällen von Gicht und Rheumatismus helfen —
unfehlbar. — Da ich eine nahe Verwandte habe, die
schon jahrelang gichtleidend ist und zudem noch schwerhörig,

sonst aber kräftig und gesund, so würde ich einen
Versuch gerne wagen, wenn ich nur von einem einzigen
Heilerfolg hören würde. Um gefl. Mitteilungen bittet

Alte ASormentw w D.

Krage 9919: Wie darf man sich einem jungen
Manne erkenntlich zeigen, der durch hilfreiches
Zuspringen bei einem plötzlichen Ereignis seine guten
Kleider beschädigt hat? Der Jüngling ist offenbar
sehr aufs Sparen angewiesen. Er ist aber sehr stolz
und gibt keinem das Recht von seinen Verhältnissen
zu sprechen. Wir Schwestern möchten ihm gerne einen
seinen Maßanzug stiften, wenn dies nur anginge und

zu bewerkstelligen wäre. Für uns bedeutet dies kein

Opfer. Der Jüngling hat aber, ganz abgesehen von
dem unbelohnbaren Dienst, den er uns geleistet hat,
einen finanziellen Schaden erlitten, der für ihn empfindlich

sein muß. Um gütige Wegleitung bittet
Eine Schwester.

Krage 9929: Ich habe vor längerer Zeit mit
einem jungen Manne Bekanntschaft angeknüpft, mit
dem ich die Ehe einzugehen gedachte. Nun erhielt ich
kürzlich, als die Verlobungsanzeigen bereits versandbereit
waren, ein anonymes, sehr seriös gehaltenes Schreiben,
das mich darauf hinwies, mich bei einem genannten
Arzte vorher über den Gesundheitszustand meines
künftigen Verlobten zu informieren. Ich that das sofort
und begründete mein Ansuchen mit dem intimen
Verhältnisse, das wir einzugehen beabsichtigten. Der Arzt
schrieb mir höflich aber ganz entschieden, daß seine
Stellung ihn zur unverbrüchlichen Diskretion
verpflichte. Und gleichzeitig beklagte sich mein Verlobter
über meine Hinterhältigkeit, die einen großen Mangel
an Vertrauen bekunde. Und nun erscheint die Sache
mir so bedenklich unklar, daß ich das Verhältnis, das
mich bisher so beglückt hat, je eher je lieber gründlich
trennen würde, obschon das mein ganzes Lebensglück
vernichten wird. Was sagen ruhige und erfahrene
Leser hiezu? Viel Dank! Eine junge Leserin.

Antworten-
Auf Krage 9995: Wenn Sie Ihrem Sohn einen

litterarischen Schatz schenken wollen, aus dem er
unbedingt schöpfen wird, so beschaffen Sie sich das trotz
seiner bescheidenen Seitenzahl überaus inhaltreiche
Buch „So seid Ihr", Aphorismen von Otto Weiß.
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart und Leipzig. Brosch.
Preis 4 Fr. Schon das erste Blättern in dem Werkchen
fesselt so, daß der Leser es kaum mehr aus der Hand
legen kann. Das Büchlein ist wie geschaffen für solche,
die nicht gern mühsam nach dem Gold graben, sondern
es lieber in geprägter Münze vor sich sehen. X.

Auf Krage 9995: Ich sollte denken, daß jemand,
der selbst viel gereist ist, mit besonderem Vergnügen

Neisebeschreibungen lesen würde, da er sich in die
Stelle des Schreibers am besten versetzen kann. Soeben
lese ich ein Buch angezeigt: „Die Kriegsthaten der
Schweizer", dem Volke erzählt von Oberst Emil Frey,
alt Bundesrat. Neuenburg, Zahn. — Sehen Sie sich
bei Ihrem Buchhändler die ersten Lieferungen an.

Fr. M. in B.
Auf Krage 999K: Das Verblassen von

Photographien liegt in der Regel an fehlerhafter Behandlung
im Fixierbad, in welchem die Photographie nickt

zu kurz liegen bleiben soll. Ein einzelnes Mal mögen
auch die verwendeten Materialien nicht einwandfrei
sein. Ein geschickter Aquarellmaler mag es probieren,
die vergilbten Photographien von Hand mit Pinsel,
Tusch und Sepia wieder aufzufrischen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9997: Der Kalkgehalt eines Wassers
läßt sich im Laboratorium leicht bestimmen; Private
können durch langes Kochen des Wassers (wobei der
Kalk sich ausfällt) einigen Anhaltspuukt gewinnen,
werden aber keine genauen Resultate herausbringen.
In meiner Heimat bringt man alle paar Jahre eine
Probe des Wassers in die Apotheke zur Untersuchung,
ob dasselbe noch gutes, gesundes Trinkwasser ist.

Fr. M. w B.
Auf Krage 9998: Der Konditor gibt seinen

Angestellten so viele Süßigkeiten zu essen, bis ihnen alles
Süße widersteht. Können Sie nichts Aehnliches machen,
so geben Sie wenigstens dem Kinde sehr vielen Zucker.
Manchmal ist es auch nur der Reiz der verbotenen
Frucht, welches das Naschen verursacht; hört das
Verbot auf, so schwindet die Lust an der Frucht von
selbst. gr. M. in B.

Auf Krage 9998: Lassen Sie das Mädchen recht
reichlich süße Milch- und Mehlspeisen essen und geben
Sie zum Zwischenbrot Obst in irgend einer Form.
Bei mangelhafter Intelligenz finden sich solche
unwiderstehliche Eßgelüste nicht selten. Nach meinen
Erfahrungen ist es das Allerbeste, solchen Willensschwächen,
den momentanen Antrieben stets preisgegebenen Menschen

die Versuchung bestmöglichst aus dem Wege zu
räumen. Schließen Sie die Eßvorräte selber weg,
damit das Mädchen nichts damit zu thun hat. Das
Brot dagegen soll ihm jeder Zeit zugänglich sein.
Naschhaftigkeit in dieser Form muß als ein organischer
Fehler der Seele betrachtet werden. Kluges
Berücksichtigen und Schonen ist da das einzige. X.

Auf Krage 9999: Eine minderjährige Tochter
kann ohne Ihre Zustimmung weder heiraten noch
auswandern. Ist die Tochter großjährig, so haben Sie
kein gesetzliches Recht, sie zurückzuhalten; aber ich hoffe,
sie wird trotzdem auf Ihre Abmahnung hören. Es
scheint recht bedenklich, in einem ganz fremden Lande
einen Mann zu heiraten, den man noch gar nie
gesehen har. Alle möglichen Schlechtigkeiten können sich

hinter einem solchen Bilde verbergen. Fr. M. m ».

Auf Krage 9999: Wenn eine Tochter sich einmal
aus dem elterlichen häuslichen Verbände heraussehnt,
so nützen Vernunftgründe kaum noch etwas, dann muß
man sie eben den eigenen Wünschen mehr oder weniger
überlassen. Man kann ihr wohl die Tragweite ihres
Handelns vorführen und sie in Liebe warnen; von
einem Zwang kann aber keine Rede sein, wenn das
Alter der Handlungsfähigkeit (20 Jahre) erreicht ist.
Vielleicht finden Sie auch Gelegenheit, die Tochter von
anderer, für sie maßgebender Seite warnen zu lassen.
Keinesfalls aber dürfen Sie als Mutter die Tochter
darauf aufmerksam machen, daß Sie ihr naturgemäß
näher flehen sollten als ein fremder Mann, den sie im
Leben noch nie gesehen hat. Wenn dieses Gefühl im
Herzen eines Kindes nicht lebt, so kann wohl keine
Mutter wünschen, daß es zu ihren Gunsten in Kontribution

gesetzt werde. X.

Auf Krage 9999: Es ist zum mindesten lieblos
(und auch sehr unbesonnen) von der betreffenden Tochter,
Mutter und Geschwister um eines Mannes willen,
den sie nicht besser kennt als durch einige Briefe,
verlassen zu wollen. Einer Tochter erste Pflicht sehe ich
darin, daß sie ihr Möglichstes thut, um die Opfer, die
die Eltern für ihre Erziehung gebracht haben, zu
vergelten; in diesem Falle sollte sie alles aufbieten, um
der Mutter Stütze zu sein und den jünger» Geschwistern
ein gutes Beispiel. Vorderhand wird das Heiraten
noch nicht verboten werden; oder hat die Betreffende
etwa von der Konkurrenz gehört, die ihr werden könnte
durch die französischen Telephonistinnen? Gute
ökonomische Verhältnisse bieten noch lange keine Gewähr
für eine glückliche Ehe, und wenn das Fräulein erst
in Kanada sehen muß, „ob sich das Herz zum Herzen
findet", so könnte leicht der Wahn kurz und die Reue
lang sein. Durch Briefe lernt man sich nicht kennen,
wie es für den Ehestand wünschenswert ist, und ich
möchte entschieden abraten. Pfltchthexe.

Auf Krage 9919: Sie werden wohl kaum eine

Unterkunft finden für Ihren Vater unter zirka 40 bis
S0 Fr. per Monat. Am ehesten wohl irgendwo auf
dem Lande, wo auch für alte Leute stets eine ihren
Kräften entsprechende Beschäftigung zu finden ist und
oft recht dankbar entgegengenommen würde. Immerhin
ist es sehr schwierig und werden Sie gut thun, sich

recht früh umzusehen. Weder Geschwister noch Ihre
Schwägerin können Sie für den Unterhalt des Vaters
verantwortlich machen, wenn sie sich nicht selbst
verpflichtet fühlen: aber zwei Schwestern sollten mit
gutem Willen es möglich machen können, für den Vater
zu sorgen; das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung ist
auch eine Entschädigung für enlgangene Vergnügungen.

Elue, die auch „sorgen" muß.

Auf Krage 9919: Kinder sind, wenn auch nicht
gesetzlich, so doch moralisch, verpflichtet, an den Unterhalt

von bedürftigen Eltern elwas beizutragen. In
mehreren Kantonen befinden sich Altersasyle für solche

Zwecke, und eine Heimatsgemeinde kommt viel billiger

weg, wenn sie für solche Zwecke einen Beitrag gibt'
als wenn sie den alten Herrn heimkommen läßt; in
vielen Fällen wird auch die langjährige Wohngemeinde
etwas beitragen. Gibt es in Ihrer Stadt eine Sektion
des deutschen Hülfsvereins, so bitten Sie diese, die
Sache in die Reihe zu bringen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9911: In solchen Fällen sieht man
meistens erst nachher, was man hätte machen sollen.
Im allgemeinen bin ich Ihrer Meinung; was nützt
ein gesundes Kind, wenn man jetzt Mühe hat, seiner
Unarten Meister zu werden und später wenig Freude
an ihm erlebt. Fr. M. in B.

Auf Krage 9911: Adoptieren Sie den kleinen
Knaben für Ihren Gatten, und Ihr Gatte soll das
kleine Mädchen nehmen für Sie; damit ist beiden
geholfen und den Kinder» dazu. X

Auf Krage 9912: Ich befeuchte ein reines
Leinwandläppchen mit Zitronensaft und reibe die
Ledersachen so lange damit ab, bis sie wieder fast trocken
sind und trockne mit einem frischen Leinenlappen völlig
nach. Ich bin mit der Wirkung dieses Verfahrens
immer sehr zufrieden. Nun wäre es aber möglich, daß
Ihre vorgängige Behandlung mit Benzin und
Terpentin sich rächen würde. Machen Sie immerhin einen
Versuch. x.

Meine Geschichte.
Ich will auch einmal eine Geschichte schreiben. Ich

bin zwar noch ein Kind. Das heißt, es ist so, daß
meine Haare noch nicht laug genug sind, um aufgesteckt
zu werden wie diejenigen von Mama; ich trage sie

in einem herabhängenden Zopfe auf dem Rücken, und
natürlich habe ich noch kurze Kleider, schon deshalb,
weil das viel bequemer ist, aber sonst bin ich schon
recht alt, ich gehe in die fünfte Klaffe. Ich habe schon
viel erlebt, was nur ich weiß; ich erzähle es den
großen Leuten nicht. Es ist nämlich so, daß man oft
nicht sicher ist darüber, was die großen Leute interessiert

und was nicht. Sie horchen manchmal gar nicht
auf die furchtbar wichtigen Dinge, die man ihnen
erzählen will, und dann auf einmal hören sie es doch
und erklären, daß man so etwas garnicht sagen dürfe.
Ja, es ist manchmal recht schwer, überhaupt ein Kind
zu sein.

Darum dachte ich, es sei am besten, ich schreibe
alles auf, was ich weiß und was ich erlebt habe. Es
darf es dann aber gar niemand lese». Man sagt mir,
daß es Dinge gibt, die Kinder nicht wissen sollen, und
auch Bücher gibt es, die Kinder nicht lesen sollen
Dafür denke ich, daß die großen Leute auch nicht alles
wissen und nicht alles sehen sollen. Ich helfe mir
zwar schon, denn ich lese die verbotenen Bücher erst
recht, nur ist keine rechte Freude dabei; ich muß es

immer im Verborgenen thun auf furchtbar unbequeme
Art, hinter der Schranktüre oder ganz im Dunkeln,
und wenn man am besten dran ist, kommt jemand oder
man erschrickt und verliert die rechte Seite. Ich lese
diese verbotenen Bücher aber zu meiner Belehrung.
Ich möchte herausfinden, warum sie Kinder nicht lesen
sollen; ich bin bis jetzt noch nicht darauf gekommen.
Manchmal geht es schon recht grausig darin zu, aber
im ganzen sind diese großen Bücher, das will heißen
die Bücher für die großen Leute, viel lustiger und
unterhaltender als die rechten Kinderbücher, denn bei
diesen muß man sich doch immer ein bißchen schämen,
daß man nicht so brav ist wie die gedruckten Kinder.
Man sollte dann gute Vorsätze fassen, um auch so zu
werden. Bei den großen Büchern muß ich das nicht thun.

Ich habe schon darüber nachgedacht, warum die
großen Leute die Welt immer so abteilen wollen, nämlich

in eine Welt für die Großen und eine nur für die
Kinder. Es ist gerade, wie wenn sie eine kleine Glaskugel

in eine große hineinsetzen wollten. In der kleinen
sind wir Kinder natürlich eingesperrt, aber wie gesagt,
ich helfe mir, ich gucke von der kleinen Kugel in die
große hinein, und mein Hauptspaß ist, wenn die
großen Leute das nicht merken. Es gehört ihnen schon
etwas, sie gucken auch immer in die Kinderwelt hinein
und meinen, sie müssen fortwährend uns überwachen
und an uns herumbessern.

Ich habe nun aber etwas, was noch niemand an
mir gemerkt hat- Ich habe ganz aus mir selber eine
Sprache erlernt. Ich heiße sie Kauderwelsch, es ist
vielleicht Englisch oder Russisch oder Spanisch. Meine
Eltern bedienen sich ihrer, wenn sie sich etwas sagen
wollen, was wir Kinder oder die Dienstboten nicht
verstehen dürfen. So bei Tische. Da es mich
langweilte, stets auf etwas zu horchen, was ich nicht
verstand, paßte ich recht sehr auf, und auf einmal begriff
ich, was gesagt wurde. Es war fast so, wie wenn ich
die Rätsel in der Kinderzeitung auflöse; es kam wie
von selbst und das war sehr lustig. Seither sitze ich

gern bei Tische, sonst nicht, besonders nicht, wenn es
Mehlbrei und dürre Birnen oder weiße Rüben gibt.
Ich erfahre jetzt allerlei von Personen, die mir
bekannt sind, und das interessiert mich furchtbar, vor
allem das vom Onkel Fritz. Er ist zwar kein rechter
Onkel, aber er kommt viel zu uns und macht dann
immer so viel lustiges Zeug, daß wir schrecklich lachen
müssen. Der Onkel hat daheim auck eine Frau; diese
ist aber nicht lustig, sondern langweilig und langsam.

Der Papa erzählte in der Kauderwelschsprache der
Mama, daß der Onkel zu einer andern Frau gegangen
sei, die sei viel schöner als die langweilige daheim,
darum habe der Onkel sie auch lieber; er kaufe ihr
viel teure Sachen und führe sie auf der Eisenbahn
spazieren. Manchmal lächelt Mama bei den Geschichten,
aber manchmal schüttelt sie den Kopf. Ich verstehe
doch nicht immer alles. Der Onkel macht viel dumme
Streiche, aber seine langsame dicke Frau daheim hätte
ich auch nicht gern. In Mamas Büchern stehen übri-
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gen§ aud) fo luftige unb fdjredlidje ®inge. ®ie fperren
fdjie^en. fid) nieber unb bie grauen fdjütten ihnen ©ift
in ben Kaffee. gd) tpffe, ber Dnîel rairb nidjt toU
gefdjoffen, er fürchtet fid) fo fepr nor bem @d)tefjen.
Einmal, al§ e§ piep, e§ folle Sîrieg geben unb ber
Dnfet muffe an bie ©renge gießen, ba fdjlotterte
exam gangen Körper, gd) glaubte, SJÎânner bürfen nicht
Ülngft haben nor bem Krieg, nur Ktnber. Silber bie
bide grau fdjüttet hm jeöenfaES fein ©ift in ben
Kaffee, fie ift p langfam unb fornmt immer p fpät.

2ïud) non ben ®ienftboten fpredjen SJlama unb
Sßapa manchmal in ber Kauöerroetfd)fprad)e p ein»

anber; id) roeifs aber niel metjr non ber ißauline al§
bie ©Itern. ®ie Sßautine ift unfere KinbSmagb, fie hat
mir gebroljt, bap, wenn id) ginge unb aEeS ber SJlama
ergä£)fte non hr, fo mürbe fie mid) fo furchtbar
fcf)Iagen, bap td) mein gangeS Seben lang baran benfen
müpte. ®a bin id) natürlich gang ftiH, benn bie Vau*
Une ift grop unb ftarf, ftärfer als bie SDtama. @§ ift
natürlich fdjon bumm, bap man immer ©eljeimniffe
haben mup unb bie ©eljeimniffe non ber Sßauline
nod) bagu. Silber bie großen Beute follten eben auch
nid)t fo niele ©eljeimniffe nor un§ Kinbern haben. ®aS
ift riicîjt fd)ön non ihnen unb e§ nüpt fie nichts, man
fornmt ihnen ja bodj babinter. EBarum hat man fo
roenig Vertrauen gu unS? gd) menigftenê bin getnifs
nicfjt eine, bie aEeS auSfdjroapt. ®ie Sßauline bat mir
fd)on legten ©ommer ibreit ©djats gegeigt, unb id)
ijab'S nod) niemanbem ergäf)£t. SCBarum bie ißauline
fo geljeimniSooE mit ibm tbun mup, roeip id) nicf)t ;

er ift ein fcpöner £err, aber ici) glaube bod) beftimmt,
bap, menn bie Vtama eS müpte, id) nidjt mebr mit
ber Pauline ausgeben bürfte unb baS märe fcpabe, er
bat mix einmal VonbonS gefauft. SBemt mir ibm be*

gegnen unb er ijMulinen fo gärtlid) bie §anb brüdt
im Verftohtenen unb fliiftert : Sßaula! bann friedjt mir
bie ©änfejiaut ben SRüden hinauf.

©troaS fpäter:

Seit geftern babe id) nun felbft einen ©cpat), aber
id) habe nidjt gemußt, bafi ba§ etroaS fo @d)redlid)e§
ift. gel) gittere unb mup immer baran benfen, unb e§

ift mir, als ob man mid) in ein geuer hinein gerren
motte. Stein, ich miß nichts mehr non ber gangen @e=

fdjidjte hören unb feben, ich habe ihm feinen Vrief
roieber gurüdgefd)idt in meinem gont unb in meinem
©Breden. EBarum bat er gerabe an mich gefchrieben?
@§ ift furdjtbar. gn bem Vrief fleht ber ©ah: „ge
mehr ich in gbr liebliches ©efidjtchen blidte, befto
me|r romhS meine Siebe gu gbnen." 3llfo habe id)
ein liebliches @eftd)td)ett. ©S fcheint fo, roeil er eS

fagt, ich muhte eS nidjt. @S ift ein fcpöner ©ah, baS
Uebrige habe id) uergeffen. Unb bah et ,,©ie" gu mir
fagt, baS ift furioS, aber fein. ©S fornmt mobl baber,
meil er ein Simerifaner ift. @r bat auch ein gang
freunblicbeS ©eficht, aber er ift gu flein, unb bann
bat er ein ©ebredjen, nor bem mir graut. @r bat
einen gu furgen ginger an ber linfen §anb. @S

fdjauerte mich jebeSmaf, menn er mich bamit berührte,
unb beim fangen muh man ja gerabe biefe linfe §anb
halten, gd) habe ihn nämlich in ber Stangfiunbe ge=

feben, ba tangte er mit mir. @r bei^t g. SB.; ben

gangen Stamen biafdjreiben fann ich nicht, id) mürbe
mich fhämen. ®aS mar ein ©hlafen biefe Stacht mit
bem Vrief unter bem Kopffiffen. SJtein §erg podjte fo
ftarf, bah alle eS böten tonnten. ®ann marf id) ben
SBrief unter baS Sett, aber er mar mir noch immer
gu nahe ; idj trug ihn in ben entfernteften SBinfet ber
©djlafftube, bennoci) fonnte ih mit bem ®ing im
gimmer immer gar nidjt reht atmen; erft als ih baS
ißapier feft eingepadt an ben genfterlaben gebunben
hatte unb er baburd) an ber frifhen Suft hing, bin
ih gulept eingefhlafen.

gh habe bann biefen SDtorgen ber STlama non
ber Pauline ergäblt. gh muhte eS hun, groei ©habe
im gleichen ,Saufe roaren gu riet gemefen. Slber bie
Sfîauline muh nun bod) f°tt> fagt bie SDtama. ©S ift
fhabe; fie mar immer luftig unb fo gefheibt, fie fonnte
unb muhte alles, unb th habe gemifj rüel oon ihr ge*
lernt, auch baS Serfemadben.

Unb jebt meih ih nihtS mehr. SBenn ih mieber
etmaS meih/ fhteibe ih eine anbere ©efhihte. ®iefe
ift eigentlih eine ©habgefhihte geroorben, aber ih
bin niht fdplb baran, bie anbern finb fdjulb. SBir
fpielen jebt gmar „©djabiS" in ber ©hule. SJieine
greunbin beiht 3Jta^ unb ih ©Hen. SDBir finb oer*
beiratet unb er führt mich am 2trm beim, unb in ber
©hule fdjreiben mir unS luftige Sriefhen. SBir füffen
uns auh/ menn eS niemanb fiebt, bunter ber ®üre.
SJiandjmal haben mir auh ein Kinb. H. B.

Skttilfetot

»Iii
SRoman oon gacqueS SJtorian. Slutorifierte Ueber*

febung oon Slrtbur ©tern.
(gortfe^ung.)

„Slber wenn btefer bebeutenbe 2Rann gar feinen
@tnn für bie materielle Seite beS SebenS befigt,"
fuhr SRartha fort, „menn er bie heften ©efhäfte
megen alberner ißringibienreiterel gurücfroeift, menn
er ®ih gu einem Seben ooHer Sangmeile unb ©in=
tönigfeit oerbammen miU, menn er griesgrämig unb
unliebenSmürbig, immer oergraben in feine Slrbeiten
ift, bann finbet man halb, bah eine bare äJMion
mehr mert ift, als bie gange ^Berühmtheit beS §errn
SBernière."

©oa fanb fein SBort ber ©ntgegnung. @ie
blicfte eine gange SBeile fiiCC bor fidh h fagte
bann:

„SBeifjt ®u, ih fange an gu glauben, bah
unb ijSierre ein haffenbeS ©hchaar abgegeben haben
mürbet. Slber fage mir, aufrichtig." Unb fie neigte
fih faft ängftlih gu 3Jlartha. „SBiegt ®ir niht
bie Siebe SDeineS ©atten aÜe SJÎiHionert ber SBelt
auf?"

„®ie Siebel" fûtartha Iahte abermals üoE
§ohn. „SBelhe Siebe? Sich, meine liebe Meine,
»u, in Seiner ©inbilbung glaubft... SBenn ih
SDir baS flar mähen fonnte.. gh* iangen SJcäb»

hen feib ber Slnfiht, bah ein ©hepaar nihtS SSef=

fereS gu ihun hat, als ben gangen ®ag miteinanber
gu fhnäbeln Säherlih/ baS tritt fehr halb in
ben $intergrunb. Unb bann ift'S einem gang egal,
menn man geheiratet hat... ®er Dteihfte ift bann
noch ber föefte..."

SOtit gefenftem 23lidfe forrfhte ©oa meiter:
„Slber im JBrautflanbe, in ben gflittermohen, haft

®u ba ebenfo gebäht?"
„gm iBrautftanbe habe th gean faum gefannt.

Slber ih mar's gufrieben eine ®ame gu merben,
unb ©eibenfleiber tragen gu bürfen. SDu meiht,
bah ih gu -Öaufe niht gerabe oerraöhnt mürbe.
Unb ber ©ebanfe, unabhängig unb bie ©attin eines
berühmten Slböofaten gu merben, hat mir gefhmet*
helt, baS mitt ih gugeftehen. Slber fpäter habe ih
gefunben, bah wir bie ©he einen Raufen @nttäufh=
ungen gebraht hat ih benfe fo gang anbeiS
als mein ©atte. oieïïeiht, menn ih Éinber hätte,
märe fo WlanheS anberS aber fie finb niht
gefommen ih mürbe neroöS, oerbrtefjlih/ 9«=

reigt. gean beSgleidjen ®u fannnft baS niht
fo reht oerftehen es gab @cenen fcfjliehUh
aber muhte man fih boch nehmen, mie man mar,
unb fo haften mir uns mehfetfeitig Mngeffionen
gemäht, einer bem anberen, na unb jefet führen
mir ein leibliheS Seben, niht fehr heiter, niht fehr
abroechslungsreih, furg unb gut, fo mie halftert
anbere Eheleute... gh fage Sir baS aEeS, niht um
gu flogen, fonbern um Sir bie Singe gu geigen,
mie fie finb, bamit Su oon Seinen iphantaftereien
furiert mirfi."

„Su raagft Eteht haften, gh hafte mir baS
aEeS gang anberS oorgefteEt," ermieberte ©oa fühl,
inbem fie einen faft feinblihen SBlicf auf bie junge
grau marf, bie ruhig auf ihre ©ticferet gefenft, ba=

fah-
©in ©tiEfhmeigen trat ein. Sann erhob fih

©üa unb fagte:
„gh muh nütt gehen."
„@hon? 3lu2 melhem ©runbe? §aft Su

folhe ©ile ?"
„SSerfhiebene iBeforgungen ,.."
@ie gögerte. Vergebens bemühte fie fih, einen

halbmegS plaufiblen ©runb gu finben, um ihren
SBunfh, bem Säeifammenfein mit EJlartha ein ©nbe

gu mähen, gu bemänteln. Sann fejjte fie fih
neuerbingS mihgeftimmt nieber, mährenb SJlartha
einen Sörtef öffnete, ben ihr baS ©tubenmäbhen
überreihte, ©inen SluSruf beS Vergnügens ent=

fhlüpfte ihren Sippen, nacljbem fie ihn gelefen
hatte:

„®i mie hübfhl" ©in Mngert oon ©abeniol
Su gehft Soh mit mir hin ?"

„Stein!" fagte ©oa, inbem fie ein ©ähnen unter*
brücfte, „ber SJlenfh ift mir langmeilig."

„SBie Su fprichft, ein SJtann mit einer fo Ijerr*
lihen ©tirante 1 SJiich oerfept er in ©ntgüden.
Unb bann, meih' ein fhöner EJlannl gh fehe
ihn häufig bei meiner ©hweftet..."

SaS junge SJläbhen betrahtete SJiartha mit
höhfter Ueberrafhung. SBie, biefe grau, bie fo
gleihgiltig Oon ihrem ©atten fpradj, begeifterte fih
für einen fhönen Senoriftenl

©in ©del überfam fie, über beffen llrfprung
fie fih felbft feine Stehenfhaft gu geben Oermohie.

Sann fagte fie haftig:
„Stun aber muh ih wirtlich fort. Vitte, bleibe

nur. Su Würbeft ein paar SRafhen faEen laffen."
Unb fie entfernte fih, gang betäubt oon ber

güüe üon ©ebanfen, bie auf fie einftürmten.
„gh erfenne biefe grau nicht wteber. Sie, bie
einft fo fanft, fo ergeben fdjien, beflagt fih über
ihren ©atten, trägt ihn aus, wie ein uttgufriebener
Sienftbote feine ^errfhaft Unb ihr ©efihtë*
auSbrucf, als fie oon ©abenio fpradj biefem
©eifen ©abeniol..."

©te rungelte bie ©tirne. ©ine Slhnung oon
irgenb etmaS hählihew, gemeinem überfam fie.

Unb biefe Singe, oor benen fie foldjen Slbfheu
empfanb, bie fie niht üerftepen fonnte, fie würben
gean burch fein SBeib betreffen, ihn, ber eS Oer*
biente, angebetet gu werben auf ben Snieen l...
Dh, biefe grau hat ihren ©atten nie geliebt, nie
oerftanben SBte muh eo insgeheim leiben
„Unb babei befi^t er noch ftw Maft, mich gu tröften,
wenn ih betrübt bin. Slrmer, lieber gean!..."

Sangfam ging fie beS SBegeS bahin. ©ine
SCUübigfeit laftete auf ihrem Körper wie ein Vlei=
gewiht. geber ©hritt foftete fie eine Slnftrengung.
©nblih winfte fie einem leeren giafer, ber ihr
entgegen fara. ga, aber Wohin? ©oEte fie in ihr
öbeS unb trauriges £etm gurücffeljren Sa fam
ihr ein ©ebanfe, bei bem fih ihue 3^9® erheEten.

„Sloenue VelaSqueg Str. 151" jagte fie bem
Mttfdjer.

„SBie ih baS nur üergeffen fonnte !" fagte fie
fih« „gftn muh ih auffudjen, meinen guten treuen,
alten Softor Salanne."

XIV.
SJtit einer gartlidjen Sanfbarfeit gebähte fie

beS alten ©elehrten, beffen Stamen in ber gangen
SBelt befannt war, ben fie fo tapfer gegen bie
Manf&eit ihrer SJtutter hatte fämpfen fehen unb
ber fpäter, ba feine Mtnft bie Statur niht gu be*
fiegen oermohte, ihr ein wacferer, aufrihtiger
greunb unb, gleich Wie gean, ein getreuer Etat*
geber geworben war.

gn bem gewölbten altertümlichen ©ange, ber
gu ber SBohnung Softor Salanne'S führte, begeg*
nete fie einer Manfenfdjmefter, bie fie mit einem
liebenSmürbigen, fanften Sähein grüfjte unb in
beren Slugen ihr eine ftiEe grieblidjfeit entgegen*
guleudjten fdjien.

,,©ie hat ein fo glüdliheS unb ruhiges SluS*
fehen," bähte ©oa. „2Bär' ih boh Wie fie, üon
ben Seiben beS SafeinS entfernt."

©ine Bewegung ber greube burdjflutete fie, als
fie fih in bem grojjen ©alon befanb, in ben fie als
Mnb fo oft in ^Begleitung ihrer SJtutter gefommen
mar. StihtS hatte fih hier geänbert. Stoh immer

• btefer altüäterliche anheimelnbe ©til in ber ©in*
rihtung, bie fdfjmeten eichenen gauteuils? ber maffioe
Sifh mit ben Vühern unb geitfhriften, bie großen
freunblihen genfter, burch &te i« OoEem ©trahi
baS Siht beS SageS fiel.

©ine 2BeiIe fah fie fo gebanfenüoE unb in
ftiEer Vetrahtung ba. Sann wanbte fie, angegogen
burdj ben Vlicf beS SoftorS, ber unbemerft einge*
treten war, ben Mpf. SaS freunblthe ©elehrten*
antlih mit bem ehrwürbigen Weihen Varte unb ben
milben Slugen erljeEte fih, als eS in bem Sin*
fömmling ©oa erfannte.

„Vergehen @ie, lieher Softor, ih fah <3te niht
fommen." (gortf. folgt.)
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gens auch so lustige und schreckliche Dinge. Die Herren
schießen sich nieder und die Frauen schütten ihnen Gift
in den Kaffee. Ich hoffe, der Onkel wird nicht
totgeschossen, er fürchtet sich so sehr vor dem Schießen.
Einmal, als es hieß, es solle Krieg geben und der
Onkel müsse an die Grenze ziehen, da schlotterte er
am ganzen Körper. Ich glaubte, Männer dürfen nicht
Angst haben vor dem Krieg, nur Kinder. Aber die
dicke Frau schüttet ihm jedenfalls kein Gift in den
Kaffee, sie ist zu langsam und kommt immer zu spät.

Auch von den Dienstboten sprechen Mama und
Papa manchmal in der Kauderwelschsprache zu
einander; ich weiß aber viel mehr von der Pauline als
die Eltern. Die Pauline ist unsere Kindsmagd, sie hat
mir gedroht, daß, wenn ich ginge und alles der Mama
erzählte von ihr, so würde sie mich so furchtbar
schlagen, daß ich mein ganzes Leben lang daran denken
müßte. Da bin ich natürlich ganz still, denn die Pauline

ist groß und stark, stärker als die Mama. Es ist
natürlich schon dumm, daß man immer Geheimnisse
haben muß und die Geheimnisse von der Pauline
noch dazu. Aber die großen Leute sollten eben auch
nicht so viele Geheimnisse vor uns Kindern haben. Das
ist nicht schön von ihnen und es nützt sie nichts, man
kommt ihnen ja doch dahinter. Warum hat man so

wenig Vertrauen zu uns? Ich wenigstens bin gewiß
nicht eine, die alles ausschwatzt. Die Pauline hat mir
schon letzten Sommer ihren Schatz gezeigt, und ich
Hab's noch niemandem erzählt. Warum die Pauline
so geheimnisvoll mit ihm thun muß, weiß ich nicht;
er ist ein schöner Herr, aber ich glaube doch bestimmt,
daß, wenn die Mama es wüßte, ich nicht mehr mit
der Pauline ausgehen dürfte und das wäre schade, er
hat mir einmal Bonbons gekauft. Wenn wir ihm
begegnen und er Päülinen so zärtlich die Hand drückt
im Verstohlenen und flüstert: Paula! dann kriecht mir
die Gänsehaut den Rücken hinauf.

Etwas später:

Seit gestern habe ich nun selbst einen Schatz, aber
ich habe nicht gewußt, daß das etwas so Schreckliches
ist. Ich zittere und muß immer daran denken, und es

ist mir, als ob man mich in ein Feuer hinein zerren
wolle. Nein, ich will nichts mehr von der ganzen
Geschichte hören und sehen, ich habe ihm seinen Brief
wieder zurückgeschickt in meinem Zorn und in meinem
Schrecken. Warum hat er gerade an mich geschrieben?
Es ist furchtbar. In dem Brief steht der Satz: „Je
mehr ich in Ihr liebliches Gesichtchen blickte, desto
mehr wuchs meine Liebe zu Ihnen." Also habe ich
ein liebliches Gesichtchen. Es scheint so, weil er es

sagt, ich wußte es nicht. Es ist ein schöner Satz, das
Uebrige habe ich vergessen. Und daß er „Sie" zu mir
sagt, das ist kurios, aber fein. Es kommt wohl daher,
weil er ein Amerikaner ist. Er hat auch ein ganz
freundliches Gesicht, aber er ist zu klein, und dann
hat er ein Gebrechen, vor dem mir graut. Er hat
einen zu kurzen Finger an der linken Hand. Es
schauerte mich jedesmal, wenn er mich damit berührte,
und beim Tanzen muß man ja gerade diese linke Hand
halten. Ich habe ihn nämlich in der Tanzstunde
gesehen, da tanzte er mit mir. Er heißt F. W.; den

ganzen Namen hinschreiben kann ich nicht, ich würde
mich schämen. Das war ein Schlafen diese Nacht mit
dem Brief unter dem Kopfkissen. Mein Herz pochte so
stark, daß alle es hören konnten. Dann warf ich den

Brief unter das Bett, aber er war mir noch immer
zu nahe; ich trug ihn in den entferntesten Winkel der
Schlafstube, dennoch konnte ich mit dem Ding im
Zimmer immer gar nicht recht atmen; erst als ich das
Papier fest eingepackt an den Fensterladen gebunden
hatte und er dadurch an der frischen Luft hing, bin
ich zuletzt eingeschlafen.

Ich habe dann diesen Morgen der Mama von
der Pauline erzählt. Ich mußte es thun, zwei Schätze
im gleichen Hause wären zu viel gewesen. Aber die
Pauline muß nun doch fort, sagt die Mama. Es ist
schade; sie war immer lustig und so gescheidt, sie konnte
und wußte alles, und ich habe gewiß viel von ihr
gelernt, auch das Versemachen.

Und jetzt weiß ich nichts mehr. Wenn ich wieder
etwas weiß, schreibe ich eine andere Geschichte. Diese
ist eigentlich eine Schatzgeschichte geworden, aber ich
bin nicht schuld daran, die andern sind schuld. Wir
spielen jetzt zwar „Schatzis" in der Schule. Meine
Freundin heißt Max und ich Ellen. Wir sind
verheiratet und er führt mich am Arm heim, und in der
Schule schreiben wir uns lustige Briefchen. Wir küssen
uns auch, wenn es niemand sieht, hinter der Türe.
Manchmal haben wir auch ein Kind. lt. L.

Jeuillà.
HzMSM ««d

Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬
setzung von Arthur Stern.

(Fortsetzung.)

„Aber wenn dieser bedeutende Mann gar keinen
Sinn für die materielle Seite des Lebens besitzt,"
fuhr Martha fort, „wenn er die besten Geschäfte
wegen alberner Prinzipienreiteret zurückweist, wenn
er Dich zu einem Leben voller Langweile und
Eintönigkeit verdammen will, wenn er griesgrämig und
unliebenswürdig, immer vergraben in seine Arbeiten
ist, dann findet man bald, daß eine bare Million
mehr wert ist, als die ganze Berühmtheit des Herrn
Verni dre."

Eva fand kein Wort der Entgegnung. Sie
blickte eine ganze Weile still vor sich hin und sagte
dann:

„Weißt Du, ich fange an zu glauben, daß Du
und Pierre ein passendes Ehepaar abgegeben haben
würdet. Aber sage mir, aufrichtig." Und sie neigte
sich fast ängstlich zu Martha. „Wiegt Dir nicht
die Liebe Deines Gatten alle Millionen der Welt
auf?"

„Die Liebel" Martha lachte abermals voll
Hohn. „Welche Liebe? Ach, meine liebe Kleine,
Du, in Deiner Einbildung glaubst... Wenn ich
Dir das klar machen könnte.. Ihr jungen Mädchen

seid der Ansicht, daß ein Ehepaar nichts
Besseres zu thun hat, als den ganzen Tag miteinander
zu schnäbeln... Lächerlich, das tritt sehr bald in
den Hintergrund. Und dann ist's einem ganz egal,
wenn man geheiratet hat... Der Reichste ist dann
noch der Beste..."

Mit gesenktem Blicke forrschte Eoa weiter:
„Aber im Brautstande, in den Flitterwochen, hast

Du da ebenso gedacht?"

„Im Brautstande habe ich Jean kaum gekannt.
Aber ich war's zufrieden eine Dame zu werden,
und Seidenkleider tragen zu dürfen. Du weißt,
daß ich zu Hause nicht gerade verwöhnt wurde.
Und der Gedanke, unabhängig und die Gattin eines
berühmten Advokaten zu werden, hat mir geschmeichelt,

das will ich zugestehen. Aber später habe ich
gefunden, daß mir die Ehe einen Haufen Enttäuschungen

gebracht hat ich denke so ganz anders
als mein Gatte. vielleicht, wenn ich Kinder hätte,
wäre so Manches anders aber sie sind nicht
gekommen ich wurde nervös, verdrießlich,
gereizt. Jean desgleichen Du kannnst das nicht
so recht verstehen es gab Scenen schließlich
aber mußte man sich doch nehmen, wie man war,
und so haben wir uns wechselseitig Konzessionen
gemacht, einer dem anderen, na und jetzt führen
wir ein leidliches Leben, nicht sehr heiter, nicht sehr
abwechslungsreich, kurz und gut, so wie hundert
andere Eheleute... Ich sage Dir das alles, nicht um
zu klagen, sondern um Dir die Dinge zu zeigen,
wie sie sind, damit Du von Deinen Phantastereien
kuriert wirst."

„Du magst Recht haben. Ich habe mir das
alles ganz anders vorgestellt," erwiederte Eoa kühl,
indem sie einen fast feindlichen Blick auf die junge
Frau warf, die ruhig auf ihre Stickeret gesenkt,
dasaß.

Ein Stillschweigen trat ein. Dann erhob sich

Eva und sagte:
„Ich muß nun gehen."
„Schon? Aus welchem Grunde? Hast Tu

solche Eile?"
„Verschiedene Besorgungen ..."
Sie zögerte. Vergebens bemühte sie sich, einen

halbwegs plausiblen Grund zu finden, um ihren
Wunsch, dem Beisammensein mit Martha ein Ende
zu machen, zu bemänteln. Dann setzte sie sich

neuerdings mißgestimmt nieder, während Martha
einen Brief öffnete, den ihr das Stubenmädchen
überreichte. Einen Ausruf des Vergnügens
entschlüpfte ihren Lippen, nachdem sie ihn gelesen
hatte:

„Ei wie hübsch!" Ein Konzert von Gadenio!
Du gehst Doch mit mir hin?"

„Nein!" sagte Eoa, indem sie ein Gähnen
unterdrückte, „der Mensch ist mir langweilig."

„Wie Du sprichst, ein Mann mit einer so
herrlichen Stimme! Mich versetzt er in Entzücken.
Und dann, welch' ein schöner Mann! Ich sehe

ihn häufig bei meiner Schwester..."
Das junge Mädchen betrachtete Martha mit

höchster Ueberraschung. Wie, diese Frau, die so

gleichgiltig von ihrem Gatten sprach, begeisterte sich

für einen schönen Tenoristen!
Ein Eckel überkam sie, über dessen Ursprung

sie sich selbst keine Rechenschaft zu geben vermochte.
Dann sagte sie hastig:
„Nun aber muß ich wirklich fort. Bitte, bleibe

nur. Du würdest ein paar Maschen fallen lassen."
Und sie entfernte sich, ganz betäubt von der

Fülle von Gedanken, die auf sie einstürmten.
„Ich erkenne diese Frau nicht wieder. Sie, die
einst so sanft, so ergeben schien, beklagt sich über
ihren Gatten, trägt ihn aus, wie ein unzufriedener
Dienstbote seine Herrschaft Und ihr
Gesichtsausdruck, als sie von Gadenio sprach diesem
Gecken Gadenio!..."

Sie runzelte die Stirne. Eine Ahnung von
irgend etwas häßlichem, gemeinem überkam sie.

Und diese Dinge, vor denen sie solchen Abscheu
empfand, die sie nicht verstehen- konnte, sie würden
Jean durch sein Weib betreffen, ihn, der es
verdiente, angebetet zu werden auf den Knieen!...
Oh, diese Frau hat ihren Gatten nie geliebt, nie
verstanden Wie muß er insgeheim leiden
„Und dabei besitzt er noch die Kraft, mich zu trösten,
wenn ich betrübt bin. Armer, lieber Jean!..."

Langsam ging sie des Weges dahin. Eine
Müdigkeit lastete auf ihrem Körper wie ein
Bleigewicht. Jeder Schritt kostete sie eine Anstrengung.
Endlich winkte sie einem leeren Fiaker, der ihr
entgegen kam. Ja, aber wohin? Sollte sie in ihr
ödes und trauriges Heim zurückkehren? Da kam
ihr ein Gedanke, bei dem sich ihre Züge erhellten.

„Avenue Velasquez Nr. 15!" ffagte sie dem
Kutscher.

„Wie ich das nur vergessen konnte!" sagte sie
sich. „Ihn muß ich aufsuchen, meinen guten treuen,
alten Doktor Dalanne."

XIV.
Mit einer zärtlichen Dankbarkeit gedachte sie

des alten Gelehrten, dessen Namen in der ganzen
Welt bekannt war, den sie so tapfer gegen die
Krankheit ihrer Mutter hatte kämpfen sehen und
der später, da seine Kunst die Natur nicht zu
besiegen vermochte, ihr ein wackerer, aufrichtiger
Freund und, gleich wie Jean, ein getreuer
Ratgeber geworden war.

In dem gewölbten altertümlichen Gange, der
zu der Wohnung Doktor Dalanne's führte, begegnete

sie einer Krankenschwester, die sie mit einem
liebenswürdigen, sanften Lächeln grüßte und in
deren Augen ihr eine stille Friedlichkeit entgegen-
zuleuchten schien.

„Sie hat ein so glückliches und ruhiges
Aussehen," dachte Eva. „Wär' ich doch wie sie, von
den Leiden des Daseins entfernt."

Eine Bewegung der Freude durchflutete sie, als
sie sich in dem großen Salon befand, in den sie als
Kind so oft in Begleitung ihrer Mutter gekommen
war. Nichts hatte sich hier geändert. Noch immer
dieser altväterliche anheimelnde Stil in der
Einrichtung, die schweren eichenen Fauteuils? der massive
Tisch mit den Büchern und Zeitschriften, die großen
freundlichen Fenster, durch die in vollem Strahl
das Licht des Tages fiel.

Eine Weile saß sie so gedankenvoll und in
stiller Betrachtung da. Dann wandte sie, angezogen
durch den Blick des Doktors, der unbemerkt eingetreten

war, den Kopf. Das freundliche Gelehrtenantlitz

mit dem ehrwürdigen weißen Barte und den
milden Augen erhellte sich, als es in dem
Ankömmling Eoa erkannte.

„Verzeihen Sie, lieber Doktor, ich sah Sie nicht
kommen." (Forts, folgt.)

50àcl.?5div.
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 3.
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llbgeiipire O&Bïmnlmt.
®er nüf}t bie 3e^en fc£)Ied)t, ber fietS auf gute

ßeiten märtet.

Sffler ift ein unbrauchbarer ffitann? ®er nicht be=

fehlen unb aud) nicfjt gehorchen fann.

Heber bas Bahnt in Japan.
®r. S. Sftetto erjäijlt hierüber in feinem Such

„fßapierfdjmetterlinge au§ Qapan" mandjerlei intern
effante ©injelbeiten. Qn ber Reinhaltung be§ Körperg
fteht bie japanifdje Station, nom hochften SBürbenträger
bi§ jum niebrigften Kult, aßen anberen Stationen
notait. gür baë ©ab ift in febem beffereit £>au§
Japans eine befonbere Slbteiluug oorfjanben, roäljrenb
ärmere Sente fid) eines öffentlichen ©abe§, beren eS

in ©täbten faft in jeber Straffe eines gibt, bebienen.
Sei ber löblichen ©erooljnheit aud) be§ nieberen
panerS, fich oft unb pnar |eiji j" haben, muh bie ©im
richtung beS SabeS fo getroffen fein, bafs man mit

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrnnnens.
Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch des Crème Simon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
.n Verbindung mit dem Pondre de riz und
'der Seife Simon verleiht Ihnen während des

ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H9208X) [3837

geringen Sofien fich abbrühen !ann. ^n ben ©oben
einer hölzernen ©aberoanne ift eine oertifate, unb unten
burd) einen fftoft gefd)toffene, fupferne SRöfjre eiliges
laffen. ©inige in bie Oiöijre geworfene gfütjenbe §ol$=
fohlen genügen, in einer bis jroet Stunben baS Sßaffer
fo heth ju machen, bag ber ©aöenbe bie gürbe etneS
gefottenen SrebfeS annimmt. ®er Japaner babet tu
einem SBaffer non 45 ©rab ©elfiuS 36 ©rab 3ie=
auntur), einer SEentpevatur, bie bem ©itropäer beim
erfteit ©ebraudjSoerfud) bie geifert ber früheren ©|riften=
oerfolgung oergegenroärtigt. ®er ÜJteiuung, bah baS
oftmalige heihe ©abeit oerroeid)fid)e, roiberfpredjen ©es
obachtung unb ©rfahrung. ®er ©uropäer fieht in
gapan mit ©er* unb ©erounberuttg, meld) fdjmere
Saften bie Kuli§ tragen, roelcf) riefige ©ntfernungen fie im
®auerlauf gurücfiegen, in meid) fämmertid)er Kteibung,
barftth, in furjen ©aitmrooU[)ö§cI)en unb ^äcfd)en fie
im ©inter ihre Sfrbeit oerrichten, roie §od) unb iRtebrig
feibft im Storben, mo ber ©djnee, wenn aud) nicht
hau§=, fo bod) hüttenhod) liegt, iu ihren papierlaternen*

M1 Schweizer Seide!
Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- und

Sommer - Neuheiten für Kleider und Blousen:
Habutai, Pompadour, Chisié, Rayé, Voile,
Shantuug, St. Galler Stickerei, Mousseline,

120 cm breit, von Fr. 1.15 an per Meter,
in schwarz, weiss, einfarbig und bunt.

"Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstoffe

direkt an Private portofrei in die
Wohnung. [4165

Schweizer & Co., Luzern K 45
Seidenstoff-Export.

artigen gimmern nicht anbereS jjur §etjung haben.
al§ eine hattbooH ,£>ofsfof)len, roie fdjort bie fleinen
Kittber auf bent ©ücfen ihrer toenig gröberen ©efcfjroifter
mit nacften güfjert — bie bei zufälliger ©eriifjrung
einem ben ©iitbrucf mie SRetaHtnrttinfen maihen —
bett gangen ©irttertag im freien pbringett, roie bie
Sente im etfigett SBaffer ftfdjen unb nach SotoSrour^etn
graben, barftth int ©djnee fielen unb auf bloher, feuchter
©rbe fçhlafen, ®od) eine 3ld)ineëoerfe, too ihn bie
Kälte überroiitbet, hat auch ber Japaner, ba§ ift —
bie §anb. ®er ©nropäer, oielleicht mit 2Iu§itaf)me
be§ Italieners, famt an ber gattb eine ziemliche Ißortion
Kälte oertragen, fdjeut aber falte unb naffe güfie.
®er Japaner fühlt fich mit nacften, eiëfaften frühen,
auf bett falten Strohmatten hocfenb, behaglich, folange
er nur eitt fleineS Kohlenbecfen oor fich hat, bie §änbe
p erroärmett ; ja, er friert fogar in einem europäifch
gebeizten gimrner, weit er ba bie.f>änbe nicht fo au§*
gtebig röftett fatttt roie über einem Kohlenfetter unb
toeil bie Körperwärme in feilten faltigen ©etoänbern
weniger gnfaiitmengehaltett wirb, wenn er auf beut
Stuhl ftfct, als toettn er bie ©eine toie ein £afd)en=
ttteffer jttfainntenfchnappt unb fid) oben barauf fet)t.
®roh be§ üblichen KofjlenbecfenS roürbe bei falter
Sßitteruug ber Körper, aufjer im ©ett, nie recht roarm
werben, wenn nicht ba§ ©ab ben Dfen unferer gimmer'
einridjtungen itt geroiffent ©rabe erfe^te.

KindermehlGALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [4070

In Apotheken, Drogerien etc.

jy esucht auf ca. 10. März eine tüch-" tige Köchin, die auch gerne sich
übriger Hansgeschäfte annimmt. Eben
daselbst ein gut empfohlenes
Kindermädchen, das auch handarbeiten kann.
Lohn 20—30 Fr. — Lohn der Köchin :

25—30 Fr. Offerten mit Zeugnissen
und Photographic sind zu richten an:
Frau O. Leibundgut, Bern

Montbijoustr. 35. [4198

/unge Tochter aus guter Familie,
die im Nähen bewandert ist, sucht

bei besserer Herrschaft Stelle, wo ihr
Gelegenheit geboten ist, sich in den
Hausgeschäften auszubilden. Es wird
mehr auf gute Behandlung cils auf
Lohn gesehen. Offerten unter Chiffre
4199 befördert die Exped, .4199

Nach der Muttermilch empfiehlt sigh die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

Eine gebildete

Tochter
aus guter Familie, katholisch, wird
zu zwei Kindern im Alter von 3lf>
und 2'/2 Jahren gesucht auf 1. Mai
1906. Offerten etc. befördern unter
Y 818 Lz Haasenstein & Vogler,
Lnzern. \/i2(ll

Gesueht:
zum Zimmerdienst in ein gutes
Privalhaus in St. Gallen, ein braves
arbeitsames, gesundes (ZaG362)

Mädchen
Dasselbe muss ordentlich nähen und
bügeln können, sowie willig Ilaus-
geschäfte verrichten. Protestantin
bevorzugt. Gefl. Offerten unter Chiffre
Za G 362 an Rudolf Mosse,
St. Gallen. i'i-209

Jfür eine arbeitswillige, junge Toch-
» ter aus der französischenSchweiz,
die sich in den Haushaltungsarbeiten
ausbilden und die deutsche Sprache
erlernen soll, ist Stelle frei in einer
guten Zürcherfamilie unter gründlicher

Anleitung einer tüchtigen Hausfrau,

die mütterliche Obsorge als ihre
Pflicht erachtet. Gute Behandlung
und guter Lohn. Offerten unter
Chiffre R4187 befördert die Expedition.

[4187

In jeder Confiserie und besseren KolonialWarenhandlung erhältlich.

'Die von Kennern bevorzugte Marke

Df WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems „ 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „ 1.70

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.75

Cine gesunde und anständige Toch-
G 1er von gutem Charakter, welche
kochen kann und sich hierin, sowie
in der französischen Sprache, ebenso
in den guten Umgangsformen zu
vervollkommnen wünscht, findet hiezu
gute Gelegenheit, in einem sehr schön
und gesund gelegenen Herrschaftshause

der frghzösisbhen Schweiz. Gute
Bezahlung und Behandlung. Es kann
nur eine gut empfohlene Tochter
berücksichtigt werden. Gefl. Anfragen
unter Chiffre 4196 befördert die Ex-
diiion. [4196

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

Knaben-Institut s» Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

OegriiiMlet 1859. [3892

Maclame Cart cherche pour la
campagne, une cuisinière de toute
confiance et très propre. Château
de Chardonney s. Morges. [4195

C ine Tochter aus guter Familie
G sucht Stelle in ebensolcher

Familie zur Besorgung von Kindern,
zur Mithülfe in leichteren
Hausgeschäften oder in einem sauberen
Ladengeschäfte. Beste Empfehlungen stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre M 4174 befördert die
Expedition. [4174

C ine gut geschulte und gut erzogeneG junge Tochter, die deutsch und
etwas französisch spricht, im Nähen
und Flicken tüchtig und mit den
Hausgeschäften, excl. Kochen,
vertraut ist, auch die Kinderpflege
versteht, sucht Stelle in netter Familie,
wo sie Gelegenheit hätte, sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen. Es werden bescheidene
Ansprüche gemacht, doch istFamilien-
anschluss, resp. gute Behandlung
Bedingung. Gefl. Offerten unter Chiffre,-
D 4173 befördert die Exped. [4173

Jfiir eine junge Tochter aus gutem
* Hause wird in einem achtbaren
Privathause Stelle gesucht entweder
zu Kindern oder in einen Laden oder
Bureau; auch zur Nachhülfe in leichleren

Hansgeschäften. Familien-An-
schluss wird verlangt. Bedingung
isl gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Der Eintritt könnte
nach Ostern geschehen. Offerten
unter Chiffre W4170 befördert die
Expedition. [4170

fO esorgte Ellern oder Vormünder,
» die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L4155 beför-" ' 41"dert die Expedition. 155

Cin tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten Herr-
schaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn and gute Behandlung. An-
fi agen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

Cugano. ^
0ufe Pension und freundl. sonnige Zimmer

an staubfreier, prächtiger Cage, nur 5 min.
vom Bahnhof. Pensionspreis mit Zimmer
Jr. 4.—. Prospekte und Referenzen. [4181

Pension Hauser, Dia Sassa, Uilla Polaz.

St. M
4 -'iî.
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Abgerissene Gedanken.
Der nützt die Zeiten schlecht, der stets auf gute

Zeiten wartet.

Wer ist ein unbrauchbarer Mann? Der nicht
befehlen und auch nicht gehorchen kann.

Ueber das Baden in Japan.
Dr. L. Netto erzählt hierüber in seinem Buch

„Papierschmetterlinge aus Japan" mancherlei
interessante Einzelheiten. In der Reinhaltung des Körpers
steht die japanische Nation, vom höchsten Würdenträger
bis zum niedrigsten Kuli, allen anderen Nationen
voran. Für das Bad ist in jedem besseren Haus
Japans eine besondere Abteilung vorhanden, während
ärmere Leute sich eines öffentlichen Bades, deren es

in Städten fast in jeder Straße eines gibt, bedienen.
Bei der löblichen Gewohnheit auch des niederen
Japaners, sich oft und zwar heiß zu baden, muß die
Einrichtung des Bades so getroffen sein, daß man mit

KîàîâKà rasi/rs
Oarnsn, ctis cvuaàsrbars lZiKsirsobakt
âss inärobsnbaktsi? ÜUKSirckbrannsns.
81s Kacken seins VdirkunAsn lin

sikriZ-sn Csbrauob des Orvm.« 5>Kin»ir
nieder; letzterer bsssikiZff Halten, röt-
liebe 8tsllsn, llinnsn, inaebt die Haut
Assnnck und rein, bargain, er bonssr-
viert deren Lebönbsit. Osr tirem.«

,n Verbindung rnit dein ?or»tîrv lìv ris? und
'der Avitkv verleibt Ibnsn vabrsnck des

ganzen 1-sbsns einen liiisnrvsisssn und rosigen
Dsint. Hüten 8is sieb jsdoob vor IlaobabinnnKSn
und ldÄlsobunKsn, vslobe eins absolut gsgentsiligs
VErbung ausüben vvürcksn. (lZS203X) f3837

geringen Kosten sich abbrühen kann. In den Boden
einer hölzernen Badewanne ist eine vertikale, und unten
durch einen Rost geschlossene, kupferne Röhre
eingelassen. Einige in die Röhre geworfene glühende
Holzkohlen genüge», in einer bis zwei Stunden das Wasser
so heiß zu machen, daß der Badende die Farbe eines
gesottenen Krebses annimmt. Der Japaner badet in
einem Wasser von 46 Grad Celsius 3g Grad
Reaumur), einer Temperatur, die dem Europäer beim
ersten Gebrauchsoersuch die Zeiten der früheren
Christenverfolgung vergegenwärtigt. Der Meinung, daß das
oftmalige heiße Baden verweichliche, widersprechen
Beobachtung und Erfahrung. Der Europäer sieht in
Japan mit Ver- und Bewunderung, welch schwere
Lasten die Kulis tragen, welch riesige Entfernungen sie im
Dauerlauf zurücklege», in welch jämmerlicher Kleidung,
barfuß, in kurzen Bnumwollhöschen und Jäckchen sie
im Winter ihre Arbeit verrichten, wie Hoch und Niedrig
selbst im Norden, wo der Schnee, wenn auch nicht
Haus-, so doch Hütteuhoch liegt, in ihren pnpierlaternen-

W 8ààr 8àl
Vsàngsn 8is Nüster uQgsrsr ^rü^akr8- und

Zomme? - Neìàitsn Mr Kleiâsr und SIou8sn:
Zîîàkuài, I*oimz>îìà>»Rr, OiìisiH. Voil«,

là»«, 120 em drsiil, von V'r. 1.15 au psr Ulster,
M 3od.^var!2> ^vsisg, eMkardîA und durit.

^ir vsàauksn nun s^rantivrt solids Lvidon-
stoKs îìn r'Z'ivate in dis
Wodnnnßf. s^165

SekvpeiTLl- ât Lo., buxern K 45
Ssiclsiastotf-^xport.

artigen Zimmern nicht anderes zur Heizung haben,
als eine Handvoll Holzkohlen, wie schon die kleinen
Kinder auf dem Rücken ihrer wenig größeren Geschwister
mit nackten Füßen — die bei zufälliger Berührung
einem den Eindruck wie Metalltürklinken machen —
den ganzen Wintertag im Freien zubringen, wie die
Leute im eisigen Wasser fischen und nach Lotoswurzeln
graben, barfuß im Schnee stehen und auf bloßer, feuchter
Erde schlafen. Doch eine Achillesoerse, wo ihn die
Kälte überwindet, hat auch der Japaner, das ist —
die Hand. Der Europäer, vielleicht mit Ausnahme
des Italieners, kann an der Hand eine ziemliche Portion
Kälte vertragen, scheut aber kalte und nasse Füße.
Der Japaner fühlt sich mit nackten, eiskalten Füßen,
auf den kalten Strohmatten hockend, behaglich, solange
er nur ein kleines Kohlenbecken vor sich hat, die Hände
zu erwärmen; ja, er friert sogar in einem europäisch
geheizten Zimmer, weil er da die Hände nicht so
ausgiebig rösten kann wie über einem Kohlenfeuer und
weil die Körperwärme in seinen faltigen Gewändern
weniger zusammengehalten wird, wenn er auf dem
Stuhl sitzt, als wenn er die Beine wie ein Taschenmesser

zusammenschnappt und sich oben darauf setzt.
Trotz des üblichen Kohlenbeckens würde bei kalter
Witterung der Körper, außer im Bett, nie recht warm
werden, wenn nicht das Bad den Ofen unserer
Zimmereinrichtungen in gewissem Grade ersetzte.

lDis dsLts Kilidsmsi'll'UliA
d6I" QsASNWÄl't. j4070

In Ipâàil, vltWlieii à
exucbt nu/ ca. dtl. tldänr eine tucb-

W? tir/e dffocbin, die aucb Aenne xicb
nbniAenddauxAexcbä/te annimmt. d?ben
daxetbxt ein Aut em/?/obtenex binden-
mädeben, das anc/î bandanbeiten /rann,
bobn 2t)—Zt) bn. — bobn de/- böcbin.-
26—Ad bn. OFenten mit XeuAnixxen
nnd bbotoAna/?bie xind ru nicb/en an/

0. Uerrr
ildontbi/ouxtn. Z6. ff,d9<?

Iff/NAe d'ocd/ten ans A-uten ba/nitie,
^ die im tVäben bemandent ixt, xucd/t
bei bexxenen dden/xcba/t 5tette, /vo i/m
tleteAenbeit Aeboten ixt, xicb in den
ddauxAexcbä/ten auxrubitden. d?x mied
mebn an/ Ante dled/a//dtu//A atx an/
bob// r/exeben. t)//e/ten unten bbE/e
äddd be/öndent die à/?ed, Z/ddd

Xaob der Nuttsrinileb einptiebtt sixb die
sterilisierte lZernsr blpsn-Nilob als bsaväbrtsste,
?!UVSrläS8lK8tS

lZlsss keimdrei s Xaturinileb verbätet VerckauunKS-
störunASn. 8is siobsrt dein Xincks sine bräktiZs
Konstitution u. verleibt ibin blübsnckss busseben,

Depots: In Vpatbeken. säväS

d?ine Aebitdete

«NX Anten d-amitie, deat/îotixc/!, mind
rn ?!vei ddi//de/'/l i/n J/ten no// ZZ»
nnd 2H- ckab/'e// Aexncbt an/ d. ildai
dddd. O/bntcn etc. be/ôndc/m ////tc/'
Lä/i> //nn.scn.stcin W VoZden,

ft/2dd

V/I/N d5i/nmendic?/.st in ei// Antex
d'nivat/ianx i// 5t. t?sddsn, ein b/ avex
anbeitxamex, Aexnndex /Xa t?Z62/

dlaxxetbe n/nxx ondentiic/î //äd/e// u//d
bnAetn /rönnen, xomie /vittiA dda//x-
aexc/iä/te ven/ic/iten. dVo'textantin
oevonrnAt. <?e/t. O/'e/cke//nnte/0/!i//ne
Xs S S6S nn dd//do/d àsse,
5t. Sadden. ff,.WA

d^nn eine anbeitxmi/tiAe, d'unae ddc/i-
tenanxden/nanrôxixc/îenFc/î/veir,

die xic/l in den ddanx//attnnAxanbeiten
anxbitden und die dentxcd/e 5/inac//e
en/ennen xott, ixt 5tette /nei in eine/'
anten Xnnc/len/amitie unten A/nnd-
ticd/en JnteitnnA eine/' tncd/tiAen ddanx-
/nan, die mnttenticd/e ObxonIe a/x i//ne
dfftic//t e/'acd/tet. ffnte dled/az/ciin/iA
und Anten dia////. i)//e/'ten unte/-
L/n'Fne d/4d87 be/6/ dent die à/?edi-
tion l^d87

In jeder vonllseri« nnd besseren kolvnlsàaronkandlnnK erbältlieb.

D!« > <>>> l» < > <> II l <> >lzii lt<

II' MlMk 8 iv>U.?exi»Uiix

illit Lisen, xsKSn Lobxvtiobe^uständs, lZlsiobsuebt, lZlutarinnt sto. ldr. 1.4l>
illit kromammonium, Klärmend erprobtes lLsuobbnstsnmittsl 1.4ll
Ü/Iit glz/oerinpbospborsaursn 8al?en, bei DrseböpdunZ des Xsrvsnsz-steras „ 2.—
iiilit Pepsin unä lliastase, ?mr LsbunK der VerdaunvA'ssàvâobô „ 1.50
illit bebertbran unä pigelb, verdauliebsts, voblsebinsobsndsts lünaulsion 2.50
iViit Lliinin, KSKön nervöse Xopt- und NaKSusebnaer^sn „ 1.70

NttltzvSitll. Ileus, rnit Arösstsm bb'kolK KöZ'öu VerdauunZ-s-
störunASir des LäuZlinKsalters auKövrsudste XinderuabrunZ'

I)i'. Ussiillllvi'« Nàizuàsr unâ Uàdondon«.
liûàlivIist bàÂUnts Itusìsiiivitts!, vook von kàsrlwiKation srrsiolit. — ipobsrall käutlioN.

1.75

^ine Aexunde und anxtändiAe db>c/l-

^ ten von Antem tid/a/ a/rten, metc/ie
dwcd/en dcann und xic// d/ie/ in, xomie
in de/' /naneöxixcd/en 5/?n«ed/e, ebcnxo
in den Anten dimAanAx/onmen rn ve/ -
votd/iommnen munxcd/t, /indet dn'eru

Aute ldedeAen/reit, in einem xed/n xcd/ö//
und Aexund Ae/sAenen dden/xcd/a/tx-
d/auxe den/na/isöxdxed/en Hc/nveir. <?nte

àra/itnnA und dded/andtnnA. d?x /rann
nun eine Aut em/)/od/dene d'ocd/ten be-

/'üc/rxieditiAt me/den. 6e/t. /in/naAen
unte/- Ld/in/ e 4dS6 be/öndent die dim-
dition. ff/dl/6

àscttvpfie 13872

Xiiillipii-Iii5titiit s Hiìittll'lWclià
«IIoZ-R.OliZZSLlli. Orsssisl' d. HslisudliiA.
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dldadarno tlart od/encdie //our da
oaul/iaZue, uns oudsdudoro do tollte
oolldauoo et très/iro//re. t?did tosu
do O'diardonno^- s. AdorZo.s. fff/ö.?

ZT' ine d'ocbten anx auten d^amitie^ xucd/t Fiedte in ebenxotcd/en /ffa-
miiie r///' ddexonAunA von dffindenn,
rn/' iid/dd/nt/c in teicd/tenen ddanxAe-
xcd/«/ten öden in eine/n xaubenen baden-
Aexcnö/te. dlexte d?m/i/ed/tnnAen xtedien
ru d)ie//xten. <?e/t. OFente// unten
ffdii/// e did -id//,, be/ö/'de/'t die àpe-
ditio/i. ff,.d?7,.

ine Ant Aexcd/uite und Ant enroAenev /u//Ae d'ocd/ten, die dentxcdr und
etmax /nanröxixcd/ xp/'icd/t, im iVcid/e//
u//d d'ticdren tücd/tiA und mit de//
ddauxAexcd/ä/ten, emct. ddoebe//, ve/'-
tnaut ixt, ane/l die dkindenp/deae ven-
xted/t, xnod/t fftei/e in netten dmmid/e,
mo xie tdetsAend/eit d/dtte, xicd/ in den
/nan?öxixcd/en 5/a/aed/e ru venvodt-
drommne//. dffx me/de// bexcd/eide//e
A/?xp/'ncd/e Aen/aed/t, docd/ ixt dff/mitie//-
anxcd/tnxx, /ex/?. Ante dled/andtnnA be-
dinA///!A. t?e/t. tZFenten unten tl/nAbe^
d)t,d7Z be/ö/ dent die à/?ed. j4d7Z

ä^un eine ////?Ae d'ocd/ten aux Anten/
ê ddauxe mind in einen/ acd/tbanen
dV ivatd/auxe Äette Aexucd/t entmeden
?n ddinden// oden in einen baden ode/'
dduneau, anc//run tVacd/d?nd/e in teiod/-
tene// ddanxAexcd/a/ten. d-'amitien-4n-
xed/tnxx /vi/d ve/ta//At. dledinAUNA
ixt Anü//dticd/e d?/'tennn//A de/' /nanrö-
xixcd/e// 5/?/ acd/e. d)en d?i//tnitt drö/inte
//acd/ tdxte/// Aexcbed/en. OFenten
unten Ld/iF/e lV4d7A be/öndent die
dff.r/?edition. f4d7t)

V exo/'Ate d?/te/ n oden l^onmunden,
â«/ die /nn eine nenvendcnandre docd/-

te/' ode/' d-nan ein in ffede/' dderied/nnA
?mecdrmdxx/'Aex t7//tendrommen xucd/en,
drann ei//e xed/n Aute CeteAend/eit mit-
Aeteitt menden bei ei//en tebenxe/'/ad/-
/ ene//, Aebitdeten, in dZed/andtnnA und
d^/teAe xotcd/en batienten xebn tueb-
tiAen d-nau. ddexte dde/enenre//. t?e/t.
4n/n«aen unten tld/M'e d,4döö be/ön-" ss/"dent die d?m/?edition. dS5

^in tucbtiAex, anbeitx/neudiAex tl/ad-^ cd/en, dax bix /etrt in einem ein-
/acd/en ddauxd/ait r//n Xu/niedend/eit
Aedient bat und xicb ?u einen bexxe/ n
ÄettunA em/?onanbeiten mitt, /indet
b'nAaAement in einem gnten ddenn-
xcd/a/txbauxe, mo xie bei Cexcbicb und
buxt zum dffocben xicb au/diexem 6e-
biet venvottdcommnen dcann. t?uten
bod/n n//d Aute dlebandtunA. 4n-
//aAen /mten ffbi//nc Cdd ld)62 be/ön-
dent die b'w/?edition. ffâZ

F' Lugano. ^
llute Pension unä treunäl. sonnige Zimmer

an staubfreier, prächtiger Lage, nur 5 Min.
vom kabnhol. Pensionspreis mit Nmmer
?r. 4.—. Prospekte unä Ileferenren. sllK

Pension fiauser. (lia Ssssa, (lilla fiola-:.
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Urfeffcafteit te HvfcaMton.
(Sifrtge .Xeferin in SIL Qijre übergroße 33afterien=

furent oaftert auf einer gatt3 unrichtigen SSorfieüung
non biefen ïteinften Sebemefen; benn biefe finb burdp
au§ nicht nur als augfdjltejjltd) irant macijenbe unb
©efunbljeit unb Seben gefäfjrbenbe fjnfuforien 31t be=

tradjten, bie non aujsen in ben Körper hineingebracht
roerben, unb cor benen man fich ängftltcf) abfcljliefjen
fönne unb muffe. SBte rooiïen ©ie fich DDI ben Sajtilen
abfcfjliejien Raufen bocl) fotdje ber nerfdjiebenften
3trt in gljrem Körper unb jroar in alten Seiten be§=

felben. ®te Sebenëuorgange in Syrern Drgani§mu§
tonnen nur mit @ilfe non ©alterten nor fich gehen
unb e§ roerben biefe Ie^teren Sfjrem Körper atfo nur
bann gefährlich), menn bie oerfdjiebenen Strten ber=

felben in $l)rem Drgani§mu§ nidjt in tjarmonifdiem
©erfjâltnië uorljanben finb. ®a§ gleiche Seben§prin^ip
ftnben ©ie ja auch i- ini Söaffer. ©ie fürchten fich
au§ einem Iaufenben ©rannen (alfo nicht nach ben
Siegeln ber SBifjenfdjaft filtriertes) SBaffer ju trinfen,
meit e§ „©alterten" enthalten tönnte. ®ie SBiffenfçhaft
lehrt aber, bah gerabe bie Batterien bie eigentiidjen
Sieiniger be§ S03affer§ finb, unb 3roar fällt biefe§ SSerbienft
namentlich benjenigen Strten ju, bie 31t ihrem ©ebeiljen
©auerftoff nersefjren unb baburcf) bie fdjäblictjen orga=
nifdjen ©eimifäjungen bei SBaffers serftören. ©ie haben
atfo nur bafür 3U forgen, bah bie in Syrern Körper
haufenben ©a3ttten fteti in einem harmonifchen ©er=

hättnii 3U einanber ftehen unb btei erreichen ©ie burch
eine mögtichft naturgemähe Sebeniroeife, burch leben*
bigen Kontatt mit ben natürtidjen ©efunbheitifaïtoren :

Suft, Sicht, ©eroegung, Sffiaffer, uernünftige iftafjrungê»
auiroaht unb Siahrungiaufnahme.

gat. 2R. JS. in gl). S3ei einer berart anftrengenben
Pflege tonnen ©ie aujier ben beut Schlaf gugebitligten
Siuheftunben täglich eine ©tunbe 3ur ©eroegung im
freien für fid) oertangen, roährenb roeteljer .geit ©ie
im Kranten3immer burd) eine nerftäubige tperfon 3U
erfetgen finb. SBeun gljnen biefe nötige (Srfrifdt)urig§geit
aui Untenntnii nicht offeriert rotrb, fo müffen ©ie
biefelbe non fid) aui oertangen.

gf. i).-25T. @i ift gar nidjt 3U fürchten, bah bai
SSerftänbnii für bie ©efunbheitipflege unb bereit ®urd)«
führen im täglichen Seben bie Sterjte mit ber geit
auher Sorot fe^en roerbe; benn bie ©equemlidjteit unb
©orgtofigteit bei ißublitumi ift im altgemeinen fo
groh, bah bai ©roi ber äRenfdjeit bod) fortgefeht bai
fuc£)t, toai feinen ©innen, feiner Seibenfehaft ober feiner
@d)roäd)e fc£)meid)elt ttnb bann 00m ÜXr^t oerlangt,

wirffamftc Ginvcifiititg unb he lie» iiuftec-
tidjes Pittel gegen

IMF" <§x&ättunQ&--($eiben'^m
tote |5l|cunraiuumtö, (^tteheef^werje«,
.^ei'eitfchufj, SJlücfeitmelj, ftetfen §ats, Reuratgicn,
rljeumat. galjitlocf) u. f. to. [3922

gleejtlid) uevaeimet. —.»Uieumatol ift ooirätig itt alten S(pot()cfeit
31t tfr.1.50 bie gdaftfje m. ©ebrauchiantoeifung.

bah er burch ein teidjt eittjunehmenbei SRittet bie
folgerichtig eingetretenen SBirtungen ber oerübten ©e*
gehungi= ober Itnterlaffungifünbe roieber ijtnroeg eita=
motiert. 2lud) ba gilt bai Söort Saoateri „ei ift
fdjon bafür geforgt, bah bie SSäume nicht in ben
fpimmet roachfen".

junger Jiefn in iL ©0 etroai mirb immer mit
befonberem ©ergnügeit beforgt unb gaits in ber 2trt,
roie ©ie ei münfehen, toeil mir bie gleiche ïtuffaffuug
non ber ©ache haben.

freue .Seferitt in 2t. Qhr ©oh" braucht fid) burd)
bie 3Jtihad)tung oon ©eite einiger mobern er ®efeOfd)afti=
gröhen gar nicht beleibigt p fühlen, benn bai SSort
oon Dtto SBeih in feiner !öfttid)en ÉpbortSmenfammlung
„©emöhntid) ift ber ®efabente auf feine ©ntartung fo
ftolj, bah eï QKe jsne geringfd)äht, bereu ©eift unb
9Rorat gefitnb ift" hat ootle ©üttigteit. ©orgen ©ie
bafür, bah Shr maderer ©ohn einen gteichgefinnten
fjreunb finbet, mit bem er fid) auifpredjen unb an
bent er einen geiotffen fpatt ftnben tann, aud) bleiben
©ie brieflich mit ihm itt lebhaftem SJerJetjr, bamit er
über bie fct)tinimften ^ahre htntoegïommt ohne aö^it=
oiet an jugenbtichem fjrohfinn 3U oertieren unb ini
peffintiftifche Säger getrieben 3U roerben.

Bepmerf Halblein Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Qe trs fenmehl
Kit© RRzur raschen Her

Stellung von Gerstenschleim

FLir Kinder
und Erwachsene, Gesunde und Kranke.|

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C°
Basel.

Roche'
Erhältlich in den Apotheken

[àjjFr. 4. — per Flasche.

de Mmes Kybourg, Epagnier
(Neuchâtel).

Gründliches Studium der
französischen, italienischen und englischen
Sprachen, Rechnen, Geographie,
Geschichte, Handelsfäoher, Musik, Litte-
ratur. Sorgf.Erziehung. Haushaltung.
Pracht. Lage. Prosp. (H 263tjN) [4193

in einer bessern Familie der
französischen Schweiz würde man einige [4186

junge Töchter
welche die franz. Sprache zu
erlernen wünschen, aufnehmen. Spezial-
klassen für Fremde. Referenzen zu Diensten.

Mad. Borel-Guye, Fleurier,
Avenue de la gare. (II 2594 N)

am Clenfersee.
Töchter-Institut „Pestalozzi",

Möglichst gute Erlernung der französ.
Sprache in Wort und Schrift. Englisch, Musik,

Buchhaltung etc. Praktische Kurse.
Freundliches Familienleben. Prächtige Lage.
Referenzen, Prospekte. 14189

ww Unfehlbar wirkt

Thé arabe
(arabischer Thee)

bei Verstopfung und Störungen.
Probemuster gegen Nachnahme oder
Mandat von Fr. 6.50. Diskretion.

Ruffet, 4 rue Chézy, Neuilly
(Ile 1158 Z) s. Seine bei Paris. [4200

(H 8C0 Z)

#tMtR di.

v Bonbons

ßiscaits&lMeln
Spezialitäten

itt 20 Cts. Verpackungen

Huste nicht
Kinclerrädli
Volksbiscuits

S UeliKat-Waffßln S
Damenbrett- Biscuits
Mühlen brett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

ß 5chnebl i&5öhne Bade n
[4169

y H9 Z
Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seelig's cand.

Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Kaffee-Aroma, aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Seelig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, lässt
Ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma eine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3900 -

F. Ad. Richter Co., Ölten. A

%

Gründliche Erlernung der
französischen Sprache. — Englisch, Musik,
Malen und Handarbeit. Sorgfältige
Pflege. Angenehmes Familienleben.
Gesunde Lage. Massige Preise.
Referenzen. Prospekt. [4203

Sich zu wenden an:
Hfjine yve Eug Blanc-Beurnier

©ressier (Neuchâtel).

Junge Witwe mit 2 Töchterchen, in
schönster Gegend am Genfersee
wohnend, wünscht noch 2 junge

Töchter1 in Pension
zu nehmen. Gute Schulen. Piano.
Familienlehen zugesichert. Seriöse
Referenzen zur Verfügung. (H 21172 L) [4191

Mad. Aubert-Bugnon
Rive 26, Nyon (Schweiz).

-(-Magerkeit^-
Schöne, volle Körperformen, gesundes,
frisches Aussehen durch „Securia"
Kraft-Nährpulver. Stärkung deö
Gesamtnervensystems. — Glänzend "bewährt
Ueberrasch.Wirkung. Preis per Dose Fr.2.25.
5 Dosen auf einmal Fr- 9.—• (O 4200 B) [4191

Louis Pfliiger
BAS EC 10.

Sose Zuger
Stadt-

fheater
Iii. und letzten Emission, à 1 Fr.

w 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R 284 R) 4061

Bureau der Theaterlotterie Zug.

Schweizer Ursusn-ZVitURg — NMksr Mr deb häuslichen Krew

Briefkasten der Redaktion»
Eifrige Leserin in W. Ihre übergroße Bakterienfurcht

basiert auf einer ganz unrichtigen Vorstellung
von diesen kleinsten Lebewesen; denn diese sind durchaus

nicht nur als ausschließlich krank machende und
Gesundheit und Leben gefährdende Infusorien zu
betrachten, die von außen in den Körper hineingebracht
werden, und vor denen man sich ängstlich abschließen
könne und müsse. Wie wollen Sie sich vor den Bazillen
abschließen? Hausen doch solche der verschiedensten
Art in Ihrem Körper und zwar in allen Teilen
desselben. Die Lebensvorgänge in Ihrem Organismus
können nur mit Hilse von Bakterien vor sich gehen
und es werden diese letzteren Ihrem Körper also nur
dann gefährlich, wenn die verschiedenen Arten
derselben in Ihrem Organismus nicht in harmonischem
Verhältnis vorhanden sind. Das gleiche Lebensprinzip
finden Sie ja auch z. B, im Wasser, Sie fürchten sich

aus einem laufenden Brunnen (also nicht nach den
Regeln der Wissenschaft filtriertes) Wasser zu trinken,
weil es „Bakterien" enthalten könnte. Die Wissenschaft
lehrt aber, daß gerade die Bakterien die eigentlichen
Reiniger des Wassers sind, und zwar fällt dieses Verdienst
namentlich denjenigen Arten zu, die zu ihrem Gedeihen
Sauerstoff verzehren und dadurch die schädlichen
organischen Beimischungen des Wassers zerstören. Sie haben
also nur dafür zu sorgen, daß die in Ihrem Körper
hausenden Bazillen stets in einem harmonischen
Verhältnis zu einander stehen und dies erreichen Sie durch
eine möglichst naturgemäße Lebensweise, durch lebendigen

Kontakt mit den natürlichen Gesnndheitsfaktoren:
Luft, Licht, Bewegung, Wasser, vernünftige Nahrungsauswahl

und Nahrungsaufnahme,

Frl. W. I. in Eh. Bei einer derart anstrengenden
Pflege können Sie außer den dem Schlaf zugebilligten
Ruhestunden täglich eine Stunde zur Bewegung im
Freien für sich verlangen, während welcher Zeit Sie
im Krankenzimmer durch eine verständige Person zu
ersetzen sind. Wenn Ihnen diese nötige Erfrischungszeit
aus Unkenntnis nicht offeriert wird, so müssen Sie
dieselbe von sich aus verlangen,

M. K.-W. Es ist gar nicht zu fürchten, daß das
Verständnis für die Gesundheitspflege und deren Durchführen

im täglichen Leben die Aerzte mit der Zeit
außer Brot setzen werde; denn die Bequemlichkeit und
Sorglosigkeit des Publikums ist im allgemeinen so

groß, daß das Gros der Menschen doch sortgesetzt das
sucht, was seinen Sinnen, seiner Leidenschaft oder seiner
Schwäche schmeichelt und dann vom Arzt verlangt,

wirksamste Einreibung und bestes iiustee-
kiches Mittel gegen

MM- GââLtungs-Leiden^H«
wie Rheumatismus, Gliederschmerzen,
Hexenschuß, Rückeuweh, steisen Hals, Neuralgien,
rheumat. Zahnweh u. s. w. sKSLL

Aerztlich verordnet.
Rheumatol ist vorrätig in allen Apotheken

zu Fr.1.50 die Flasche m. Gebrauchsanweisung.

daß er durch ein leicht einzunehmendes Mittel die
folgerichtig eingetretenen Wirkungen der verübten Be-
gehungs- oder Unterlassungssünde wieder hinweg eska-
motiert. Auch da gilt das Wort Lavaters „es ist
schon dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen".

Junger Leser in A. So etwas wird immer mit
besonderem Vergnügen besorgt und ganz in der Art,
wie Sie es wünschen, weil wir die gleiche Auffassung
von der Sache haben.

Hreue Leserin in U. Ihr Sohn braucht sich durch
die Mißachtung von Seite einiger moderner Gesellschaftsgrößen

gar nicht beleidigt zu fühlen, denn das Wort
von Otto Weiß in seiner köstlichen Aphorismensammlung
„Gewöhnlich ist der Dekadente auf seine Entartung so
stolz, daß er alle jene geringschätzt, deren Geist und
Moral gesund ist" hat volle Gültigkeit. Sorgen Sie
dafür, daß Ihr wackerer Sohn einen gleichgesinnten
Freund findet, mit dem er sich aussprechen und an
dem er einen gewissen Halt finden kann, auch bleiben
Sie brieflich mit ihm in lebhaftem Verkehr, damit er
über die schlimmsten Jahre hinwegkommt ohne allzuviel

an jugendlichem Frohsinn zu verlieren und ins
pessimistische Lager getrieben zu werden.

àssêt Vlàr Kvgax, Sleiàcti,

<z sns nrnsk I

I<M>kk2: u r rusctzsn kisr-
stsIlunK von Lsrstsn-
sciilsim kur

un ci

fiVirà ksi

kuiMàâlllàiteii, hlltünlim
ktAcliIniMn. Mrotìàe, Iiillueii/.t

von 2g.klrsiok.sn ?roks8sorsn unâ ^.srsbsn
tzàAlisk vsrorànsb.

Da. rrààsi''W'srtzlAS Hs,czks,kinu,n^sn
LtNASvotzsn -MsräsiP kitztzsn -Mir stzstzg uu vsrlunASn!

brkâltlick in den ^.potlreken
4, — per blascbs.

lie IVI"^ K^bourg, ^pagnisi-
it4sc>LtrâtsI).

Srünclliokss Ltudium dertranno-
sisvksn, italionisoken unâ snxiisoksn
Lpravksn, Rsvknsn, (Zoograpkis, (te-
gobivkts, klandolskaoker, lVlugik, lutte-
ratur, gorgk.lllrvlekunx, ktauskaliuns.
Rraokt, luxe, Rrosp, (Id 2638 kl> (4108

in einer bessern sssmilie äer kran-ö-
sisvken 8<îkiv«i? u/ürlle man einige stM

junge löekiei'
iveiolle llie Irs»?. Spvsvke ?u er-
lernen vvünsollen, aukneiimsn. Special-
itissssn kür fremlle. Nekeremen Dien-
sten ülall. kovel l-îuzse, pleunisn,
Avenue äe i» gsre. (IIMtkij

»in <ìlviiL«isvv.
Pöcfitsr-Institut „psstalcz^Z".

lilüglivkst gute IZrlsrnung der kraniios,
Lpraoks intVort unâ Svkritt, Lnglisok, Nu-
sik, lZuvkbaltung stv, Sràtiseks Lures,
kieundliolies àmilienleben, Rräoktigs I-ags
Rgtsronêwu, Rrospsktg, (4180

Unfeiilbsi' «irkî

(ärlldiskdkr Idee)
list Verstopfung unil Störungen.
ckwolzsiuustsr KSK'SN iblaobuabrus oàsr
Nauàat von kdr, 6,50. Visbrstiou,

Nultet, 4 rue l)llè?>, »euUI»
sticllSSÜ) s, 8sine bei paris. (4200

(N 800 êp

in A kk. Verpàngen

e/« / ' /' s///

âsàs Rolls gotdält sin virkllvkss Spiel,

/I Hcl-med! i SeSöli ne L/ive i»

^ >> »»«ìâl«'-» »»«»»
eines Uer gssunclestsn unit nskrtiuttesten VetrSnke gikt cier üvkte Soolig's vnnà.

liorn- unâ IVInI^kattee, cier Nabel rvirkliobss Iî»ir«v-ài->»i,i», aber nickt âie navkteiligsn
tVirlrungen itss öoknen-Lstkss besitut unc! viel billiger ist.

tVsnn Sie Niesen Seellg's Lattee sicb am?Iat?e nickt besokatten können, lässt
Iknen ant Ibrsn tVunsok bin ciie pirma sine <Zratis-?robe Zugeben mit Angabe lisr
näcbsten Kk2ugsque»s. Sick 2u rvencien an ciie Kenersivertretung (3800 ^I. ^>»«1 Ilivllt«? So., ^

V

Oräuckliolrs DrlsrnuilK àsr krair^ö-
sisobsu Lpruàs. — lZuKlisoki, Nusill,
Nulsu uirâ Hauàarbsit. LorAkältiAS
?tìsKS, àKôiràrnss ?uvailiöirlsb>su,
Llssuuàs I-UKS, NässiKS ?rsiss. Rs-
tsrsu^sn, ?rosxàt, s4'ZV3

3ià wsircisil au!
>^we ^ve klane-keui'niei'

Or«««!«!' (bksucllâtal).

àsxs Mikve mit 3 Novbterobeii, in
svböuster lZle^esä am tîenkevsee
rvokurssä, siüusvbt uoob 3 suuAe

in Pension
S!U Uöbmoit. kute Lobules, kiaso.
milisslebss suAvsivbsrt. Lsriöss Keks-

restes ^ur VsrküKusA. (il?ll?21.) stüll

IVIsl>. Aukent»Sugnon
Live 36, »»on (Lobrvei-!).

-I-Msgerkeit^-'
Lodons, volle LlörVSrkeriQSll, sssuüäeg,
krisodss àssàsn âurod
Knskî tìlâkppulven. Stâàns 6eg 6e
sarntnerveng^Zlisms. 61âQ2Snâ lzs^älirt
llsdsrrasoìi.îiâuQK. ?rei» xsr Dose?r.2.25.
5 Degen ank sinvaAl Dr- 9.—. (D -l29l) B) j4191

I.NUÌS PGIllgvn
«^««1.1»

Lose i^iiKvr

VIiv»îvr
liî. unâ letzten émission, à 1 Pr.

SMà «S8S I>err«? im Lstrass von
ISo.vvo Rraàon. 18 NsupttrsSsr von
Rr, l000 bis 30,000. Wskunxslistsn à,

2V (lts, Rür 10 Rr, 11 Lose versendet
das (R 234 R) 4001

kmMil àr Illeàlàrie ^ust.



gdlftreîpt: Srauen-Beiluna — Blätter für »en Ijâuelttfjen Sset»

SehwäcIiüeSie in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende iCinsier
blufarstie sich matt fühlende und lieFWÖSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alterssowie

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HOHIHIEL's Haematogen
Der* Appetit erwac!itä die geistigen und körperlichen ICräfte
werden rsseh gehoben, das Gesamt-Nerwensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[4132

BISCUITS

CHOCOLATS

CACAO

w Kaisers &
Kaffee Geschäft

1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
G-üterstraase 311. [3977

Verkauf mit 5 °/o Rabatt.

oo

jeder Art und in allen Preislagen, anatomische mit und ohne Mechanismus,
unübertroffen hinsichtlich der Solidität und praktischer Konstruktion ; halten
selbst die schwersten Brüche zurück. Gummigürtelbandagen ohne Federn,
Vorfallbandagen, Leibbinden und Krankenpflege - Artikel werden in
bester Qualität zu billigen Preisen geliefert. Umtausch gestattet. (B 371) 4163

Heilanstalt für Bruchleiden in Glarus.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei

3937] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich

werden in kürzester Frist sorgfaltig effektulert
lind retourniert In solider

WW Gratis«Schachtelpackung. "THi
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u- Ortschaften der Schweiz.

gute, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Brühlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht

schadet sich selbst! BHM
Diese längst in der ganzen Schweiz und aucb im Ausland bekannte Firma, die nur

beste, preiswürdigeWare zu erstaunend billigen Proisen in Verkauf bringt, offeriert
Damenpantoffeln, Stramin, V2 Absatz No. 36—42
Frauenwerktagssohuhe, solid", beschlagen • <36—42

Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40—48
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagen, solid „ 4C—48
Herrensonntagssohuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48
Knaben- und Mädchenschuhe • „ 26—29

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- u
(Zä 3079 Cr) si*" Versand gegen Nachnahme. & Umtausch franko.

450 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und trankn jedermann zugestellt.

Fr. 1.80

„ 5.80
6.50
6.80

„ 8—
„ 8.50

„ 3.70

Auslande.
I [3981.

Än.Würze,
mit dem Kreuzstern

J&UZ-*

von

zum Verbessern
S Uppen,Saucen,

Gemüsen etc.
Zu haben In den bessern Kolonial,/

Warengeschäften u. Drogerien, j

[3956

Fr. 2.40
klein oder Oktav-Format, Fr. 1. SO
Quart (Geschäfts-Format) „ 3. —

1000 Brief-Converts, Geschäfts-Format

500 Doppelbogen ÜAQtnnnipTi
500 Doppelbogen I UöipHpiCl

100 Bogen schönes Einwickelpapier [,004] Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

;?apien#arenfabrik A. Wiederhäuser, Gretieheti.

Ziehung Arth nächstens

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men.
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Er. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3964

Haupttreffer 10—25,000 Fr."TBH
Auf 10 ein Gratis-Los.

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Neuchâtel. Jeune fille bien élevée
demandée comme demi-pensionaire. [4194

C. Dubois, Pourtalès, 3.

Bronchitin
Dr. IALlv

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,
Bronchialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5, —

| Alleinfabrikanten: Liidy & Co.
Fabrik Bhem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

Schweizer Frausn-Zeiîung — MMer Mr sen häuslichen Kreis

in àsr IZntwiokIunK oàer bsiin tl-ernsn ^urûàblsibsnàs
àluîêWNME sieb inutt tubisnàs unà KBEK^^WWE überurbsitets, ieiobt srrsKburs ^jsàsn Alters80^16

Aedraucàsn al8 XrâftiZ'uii^inittel init Kr0886in LrfolA

II- UlIHI»ILI.'s Hsvmaìogvn
llsr» AWPSîsH ERîASkîz êZZS WSÏZîsVSîî u?sîI KLs'pei'iîL?Hkn Unsitte
«FS^îêSêB R^Kssk Zêsà^dAn, rlîZV kESKNHì»iìIei'venszfsìe»îH gesìânki.

Nun verlunZe ^jsàoeb uusàrûotîliob àus sskîs j-zlli-, Nsmunels" Wssmslîogen unà lusse slolr lrslns àsr vielen HuoliulullunASu uutreàsn.

14132

KI8MI5

l!»lIl!l».KI8

lîkvkll

^ Zîsisers ^
Wee-Kk8eW

1000 Verkaufsklialen.

lu llllöll Kösserll Stàâtsll àer SàVèiî! vertreten,

Post-Versanà nuck auswärts.

Oonînsle
lAûtsrstrusiss 311, 13977

V « »il < : >i « i r»> i l — /g Iîii1>:>tt.

<^>
ci-

^sàsr z^.rt unà in ullsn ?relsluASN, unutoiniselis inlt unà obns Nsobunisrnus,
nnubertrolken liinslebtlloli àsr Lollàltût unà xruktisolisr Lionstruktion; liultsn
selbst clie sow.vsrstsn lZrüobs Zurück, KumnH»giinìeIl>sn«i>sgen gàel?sàern,
VortullbunäsKsn, I.eïkkïnl>en unà Iti-snkenpslsge »/ìniîkel weràen w
bester Huulitut ^u billÍAsn l?rsissn Ksllslsrt, àmtsuseti gestuttet. (KZ?>) ltiiZ

1I<^il :r ri » lt t'üi' 11 cl irr Olriirrí-î.

Olrskts Ssuâunssn s,n âls vsks-nuts srössts nnâ orsts

lîksàko àekmM II KieilIMrderk!
S937Z l'êrlirrài» â <b<>.

k. àtermoistsr
wsllâsn à kà»««îvr l'rïst sorAtARîiK sktsìrtulsr-t

uuuâ i-stsiurirlsi-t à sczltcZsr

DM- (Zt"shiS"<Lcztisc!tibSlszs<zt<urig. "ME
llltislsll u, Osxôts ill »Ilsll siösssrkll gWâtsll ll. Vrtsvkuktsll 4<zr gokvsiü.

«»!!<!«, kilIÏAv öink.uutsn Illôotàs
unà àissslbsn i»i?Iit voll

tt. knüklmsnn ^iiuggenkei'gen
in «Iltl^cNîNU» beliebt

>W>W siczlr «slksî! MWW
Oloee längst in der garnsen LeltV^eiiz und aued im ^.ueland dekanntv I^irma, die nur

pZ'«ts.«iAi'«Nî5vV^ai'0 2iu ?rvi3sn iu Vorkiauk dringt, okksrisrt
Oârn'znparltvKelo, Ltrarniu, V2 ^dsà i>lo. 36—42
I^rausu^sàlagsgoduks, solid", d63vdiag6N 36—42
^raususonutagssodutis, elegant rnit Lxit^àpxien „ 36—42
^rdeitssotiuds kür Nänusr, seliü, kesoklagsn „ 46—48
Hsrrendottiusn, deds, N2it tlaeken, be3od1agvn, 30li<i „ 46—48
HsrrsneoQQtagsgoduke, siegant, mit Lpàkappen „ 46—48
Gnaden- und Nädodeneoliude - » 26—29

^Ä^InsiO^S ^SMAnisss ül)6n ^slisfsniS S(zliml^WÄNSN inn !n^ n
(2à3079 6) Versand gegen ^aeknadme. K, ümtaused franko. 'Wtz

tS» vmààê krlliêl, lûusMêttêr e^!îl!>»irM vi!^ äill Vu!ziigsn grstis u»>i Irsnill jêàmznn zugestellt.

?r, 1,80

„ 6,80

„ S,6»
8,8»

„ 8-
„ 8,60

„ S70

^uslllncls.
z W81

.,s7à^/àe,
mit clsm Ki'su^stsr'll

-àu^-v

von

ZtumVer'besser'ri
5 uppSN,§suLen

Lemüsen ete.
bsllen In lien bessern ttolonistl

ivsrengesctiLrren u, Drogerien, ^

13956

kr. 2.40 ^
kisill oàsr Owàv-?orillÂt, trZ,'. I. Fv
(jusrt (Ltssobâs-IÎ'orrllÂt) „ 3. —

M0 Llikk-eMverk, kk8kdâtt8-?vWàt

50« voxpelboASll p/vnfnanipii
TOO OoxxelboKSll ludt^à^/ttít
ivl) kvzeii 8edWk8 LillmeliklMpiki' i>°^ ?r. 2, —
^00 Mià 8lîdWk ^8ÌM8-?08t!(Arìeil kr. 2, mà 3.—

Preisliste unà àster von L! ouverts, i?ost- unà ?uckxuxisrsn 211

ssbr billiASll l?reissn Zrutis, Lei WnsenctunK àss tZstrs-Ass trunko,

sspierwsrenMrik A. Weilerliàer, Krenà-

2isIiìiiiN riâczìisìSiiL

^.osc
voin Zìnîkne,' ^kesîei», sowie Xir
obsnbuuloss ^nnsimoos unà Ittlsn»
zeîngen unâ vsmp^kooî Aegenî
vsrssnàst à 1 ?r. unà lûsten à 2V (Its.
àus (Grosse I^oss-Versunàt-Dêpât I7r^u
IlirsevI t8x«rri, Xn>>. 13964

N^° tlauptirsffkr 10-25,660 I^r."MW
^uf 16 vin 6rstis-I.os.

?ür v Frsnken
vsrssnâen trunko ^SKSN àebnubins

btto. S Ko. tt. IoiIotto-kbtsII-8gi'tkn
(eu, 66—70 IsietitbsseliûàiKtô Ltuells
àsr tsinstsn loiistts-Lsitsn), 14086

LsrKiuanu à Lo., IVisàikon-îvurivb.

kleuvkâtel. Isuns 6Ile bien elevse
»emunlièe vomme llemi-psnsionsîre. 14194

lî. oudoîs, pountslès, Z.

Lronoliitiu
Dr.

ist sin neues, von ^.sr^tsll viel-
kuobvsroränötös,bsrvorruKSnäss
unà siobsr wickenàss Heilinittet
KSKSn LK»»«»nis«:I?en üuslsn,
terner KSKSn Xsuebbustsn, Rron-
obiàuturrb ste. Der Husten unà
àsr ^.uswurk nsbrnsn üb, àsr
Appetit nirnint bsàsutsnâ nu unà
intolAsàssssn uueb àus ^,1lAS-
insinbstìnâsn, 14130

lllrbüitliob in ullsn ^.xotlistrsn
in?Isseben à?r 3,— unà?r, 5. —

iMîllkàiàlltklli l.ür>zf â Lo.
fetirlll ellem.-Kerni, rrelteite, kurgàf.
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.^eformTtotifeeh
SP Nur àchh -

jK en if dieser
f' Schutzmarke

lliiVulkaiieinlaqe.
«M' :: jnu u weiss ;

~ Qual.A.fs.8.-
Qual.B.fs. I2r-

leichp waschbar.
1

Paul Armbrusfer
St. Çjalien •

îrobiert
muss matt

Singers feinste Hauskonfekte

Itaben
und man wird sich überzeugen, dsss
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4i8a

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfand Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiehackfabrik

CIi. Singer, Basel.

n-Pension
für junge Mädchen

M ORGES am Genfersee.
Ausgezeichnete höhere Töchterschulen.

Prospekte und Referenzen.
4180] Pfarrer Meylan.

in

Töchter-Pensionat Ray-loser
sn Fiez bei Grandson

Gegründet I8ÎO (Sdi 1-155 <]) Gegründet 187©

r Salto»!

Klw«rc fälle
von

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Ime. Ray«Ii©sep. [4154

Knaben-Institut JflüUer-Jhwbaild
in Boadrv bei Neuenbürg.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Englisch. Italienisch.
Handelsfächer. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle Erziehung.
Prospekte"und Referenzen auf Verlangen. [-'H78

Mavis© Turner)
das Feinste und Vorteilhafteste

in seiner Art.
Aerztlich empfohlen für Blutarme, Magen- und Verdauungs-Leidende und für Kinder.

Gleichzeitig für Gesunde, Gross und Klein ein

fm- Nahrungsmittel ersten Ranges, -wm
Erhältlich in braunen Paketen à Fr. 1.20, 60 und 20 Cts., letzteres reicht für

10 Tassen, d. h. 3l/a Imiter; die grossen Pakeio sind noch profitabler. [4176 1

Zu haben in Droguerien, Colonialwaren- und Consum-Geschäften. Wo nicht,
wende man sich an die Alleinfabrikanten: S. Hun^erbüliler, Züricli. (H615Z)

&W

^1
"iÊÊÊïïmÈirdÈ.

WFImiä,

WwMÊKÊÊÊÊÊImm
M1ÉSÊ&

y M

WntmÊÈ
tJffÊwKmÊBÊm

EmigetiKfanfcbeiten « *
KciicMittten« & »

Scrofislose » ^
liifiiestM ^

werden überaus günstig beein--

flusst und viele gänzlich gebeilt
durch das

bistosan
von

Dr.febriiit tn Scbaîfbaiisett.

Kistosan
wirkt so appetitanregend, be--

ruhigend und kräftigend auf den

Organismus, wie kein anderes
mittel (B 476)

Our echt in Originalflaschen à

ïr. 4.— in den Apotheken vor--

rätig, oder wo nicht erhältlich,
direkt zu beziehen von [4202

firjehrlin, Schaphausen.

SSM—M
ü. Wiskemanti-Xneclit
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.

Senzburger
Confitnreti

sind anerkannt die besten; billig,
wohlschmeckend, gesund und nahrhaft für_
Jedermann, dürfen sie daher in keinem
Haushalte fehlen.)In allen besseren
Handlungen in Eimern à 5, 10 und 25 kg, sowie
in Patentflacon à ca. lf> und 1 kg Inhalt

zu haben

Gotiseraenfabrik £etizburg
v. Henckell & Roth.
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Organismus, wie kein anäeres
Mittel. (L 476)
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Hillen uttö gaipmi,
profit @0 pflegt man beim Dciefen gu fagen.

2Ba§ ift ba§ liefen? ®a§ SJliefen ift eine befonbere
2Irt non 3Itemberoegung, feie fid) non ber geroößnHdjen
3lït burd) geroiffe ©igentümlicßteiten auijeidjnet. ®a§
liefen befielt in einer einfadjeit ober roieberfjolten
ïrantpfavtigen ©inatmung mit nactif olgenbent plö^Iidjem
2Iu§atnnmg§ftofs burd) bte Sflafe. 3um guftanbeïommen
be§ jliefeni ift e§ notroenbig, baß ein Oîei§ bie Stafen»
nemen trifft, fei e§, baff e§ Kältereßj ift, ober ein
medjanifdjer ober djemifcfjer SReij, rote ba§ ©anbringen
non ©djnupftaba!. Vet gerootmbeit§mäfiigen@d)nupfern
ftumpfen fid) übrigens bie Stafenneroen befanntlictj
berart ab, baß erftere nidjt ntegr ju niefen brauchen.
®a§ Sîtefen roirb and) bei rieten ißerfonen burd) plö^»
lidjen Vlicf in§ ©eile, beim ©cfjauen gegen bie ©onne,
beim §erauStrefen ait§ bent ©chatten Iferoorgerufen.
®tefe§ ipt)änomen ift fdjon ben alten Staturforfdjern
aufgefallen unb fie ßaben oerfdjiebene @rt!ärung§ner=
fudje beîanntgegeben. fReuerbingë unterfud)te ®r. 2.
fjreunb, tneldje Veftanbteile be§ ©onnenIid)te§ ba§ Stiefen
erzeugen, unb er faitb, baß bie§ oorjüglid) ben blau»
oiotettten ©trafjten jugufd)reiben fet. ©remit ift ber
Veraeië geliefert, baß baê Sicljt auf bie 9teroenenbi=

gttngen reigenb einroirtt.
®a§ ©afjtten ift ein norsüglid)e§ SDtittel gur

Kräftigung be§ menfdjtidjen Drgani§mit§. ®iefe
attem^üge finb al» bruft» unb lungenftärtenb fängft be»

ïannt. Von arplidjer ©eite roirb uerfidjert, baß ba§
©treden ber 2lrme unb ba§ 3Iu§be£)nen be§ 93rufttorbe§
in Begleitung be§ @äfjnen§, roobei fid) aucl) bieSunge

ausbeuten muß, bie befte gorm ber gimmergpmnaftit
für alle fei, norptglid) aber für biejenigen, meiere au
erfd)iuerter Sttmung leiben.

Wit ®rrrrkBnI|äuj£t;.
®iefetbeu finb genannt tract) beut 9luSfprud) ©fjrifti

„©ammett bie übrig gebliebenen SSrocten, bamit nidjt§
nerberbe!" unb [teilen eine fReform im Strmenroefen
bar. ®a§ ^ßringip ift ein boppelte§, erftlid) bietet fid)
bem Vefitjenben ©elegenfjeit, oljne eigentlidje Opfer
2trnte fo 31t unterftü^en, baff legtere bieg nicfjt all
entefjrenber ®ruc£ empfinben; ba§ SBoIjtrootteu uerle^t
nidjt; bann roirb in jroeiter Sinte bie llnab.ßängigteit
beS 2lrtnen bebingt unb bient iljm jur ©tärlnng be§
ntoralifdjen ©efûljtë. ®te im S8roc£en|au§ gefammelten
unb in gebrauchsfähigen guftanb gefegten ©egenftänbe
aller 3lrt roerben bent Vebürftigen um roettig ©elb
nertauft, er tarnt itad) eigener Üßaljl 3lu§Iefe £)atten
unb 51t einem greife einlaufen, ber nidjt bie größere
©älfte be§ Sôocljenlofjneë abforbiert.

®ie neue ^nftitution tommt in erfter Sinie ber
oerfd)äntten 2lrmut 31t öülfe. ®ie ©rfaßrutigen, bie
man in beit großem ©tübten be§ SluSlaubeS, neuer»
bing§ and) inßüricf), burcf) ©rmtbung ber SSrodenßäu»
fer gemacht, beroeifen bte 9totroenbigteit ber neuen
ftitute glängenb. ®er Quluu.f ä11 biefett SBarenhäufern
ber airmut ift fetjr grog, ba ber Sterne 3" erftaunlid)
billigen greifen bttrdjauS brauchbare ©egenftänbe, bie
folib repariert finb, eittjanbeln tann. ®ie SlngefteHteu
int ©efdjäftSbetrieb, in ben Dîeparaturroertftatteu re»
trutieren fiel) ebenfalls auë ben bebürftigen SBoltStlaffen.

®er ergielte Ueberfdjufj bieut gnr Vergrößerung ber
Slnftalt ober luirb 31t roohtthätigen 3mecten oerroenbet.
©itter 3ufettion§gefahr burd) gebrauchte ©egenftänbe
tann mit grünblidjer ®e§iufeftioit oorgebeugt roerben.

(gilt amBi'tkanil'diBi' (ßjeje^esanlmg.
3ltt§ Stein gort roirb beridjtet: @in ©efe^eSantrag,

nach bent SLRänner, bie ihre grauen fd)lagett, im SSejirf
Koluutbia auggepeitfeht roerben follten, tourbe, ttadjbent
er nerhanbelt toorbett roar, mit 153 gegen 57 Stimmen
abgelehnt. SJtertroürbiger als bie ®£)atfad)e, baß er
abgelehnt tourbe, erfdjeint eg auch ben 3lmeriEanern,
baß er überhaupt gur Verl)anbluttg gelangte. Dbrooljl
ber ißräfibent ben aintrag uuterftühte, rottrbe er aber
bod) fo lächerlich gemacht, baß balb alle 9(u§fichten
auf ainttahme gefdjrounben roareu. ©ine 901130 3lit3al)l
Stebner übten an bem 3tntrgge ißrett 2Big. ©0 meinte
einer, baß grauen mehr litten, menti fie nicht oer»
heiratet feien, al§ roetttt fie gefchlagen roürben. ®ie
SunggefeKen oerurfad)ten mehr Seibeit unter beut
fdjBneit ®efd)Ied)t al§ alte SWänner, bie ihre grauen
prügelten, ©in anberer fchlttg ein 3lutenbement oor,
ttacl) bent bie SRänner, bie nicht für ben Unterhalt
ihrer grauen forgten, auf bie fjolter gefpannt, bie
SJiäntter, bie ihre 3rauen tterließen, mit glühettben
3angen gegtuieft, unb bie ^ltnggefeUen über 20 Qaßre
fo lange an ben granger geftefit roerben follten, bis
fie feierlichft uerfprächen, eine ^ratt 31t nehmen. 9lud)
bas aSrenneit am gfaßt tourbe für fcljledjte ©hemättner
al§ geeignete ©träfe oorgefdflagen.

B"ir©pk©iiiassoliul© StB Galleni Fachschulen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.
Beginn des Schuljahres 23. April.

min 1 mu un min na ii« 1 n m Prospekt gratis, „miniiffwrin1 r I
Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

amerikanisches

zusammenlegbares

Zimmer-, Dampf- und Sehwitz-

3ade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.
1 Preis Fr. i~ SO.

Gummiwaren-Fabrik

H. Speaker's Wwe
ZÜRICH 412t

Kuttelg. 19 * mittl. Bahnhofstr.
Prospekte gratis. ——

Stickerei-Resten
geeignet für Leibwäsche und Aussteuer, bil¬

ligst, Auswählsendungen offeriert [4192

i. EngeSi, Broderies, St. Gallen.

G|
i

esiehts-Massage-jlpparate

esichts-Dampf-Bouehen ^
sowie sämtliche Artikel für

Sekönheits-Pflege

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLEN [4U8
Basel Freiestr. 15, Genf Corraterrie 15

Zürich Bahnhofstr. 70, Entresol.

Kostbare Seidenstoffe, Spitzen und die zartesten Gewebe
können ohne Furcht vor Beschädigung mit Sunlight Seife

gewaschen werden, Dank ihrer Reinigungskraft.

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [39/3
IW Ablagen werden zu errichten gesucht.

SS Kniegelenksent^iindung. SS
3913] Kann Ihnen mitteilen, dass mein Knabe von hochgradiger, fur,göser
Kniegelenkentzündung mit Steifigkeit und Anschwellung glücklich befreit ist. Er ist
Gott sei dank gesund und munter und das Knie ist jetzt ganz normal. Früher
konnte der Knabe das Bein nicht krümmen und oft nicht gehen; jetzt aber
kann er das Knie nach Belieben beugen und drehen. Er springt umher wie
andere Kinder, ohne zu ermüden und ohne dass man ihm etwas ansieht. Ich
danke Ihnen bestens und kann Ihre briefliche Behandlung nicht genug rühmen.
Lichteinen b. Hohenstein, Kr. DirschauinWestpreussen, 1. Okt. 1903. J. Ingold,
Molkereiverw. gjßf- Die Unterschr. beglaubigt: Hohenstein, 1. Okt.1903, der
Gemeindevorst.: Rump.-5pg Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

(fjOCOLATS
au lagt,

aux noisettes.
Chocolats fins LAUSANNE.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und 13987

Silber-Waren
E. Leicht-Wlayer

& Gie.

L (J ZERN
27 bei der

Hofkirche.

"PlAttOS

Alfred
BERTSCHINGER

n " J/ /
ÛETENB.AÇHSTR.24

isiocK, ' ZÜRICH Î

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «fe Kötfcllsberg-er, vormals
C. Ä. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. [4086

öt. Gallen chwelte Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. März 59V6

Nieselt und gähnen.
Prosit! So pflegt man beim Nieseil zu sagen.

Was ist das Niesen? Das Niesen ist eine besondere
Art von Atembewegung, die sich von der gewöhnlichen
Art durch gewisse Eigentümlichkeiten auszeichnet. Das
Niesen besteht in einer einfachen oder wiederholten
krampfartigen Einatmung mit nachfolgendem plötzlichem
Ansatmungsstoß durch die Nase. Zum Zustandekommen
des Niesens ist es notwendig, daß ein Reiz die Nasennerven

trifft, sei es, daß es Kältereiz ist, oder ein
mechanischer oder chemischer Reiz, wie das Einbringen
von Schnupftabak. Bei gewohnheitsmäßigen Schnupfern
stumpfen sich übrigens die Nasennerven bekanntlich
derart ab, daß erstere nicht mehr zu niesen brauchen.
Das Niesen wird auch bei vielen Personen durch
plötzlichen Blick ins Helle, beim Schauen gegen die Sonne,
beim Heraustrete» ans dem Schatten hervorgerufen.
Dieses Phänomen ist schon den alten Naturforschern
aufgefallen und sie haben verschiedene Erklärungsversuche

bekanntgegeben. Neuerdings untersuchte Dr. L.
Freund, welche Bestandteile des Sonnenlichtes das Niesen
erzeugen, und er fand, daß dies vorzüglich den blau-
violettten Strahlen zuzuschreiben sei. Hiennt ist der
Beweis geliefert, daß das Licht auf die Nervenendi-
gnngen reizend einwirkt.

Das Gähnen ist ein vorzügliches Mittel zur
Kräftigung des menschlichen Organismus. Diese
Atemzüge sind als brüst- und lungenstärkend längst
bekannt. Von ärztlicher Seite wird versichert, daß das
Strecken der Arme und das Ausdehnen des Brustkorbes
in Begleitung des Gähnens, wobei sich auch die Lunge

ausdehnen muß, die beste Form der Zimmergymnastik
für alle sei, vorzüglich aber für diejenigen, welche an
erschwerter Atmung leiden.

Die Brockenlzäuser.
Dieselben sind genannt nach dem Aussprnch Christi

„Sammelt die übrig gebliebenen Brocken, damit nichts
verderbe!" und stellen eine Reform im Armenwesen
dar. Das Prinzip ist ein doppeltes, erstlich bietet sich
dem Besitzenden Gelegenheit, ohne eigentliche Opfer
Arme so zu unterstützen, daß letztere dies nicht als
entehrender Druck empfinden; das Wohlwollen verletzt
nicht; dann wird in zweiter Linie die Unabhängigkeit
des Armen bedingt und dient ihm zur Stärkung des
moralischen Gefühls. Die im Brockenhaus gesammelten
und in gebrauchsfähigen Zustand gesetzten Gegenstände
aller Art werden dem Bedürftigen um wenig Geld
verkauft, er kann nach eigener Wahl Auslese halten
und zu einem Preise einkaufen, der nicht die größere
Hälfte des Wochenlohnes absorbiert.

Die neue Institution kommt in erster Linie der
verschämten Armut zu Hülfe. Die Erfahrungen, die
man in den größern Städten des Auslandes, neuerdings

auch in Zürich, durch Gründung der Brockenhän-
ser gemacht, beweisen die Notwendigkeit der neuen

Institute glänzend. Der Zulauf zu diesen Warenhäusern
der Armut ist sehr groß, da der Arme zu erstaunlich
billigen Preisen durchaus branchbare Gegenstände, die
solid repariert sind, einhandeln kann. Die Angestellten
im Geschäftsbetrieb, in den Reparaturwerkstätten
rekrutieren sich ebenfalls aus den bedürftigen Volksklassen.

Der erzielte Ueberschuß dient zur Vergrößerung der
Anstalt oder wird zu wohlthätigen Zwecken verwendet.
Einer Infektionsgefahr durch gebrauchte Gegenstände
kann mit gründlicher Desinfektion vorgebeugt werden.

Eiir amerikanischer Gesetzesanirag.
Ans New Iork wird berichtet: Ein Gesetzesantrag,

nach dem Männer, die ihre Frauen schlagen, im Bezirk
Kolnmbia ausgepeitscht werden sollten, wurde, nachdem
er verhandelt worden war, mit 153 gegen 57 Stimmen
abgelehnt. Merkwürdiger als die Thatsache, daß er
abgelehnt wurde, erscheint es auch den Amerikanern,
daß er überhaupt zur Verhandlung gelangte. Obwohl
der Präsident den Antrag unterstützte, wurde er aber
doch so lächerlich gemacht, daß bald alle Aussichten
auf Annahme geschwunden waren. Eine ganze Anzahl
Redner übten an dem Antrage ihren Witz. So meinte
einer, daß Frauen mehr litten, wenn sie nicht
verheiratet seien, als wenn sie geschlagen würden. Die
Junggesellen verursachten mehr Leiden unter dem
schönen Geschlecht als alle Männer, die ihre Frauen
prügelten. Ein anderer schlug ein Amendement vor,
nach dem die Männer, die nicht für den Unterhalt
ihrer Frauen sorgten, auf die Folter gespannt, die
Männer, die ihre Frauen verließen, mit glühenden
Zangen gezwickt, und die Junggesellen über 2V Jahre
so lange an den Pranger gestellt werden sollten, bis
sie feierlichst versprächen, eine Frau zu nehmen. Auch
das Brennen am Pfahl wurde für schlechte Ehemänner
als geeignete Strafe vorgeschlagen.

l^siOksrîlkitàn - Ikelegnspk,
Lsglrrrr Uss Kobulsabrss 23. ^.pril. n I
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Lngelîî, 8i. KsUen.
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kkostbsre Leiclenstolle, Lpitsen und die Zartesten (tewebe
können olme buinbt vorlkesebiidigunx mit 8unligbt 8eike

Zevssclien werden, Denk ihrer keioiguiigskralt.

lûeàiiizà Vervàm MI
(Kantor, Lt. Qalisri)

L.
empüeklt sick den geebrten Hausfrauen xum
tackgemässsn ruasokinellen Verweben
von àîSkîen Ks»»Äinen, Dull- und
8pit2enkleiäern, Spitzenkragen etc., so-
wie seder strt 'Wäscbe-degsnstänäen,
aucb farbige Uisckdecken. Uromptsste and
billigste s^usfükrung, aucb der kleinsten
Aufträge. Garantie kür kUcbtausreissen
und Haltbarkeit. Die öVare rnuss seweilen
gewaseben eingesandt werden. s3?/3

AM" àW mà ku smclitöli gesuM.

z-nzj Lnun Urnen mitteilen, dass mein Xnabs von kookgradiger, fur.göser knie-
gelenkent?ünllung mit Ltelkigkeit und Anschwellung glüokliob bekrsit ist. Dr ist
Llott sei dank gesund und munter und das Unis ist sàt gan2 normal. Urüker
konnte der Knabe das Lein nickt Krümmsn und okt niokt geben; sàtabsr
kann er das Knie nack tZsliebsn beugen und drebsn. lür springt umbsr wie
anders Kinder, obne ^u ermüden und okne dass man ibm etwas ansisbt. leb
danke Urnen bestens und kann Ibre briekliebs lZsbandlung nickt genug rübmsn.
Uicktsinsn b. Uoksnstsin, Kr. Uirsobau in^Vsstprsussen, 1. Okt. 1303. .1. Ingold,
Nolksreivsrw. gW- Die Untsrsebr. beglaubigt: lZobenstein, 1. Dkt.1903, der
Ssmsindevorst.: Uump.-MF A.dr.: privatpolllcllnik Klaras, Kirekstr. 40S, KIsrus.

(7-l<zcol./U8
Isid.

LliocolâdL kikis

VeàZ. 8lö Kg.tis

à llkllmXàlog
N. M<1 MotvK.
àddilâuiiM übök

gsianiierte

M»ren, KoM
und Ì3S87

SMerVsren
à lîie.

u U2iIZ1ìK
27 bsi Ü6r

bl î NQ bì 6.

?IAI<0Z

siUIUl)

n 7 7/
lKkeiiöWUK34

lilsiàràb«r«j, ellkmised« ààiiàlì
rrrrâ Droloksusl
â »«tàllskerKsr, vormals

L. Lrsipsl ira Lassl.
?rorripts ^.uLkübruns âsr mir io. ^.uttras

ssssbsusQ LBàìsQ. ft086



<»rf|Unet|5r Jtmtn-MtîîMVig. — Blâïte fir ten ^lt»IWp« %%t§»

Behb» iront Bütljnermarfct.
Le Traducteur (14. (Jaljrgattg) unb The Translator

(3. Samsung) §aIbmonat§fci)riftett äum ©tuirium ber
frangbfifdjert, engltfdjen unb beutfcljen Sprache. Se»

3ug§pret§ je 2 %x. tjalbjâïjrlict). Ißrobenummern foftew
los burd) ben Verlag be§ „ärabucteur" ober be§

„j£ran§lator" in 8a ©fjaupbe^cmbS (©djroetj).
Sffier fidj auf angenehme SBeife in ber einen ober

anbern ber oben genannten ©prägen oerooßfommnen
reiß, bem empfehlen wir ein Abonnement auf biefe
praftifdjen Seljrfdjriften, beren SSorfüge finb: groecD
mäßige Anorbnung, Aielfeitigfeit be§ ©toffe§, gebie-
gene Ueberfe^ungen unb Anmerïungen. ©te geflattert
eine möglicljjt müljelofe SBereidjerung be§ SBoitfdja^eë
unb führen ben Sernenben in einfactjfter SBeife in bie
eigentümlichen fRebemenbungen ber fremben «Sprachen
ein. Anwerbern mirb ben liefern ©elegenljett geboten,
mit ffran^ofen ober ©nglctnbern in Sriefroedjfel ju treten.

^tocftfmus itt'eines Jtottuerfrtfiotts-Jieriäo«. fünfte
noßftänbig neu bearbeitete', Auflage mit zahlreichen
Abbtlbungett unb Karten. ^öünbe in 66 fpeften
ju je 30 Pfennig. %. A. SBrocfffauS rn Seipzig 1905.

®er Siejt ber un§ norliegenben §efte 13—16 ift
mieber erftaunlid) reichhaltig unb oielfeitig. Sa einem
einzigen SSogen finb j. 58. nicht weniger al§ 100 @tid)=
roorter nereinigt, bie aße bem ©ebiete ber ©leïtrijitât
angehören unb fdjon baburci) bartun, welche SBebeutung
biefe jüngfte bem Atenfdjen nuhbar gemachte Kraft hat.
Sßufter gebrängter tiarer (Sarfteßung finb u. a. bie
Artifel „®eutfcf)e ßiteratur" unb „®eutfd)lanb". ®ajj
ba§ foziatpolitif«he unb nationatöfonomifche ©ebiet nicht
oernadjläffigt wirb, erfießt man au§ ben Seilagen
„©emerïoereine", „Auëwanberung", „Sergbau", „Se=
oölterung", „Finanzen", „ffrauenfrage" ufm., in benen
bie einfcl)Iägigen Serhältniffe ausführlich unb burd)
genaue 3ahIetl unterftttfct gefcljtlbert werben. SBie fehr
ber Kleine SrodhauS e§ nerfteht, ber Auftlärung ju

bienen, tun aber auch mancherlei Heine .Qüge bar, wie
ber Arttfel „®effauer Atarfch", ber un§ belehrt, bah
bie flotte, in ®eutfdjlanb aßgemein beliebte ÜJtelobie
italienifdjen UrfprungS ift.
gtür uttfere Steinen. ^Ituftrierte 2Jtonat§fcßrift für

Kinber non 4 bi§ 10 Sahnen. Segrünbet non
@. ©£)r. ®ieffeubad), herausgegeben non S. 5Pier=
cator. ipro [yaljrgang 12 -Kümmern. ©otha, Triebs
rieh AnbreaS ?ßert£)e§, Aftiengefeßfdjaft. ißreiS pro
Sierteljahr SJlt —.60; pro Jahrgang, elegant qe=
bunben 9Jif. 3.-.

Son biefer trefflich rebigierten geitfdjrift erfchjeirtt
jeht ber 22. Sahrgang. ®ie AtonatSfchrift erfüßt in
jeber Seziehung itjre Aufgabe, bem finblicfjen Auf=
faffungSoermögen entgegenzulomraen nnb biefem an=
gepaffte poetifdje wie profaifdje, belehrenbe wie bilb=
liehe, aud) mufifalifdje Darbietungen zu liefern.

0. Walter-Obrecht's

[3852

Johanna patent, in den meisten europ. Staaten, cj 19451 cj
D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Für Personen, die im
Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich tätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradez&i eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr. 4.50, 6.60, 8i73 bis 19.50,
für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7-—. Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung: [3953

Moser & ««, Zürich I
IPP- Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer,

Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren
Tin mPllhiriflPTI >»Sanitas" das Einfachste, Billigste imd Angenehmste.HttlMLlllJIllllClI Fr. 3. — für Cretonne porös, Fr. 4.—
für Frottierstoff, Fr
passende Gürtel Fr. 1.

Halbdutzend Preis :

7.— für Piqueleinen und Fr. 8.-

per Stück.
für Javaleinen. Dazu

Sog. Elektrisch präparierte

üXatzeufelleü
sowie daraus verfertigte Unterkleider,
Leibbinden, Magen-, Brust-, Rücken-,
Arm- und Kniewärmer etc., ärztlich
empfohlen, sind das natürlichste, beste
Heilmittel geg. Rheumatismus, Ischias,
Gicht, Magenleiden, Asthma, Lungen-
und Nierenleiden. [4137

F. X. Banner, Rorschach.
Alleiniger Fabrikant.

Saraensehusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

Kcht englischer

WuntMalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Edel - Borax:Ünentbehrlich
fürToi leüeund Haushalt '
Verschönt denjeintund
macht 2arte,weisse
Hände Cavl

vLér**

—Se

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. JHT*Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.

Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.'*® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

IM» <4»i

I Heilung von Fallsucht II 11
I selbst die veraltetsten, Fälle von epilept. Anfällen, Herzleiden, Leberleiden, Gelbsucht,

Ï—
Nierenerkrankungen, Rückenmarksleiden, Blutarmut, Schlaflosigkeit und alle Nerven- •
erkrankungen etc. heilt rasch, dauernd u. briefl. ohne Berufsstorung mit unschädlichen I

Indischen Pflanzen- und Kräuter-MittelnI I
Ï Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. «

Tausend» Danksetir. v. Geheilten z. Kins. Verlangen Sie Gratis-Broscliiire geg. Eins, v. 50 Cts. in Marken f.Hiickp. gMil

Ziehung Ennetmoos 30. April

Lose
von den Kirchen Ennetmoos
u. Menningen, sowie vom Dampfboot

Aegeri u. Oöscheneralp-
kapelleu versendet à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Hanptlose-
versand - Depot Frau Haller,
Zng. Haupttreffer 10,000—30,000 Fr.
Auf 10 ein Gratislos, wenn auch
von allen Sorten. [4190

(3o<5D3(d0 6 CD

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, SOhmreclennd

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per V2 kg

Orange Pekoe Fr. 4-50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —. —

China-Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per-Va kg-

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [4023

Carl Osswald, Winterthur.

' Fr. 5.-
4.-
3.60
3.40

beste
Qualität

(0 3829 B)

Zwetschgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Nlünche nstein.

s | a T| » 3 t| m - a

ovjrgmam) s IjilaeîrmikjDseh^
istju'itûlbéHrefllioh für die ] ioutpilogo.

lau achla pnati auf êm Maiako;
:

•••' 2w@I Bergmänner.

Schweizer Frauen-ZeîîWg — VläkZer Mr den häuslichen Rrà

Neues vorn Büchermarkt.
I.e Vraàotsur (14. Jahrgang) und (Dirs Translator

(3. Jahrgang) Halbmonatsschriften zum Studium der
französischen, englischen und deutschen Sprache.
Bezugspreis je 2 Fr. halbjährlich. Probenummern kostenlos

durch den Verlag des „Traducteur" oder des

„Translator" in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).
Wer sich auf angenehme Weise in der einen oder

andern der oben genannten Sprachen vervollkommnen
will, dem empfehlen wir ein Abonnement auf diese
praktischen Lehrschriften, deren Vorzüge sind:
Zweckmäßige Anordnung, Vielseitigkeit des Stoffes, gediegene

Uebersetzungen und Anmerkungen. Sie gestatten
eine möglichst mühelose Bereicherung des Wortschatzes
und führen den Lernenden in einfachster Weise in die
eigentümlichen Redewendungen der fremden Sprachen
ein. Außerdem wird den Lesern Gelegenheit geboten,
mit Franzosen oder Engländern in Briefwechsel zu treten.

ZZrockhaus Kleines Konversations-KeMon. Fünfte
vollständig neu bearbeitete Auflage mit zahlreichen
Abbildungen und Karten. Zwei Bände in 66 Heften
zu je 3V Pfennig. F. A. Brockhaus in Leipzig 1303.

Der Text der uns vorliegenden Hefte 13—16 ist
wieder erstaunlich reichhaltig und vielseitig. In einem
einzigen Bogen sind z. B. nicht weniger als 100
Stichwörter vereinigt, die alle dem Gebiete der Elektrizität
angehören und schon dadurch dartun, welche Bedeutung
diese jüngste dem Menschen nutzbar gemachte Kraft hat.
Muster gedrängter klarer Darstellung sind u. a. die
Artikel „Deutsche Literatur" und „Deutschland". Daß
das sozialpolitische und nationalökonomische Gebiet nicht
vernachlässigt wird, ersieht man aus den Beilagen
„Gewerkvereine", „Auswanderung", „Bergbau",
„Bevölkerung", „Finanzen", „Frauenfrage" usw., in denen
die einschlägigen Verhältnisse ausführlich und durch
genaue Zahlen unterstützt geschildert werden. Wie sehr
der Kleine Brockhaus es versteht, der Aufklärung zu

dienen, tun aber auch mancherlei kleine Züge dar, wie
der Artikel „Desfauer Marsch", der uns belehrt, daß
die flotte, in Deutschland allgemein beliebte Melodie
italienischen Ursprungs ist.

Mr unsere Kleinen. Illustrierte Monatsschrift für
Kinder von 4 bis 10 Jahren. Begründet von
G. Chr. Dieffenbach, herausgegeben von B. Mer-
cator. Pro Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich

Andreas Perthes, Aktiengesellschaft. Preis pro
Bierteljahr Mk. —.60; pro Jahrgang, elegant
gebunden Mk. 3.-.

Von dieser trefflich redigierten Zeitschrift erscheint
jetzt der 22. Jahrgang. Die Monatsschrift erfüllt in
jeder Beziehung ihre Aufgabe, dem kindlichen
Auffassungsvermögen entgegenzukommen und diesem
angepaßte poetische wie prosaische, belehrende wie
bildliche, auch musikalische Darbietungen zu liefern.

O. Vl//tl.vblv()sObL>ii"5

(3832

^okanna patent, in clen meisten surop. Ltaaten, cff- 10-431 -ff-
O. K.. 103,333, ist beute vvobl cler beste und
beliebteste Oorseterssà. Oür Personen, die im
Itrvverbsleben oclsr im Oansbalt körperlieb tätig

sincl, sowie für unsere beramvacbsenclen Vöcktern ist llobavna gsracle?lu eine
VVobltbat. Die Ilanclbabung ist ungemein elnkacb uncl vermöge cler grossen
Haltbarkeit ist llobannn aueb àas vortsilbattesks ûlleàer. Viele (Zutacbten
ärVlleber Autoritäten, blunäerttaussncls sebon im Osbraneb, uncl mebren sieb
clie Anerkennungen von Vag 2U Vag. Vrelss: IV. 4.30, b.60, 8-73 bis 19.50,
für blinder von kv. 3.30 bis IV. 7.—. Verlangen Lie ckobanliaprospskt (gratis)
in einer blieclerlage ocler clirskt bei clsr scbrvem. (Generalvertretung: (3933

â libMried I
WM" lZünsti^e Konditionen kür seriöse Wie derverkäuker.

tVir empfeklen Zugleieb unsers so ungemein beliebten, wasebbaren

Ull NtOtlltittllOtl n^^oiiiîis" clas Vintacbsts, billigste rmcl /Vngsnelrmste.
t1a.l11t-t1niuu.r-tl Or. 3. — für cretonne porös, IV. 4.—
für IVottierstofk, Vr
passsncle Lürtel Or. l.

Halbclutxenck Vreis:
7.— kür Vigueleinen uncl I'r. 8.

per Ltück.
für favaleinsn. Oaxu

8ox. Lleictrisek präparierte

ûZlàchllk!!
sowis àarans vsrtsrtigts Ovtorbloiàsr,
Iioibbivàsv, Nagsn-, Lrust-, küobon-,
àm- uuà Lulswärmsr sie., ärstlicb
smpkoblou, sivä äas natürliobsts, bosks
Iloilmiiksl geg. Rbsumatismus, Isvblas,
Kivbk, Na^ovloiäov, L.stbma, Iiuvgov-
uuà Moroulsiàov. (4137

F. X. Ii->». 1î«r^«t>»â.
^IIsiniASv lO^briksni.

SsmensLkusterei.
Ois ältssts, dilliggt.s unâ dssts OssiuAg-

guslis Mr 8ämtiieiie Artikel ?mr Oarrtsn-
sottusiisrsi isì dsiiu Oründer und ÖrUrulsr
6sr Nsddoâs ^3809

IN kîni'SQkSOk.
Orsislisisv sraìis uvâ krali ko-

Os wsrâsn zsâsrsisiii kinrslsitsririrtsn aus-
Asdilâst. — viplom unâ uvlciens IVleciaills in
Kru88s! 1905.

Vunlîerdàsm
Marks ^ggg

à 2 unà S kV. per Out^snà.
R.sisOUrnann. àpMà, Mfà.

ôvNSXàentbàlick
fvrîoîlekte unkiWusksit '
Ver5ck'önt lienFêiiIkunâ
msckk zzrte.vieisse
i^ânrle

?««unksuOkî.
Vsils Idnsn srgsd. Ivik, class lob von àsr blsÎKNNA ^nm Vrinbsn vollstanàig

dstrsit là. Lsitàsm ieb àls mir von Ibnsn vsrorànsts ILnr ànrebAsmaobt, bads
iob bsin Vsrlavgsv msbr vacb gsistigsv Llstâbsv uvà bovaivt ss ivir viobt
wsbr iv àsv Livv, lu siv Vlirtsbaus gsbsv. Osr (Z-sssllsobatt balbsr muss lob
?mr Lsltsvbsit siv Slas Lisr trlvksv, âoeb àâs lob bsivsv Kssoblvaob ivà
àarav. Ois trübsrs Osiàsvsobakt ^uiv Vrivbsv ist gaii? vsrsobvvuvàsv, vvorüdsr
iob ssbr gilioklipb din. leb bann Ibr drisll. Vrunbsuobt-IIsilvsrkabrsn, àas Isiobt
mit nnà sbns'iVisssn angsvvanàt vvsràsn bann, alien Vrinbsrn unà âsrsn Oa-

milisn als probat nnà nnsebâàl. smpksblsn. Oimmsi, blr. Osls, i. Loblssisn, 4.0bt.
1303. Osrrn. Lobônkslà. Ltsllsndss. UM-Vorstsb. sigsnb. blamsnsuntsrsebritt â.

Osrm. Lokônkslà in Oimmsl dsglaubig-t: Oimmsl, 4. Obt. 1303, àsr Osmsinàs-
vorstanà: Nsn?:sl."VE - kVivatpâliià Kianus, ILirobstr. 403, klarus. (3918

Il Usànxs vc>» àllsuOtNll Z l
I selbst clie veraltetsten. lfälle von epilept. ^nkällsn, Her^lslcien, leberlkíllen, Oklbsuetì,
!» Hjerensrkrankungen, kîûvksnmsrkslslllen, Llutarmut, Scblaklosigkeit unâ alls Herven- »I erkrankungsn à. bsilt rasok, clauerncl u. brlstl. olins Leruksstorung mit unsoliäcilieken Iê inrlisvken unrl Xi'âuìei'-tVIiiiieli,I Z
G Xuranslal, Sbikols (Lobvvsiî:) Or. inscì. Ibnil àblsrt, xrakt. ár^t. »
A IbiiMà. l>»°Iisvdr. v. llvtviltsa Verwgvn Sis iîr»tis-I!r«»°Iuii° geg.Niis. v. S0 v(». w Zlàn l.I!iiâi>. M

2Ì6ÛNNA Bnnotnioos 30. ^.pril

I.0SV
von àsn iI<I>«» llIIII«1,««»<»»>
n. ?lt«iis:iii.Kei,, sowie vom tltnmpL

ì«-xvi'Z n.
t-capetteii. vsrssnàst à 1 Or. nnà
Oistsn à 20 Ots. àas 1?»nz>t1osv-
v« i ^îìii«I 1>:>» t>niI« >,

Uaupttrslksr 10,000—30,000 Or.
tìuî III sîn Knsìîslos, wsnn anob
von allsn Lortsn. s4190

s.»M
Osz^1c>rt^OtiSS, aàànâ

Izlr'âktiig, srAisdÎF urlâ daltdar.
V«r 6QA1. OM. xisr V2 ^6

OranKS Oàos Or. 4-50
OràSN Oskos 3.60
Oâos ,» 3.30
?6^0<Z Louokons —

'"'ràSS.
Zouodons Or. 3.60, OonANu Or. 3.60 psr V2

Oadati) an ^Vivâsrvsiì'âuksr unâ ^rösssrs
^.druzkrnsr. Zàstsr j!ost,6Mrsì. s4023

Lakl Usswalll, Màtlm.

^

Or. S.-
-t-^
S.kv
3.40

bests
(Qualität

(0 ZSSS L) HMOêî».«

Zwekekzen
à 4S, S0, S0, 70 n S0 vìs. xor Dlo

ASgsn Naobnadms àurob
L. üuoli, Kaüsliaus IViûnoliônsìein.
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gaiisniirtlifdjaftltdjE (SratisbetlaoE to fdntojer .fraM-Jeftuiifl.

(Srfdjeint am erften ©onntag jebeit 3ttonat§.

St. ©allen 9h'. 3, Zïïcirj 1906

@ttr>a^ vom ^Lafjfee.

ür bag tpeer nerböfer Setben, unter beren Saft ber moberne

SJlenfd) feufgt, mirb qar p gern ber Saffee berantmortlicf) ge*

madjt. @r mag tnie alleg, mag im Uebetmaff genoffen mirb, fcljäbtid)
mirlen, aber ein gar fo arger Sitnber ift ber braune, moljtfdjmedenbe
®ranf, bon bent bie 9Jîeb)rt)eit ber SKenfcben nietjt taffen lann, roirllid)
nidjt. gn ben meiften gätlen ift er nur ber ißrügellnabe, ber' für -bie

Sünben anbetet büffen muff. Unfere mobernett Slerpe finb faft alle

SBiberfad)er b'e§ Ëaffeeê, aber bei ber fdjutbigen 2ld)tung bor ber

SBiffenfdjaft unb ben Büngern legtulapg: menn eg gerabe nid)tg gibt,
mag ntatt ben fßatienten berorbnen lann, berbietet man itjni menigfteng
ben Kaffee. ®ag lann nie etroag fdjaben, nur nü|ett, menn nidjt ber
©efunbljeit, fo bod) ber Kunft ber Selbftbefjerrfctjung, in ber jeber
föfenfd) SWeifter fein foflte, eg aber bod) nie über eine gemiffe ©chiller*
fdjaft bringt. ®enn ber teibenfdjaftlidje Slttljänger beg Saffeeg tjat groffe
2te()ulid)feit mit bem Sllfoljolifer ober orfat)tniften, beibe lönnen bon

prent Stimulant nidjt taffen, nur bafs ber Saffeetrinfer ber bei roeitent

Ijarmlofefte ift, obmot)l bie Steugeit mit pren fpnberterlei Surrogaten
gern glauben madjen möchte, eg gäbe nid)tg Sdjlimmereg, atg bem

Saffeegenuf; p ^ulbigen. 53ri(lat=©abarin — eg bleibt nid)tg anbereg

übrig, menn man bon eparen ®ingen fpridjt, mu| man beg gaftro*
ttomifd) berantagten frangöfifdjen guriften gebenlen — I)at begüglid)
ber Saffeetrinler eine fetjr feine ^Beobachtung gemacht, Gsr. fonftatiert,
baf3 ißerfonen, bie ber Saffee nad)tg nidjt am ©d)tafen bjtnbert, feiner

bebürfen, um fid) taggüber mad) gu erhalten unb abettbg unfehlbar
eittfdjlafen, menn fie nidjt nad) ®ifd)e eine Saffe Saffee p fid) ge=

nominett haben. Unb mieber anbere, fagt 58rittat=@abarin, finb ben gangen
®ag fdjläfrig, menn fie nidjt morgeng ihren Saffee getrunleti haben.

W- ^ HambilUKHule
DansiimIlssAsillche GiliiisbeilliM der Schweizer à«en-Mtmlg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März syOö

Mwus vom Kaffee.

ür das Heer nervöser Leiden, unter deren Last der moderne

Mensch seufzt, wird Wr zu gern der Kaffee verantwortlich
gemacht. Er mag wie alles, was im Uebermaß genossen wird, schädlich

wirken, aber ein gar so arger Sünder ist der braune, wohlschmeckende

Trank, von dem die Mehrheit der Menschen nicht lassen kann, wirklich
nicht. In den meisten Fällen ist er nur der Prügelknabe, der für -die

Sünden anderer büßen muß. Unsere modernen Aerzte sind fast alle

Widersacher des Kaffees, aber bei der schuldigen Achtung vor der

Wissenschaft und den Jüngern Aeskulaps: wenn es gerade nichts gibt,
was man den Patienten verordnen kann, verbietet man ihm wenigstens
den Kaffee. Das kann nie etwas schaden, nur nützen, wenn nicht der

Gesundheit, so doch der Kunst der Selbstbeherrschung, in der jeder
Mensch Meister sein sollte, es aber doch nie über eine gewisse Schülerschaft

bringt. Denn der leidenschaftliche Anhänger des Kaffees hat große

Aehnlichkeit mit dem Alkoholiker oder Morphinisten, beide können von

ihrem Stimulant nicht lassen, nur daß der Kaffeetrinker der bei weitem

harmloseste ist, obwohl die Neuzeit mit ihren hunderterlei Surrogaten
gern glauben machen möchte, es gäbe nichts Schlimmeres, als dem

Kaffeegenuß zu huldigen. Brillat-Savarin — es bleibt nichts anderes

übrig, wenn man von eßbaren Dingen spricht, muß man des

gastronomisch veranlagten französischen Juristen gedenken — hat bezüglich

der Kaffeetrinker eine sehr feine Beobachtung gemacht. Er konstatiert,
daß Personen, die der Kaffee nachts nicht am Schlafen hindert, seiner

bedürfen, um sich tagsüber wach zu erhalten und abends unfehlbar
einschlafen, wenn sie nicht nach Tische eine Tasse Kaffee zu sich

genommen haben. Und wieder andere, sagt Brillat-Savarin, sind den ganzen
Tag schläfrig, wenn sie nicht morgens ihren Kaffee getrunken haben.
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®er fronjöfifd^e ©fjlünftler, ber bie ©afironomie für bie mid)tigfte
unter allen 28iffenfd)aften ^ält, bemerlt fernerhin fehr richtig, baff bte

buret) ben Kaffee berurfad)te @d)laflofigleit nidjtS UnteiblicijeS an fid)
habe; „man Ijat in biefem gaEe fetir ïtare SorfteEungen nnb leine

Suft pm Schlafen, ba§ ift aEeê." SIuS biefem ©runbe mar bon jeljer
ber Kaffee bei aEen geiftig arbeitenben ERenfdjen eineS ber beliebteren

ifteigmittel, um fid) p erhöhter ®ätigleit, befonberS pr îîadjtjeit, am
pregen. ®ie 3oht ber SdjriftfteEer, Künfiler unb ©elehrien, bie fid)
beS KaffeeS als Stimulant bebienen, finb Segion, eë mürbe p meit

führen, fie unb ihre Sßerle aufpjählen, bie unleugbar mit bem braunen
ïrunl ber Sebante in urfädjlichem .Bufammenijang flehen.

®er Kaffee bliebt, entgegen anberen ©enufjmitteln auf leine über*

rnäfjig lange Saufbahn prüel. 21u§nal)mSmeife lann man bie armen
alten ©rieben unb Etömer, bie fonft immer herhalten müffen, menn
bon gaftronomifcfjen ®ingen bie iftebe ift, in Stuije laffen, benn e§ ift
nidjt authentifié ermiefen, ob fie bereits ben ©enufs be§ KaffeeS lann*
ten, menn auch in ber SiEa ipabrian eine berrofiete Süctjfe gefunben
mürbe, bie Söhnen, ähnlich mie Kaffeebohnen, enthalten haben foE.

®ie £>eimat beS KaffeeS ift baS Serglanb Kafa im füblid)en
Slbeffinien, roo er als ©enufjmittel fehr früh Mannt gemefen fein mufj,
bod) lam bie erfte Kunbe bon bem braunen ®ranl laum bor bem

15. galjrhunbert in anbere Sänber.

gn ®eutfd)lanb begann ber Kaffee feinen SiegeSpg erft biet

fpfiter; im 17. gahrljunbert tauchte er perfi auf. !yn SBien entftanb
beS erfte KaffeeljauS 1865, baê hier bon einem ißolen errichtet mürbe,
in ißariS berlaufte 1670 ein Slrmenier Kaffee auf bem Saljrmarlt *n
Saint=@ermain unb 1672 erhielten bie ißarifer ihr erfteS Kaffeehaus,
baS am öuai be l'Grcole, je^igem Duai bu Soubre, eröffnet mürbe,
auS SRanget an ©äften jeboci) balb mieber einging. 1689 tat baS be*

rühmtefte Kaffeefjauë jener 3eit, bom Italiener ißrocopeo feine ißforte
auf, bag erft im gahre 1812 eingegangen ift. <£S lag ber Comédie
française gegenüber unb zählte bie Künftler biefeS Sweater! p feinen
Stammgäften. iïRan mar fid) er, bei ißrocoheo nicht nur guten Kaffee
unb Simonaben, fonbern auch tntereffante ©efeEfdjaft anzutreffen.

Ungefähr um biefelbe $eit entftanben in ®eutfd)Ianb bie erften
Kaffeehäufer. Seipgig 1694, in SRegenSburg 1696 unb Stuttgart
1712. I3n Serlin entftanb ba§ erfte KaffeetjauS bebeutenb fpäter, im
3ahre 1721. ®ie heutige 9îeid)Shaubtftabt hielte alfo ben anberen
Stäbten nach-

®er Kaffee hotte im Seginn feiner Saufbahn biele geinbfeligleiten

p erbulben. ©anj befonberS maren eS beutfd)e £>errfd)er, bie baS
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Der französische Eßkünstler, der die Gastronomie für die wichtigste
unter allen Wissenschaften hält, bemerkt fernerhin sehr richtig, daß die

durch den Kaffee verursachte Schlaflosigkeit nichts Unleidliches an sich

habe; „man hat in diesem Falle sehr klare Vorstellungen und keine

Lust zum Schlafen, das ist alles." Aus diesem Grunde war von jeher
der Kaffee bei allen geistig arbeitenden Menschen eines der beliebtesten

Reizmittel, um sich zu erhöhter Tätigkeit, besonders zur Nachtzeit,
anzuregen. Die Zahl der Schriftsteller, Künstler und Gelehrten, die sich

des Kaffees als Stimulant bedienen, sind Legion, es würde zu weit
führen, sie und ihre Werke aufzuzählen, die unleugbar mit dem braunen
Trunk der Levante in ursächlichem Zusammenhang stehen.

Der Kaffee blickt, entgegen anderen Genußmitteln auf keine

übermäßig lange Laufbahn zurück. Ausnahmsweise kann man die armen
alten Griechen und Römer, die sonst immer herhalten müssen, wenn
von gastronomischen Dingen die Rede ist, in Ruhe lassen, denn es ist

nicht authentisch erwiesen, ob sie bereits den Genuß des Kaffees kannten,

wenn auch in der Villa Hadrian eine verrostete Büchse gefunden
wurde, die Bohnen, ähnlich wie Kaffeebohnen, enthalten haben soll.

Die Heimat des Kaffees ist das Bergland Kafa im südlichen
Abessinien, wo er als Genußmittel sehr früh bekannt gewesen sein muß,
doch kam die erste Kunde von dem braunen Trank kaum vor dem

15. Jahrhundert in andere Länder.

In Deutschland begann der Kaffee seinen Siegeszug erst viel
später; im 17. Jahrhundert tauchte er zuerst auf. In Wien entstand
des erste Kaffeehaus 1865, das hier von einem Polen errichtet wurde,
in Paris verkaufte 1670 ein Armenier Kaffee auf dem Jahrmarkt in
Saint-Germain und 1672 erhielten die Pariser ihr erstes Kaffeehaus,
das am Quai de l'Ecole, jetzigem Quai du Louvre, eröffnet wurde,
aus Mangel an Gästen jedoch bald wieder einging. 1689 tat das
berühmteste Kaffeehaus jener Zeit, vom Italiener Procopeo seine Pforte
auf, das erst im Jahre 1872 eingegangen ist. Es lag der Lomèà
kran^aise gegenüber und zählte die Künstler dieses Theaters zu seinen

Stammgästen. Man war sicher, bei Procopeo nicht nur guten Kaffee
und Limonaden, sondern auch interessante Gesellschaft anzutreffen.

Ungefähr um dieselbe Zeit entstanden in Deutschland die ersten

Kaffeehäuser. In Leipzig 1694, in Regensburg 1696 und Stuttgart
1712. In Berlin entstand das erste Kaffeehaus bedeutend später, im
Jahre 1721. Die heutige Reichshauptstadt hinkte also den anderen
Städten nach.

Der Kaffee hatte im Beginn seiner Laufbahn viele Feindseligkeiten
zu erdulden. Ganz besonders waren es deutsche Herrscher, die das
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,,©ift" in ihrem Sanbe ntc^t eingeführt fetsen wollten, unb gan$ euer»
gifd) gront bagegen machten. 5Die Saffeeberbote jener 3^it haben Slehw
lid)ïeit wit ben berüchtigten Sleiberorbnungen beS SRittetalterS, in benen
bew befhränlten Untertanenberftgnb einfach na(^ @hewa g. itjre
Reibung borgefhrieben würbe.

ffltit ber SKuSbehnung ber Kultur unb bet bamit berbunbenen Sers
biEigung gewann ber Saffee immer met)r an Verbreitung, bis er $um
©enufjmittet für Strme unb Speiche würbe.

Rezepte.
frprofit unb gut ßefnitben.

Ilejftljfnppe mit Jleifdjkltöiltl. SRan nehme einen ganzen @d)itb,
fdjneibe ihn fein auf, gebe ein @tücfd)en Vutter ober Vratenfett baju,
©alj unb Vfeffer, übergieße eS mit ïnap V2 Stter lohenber SRitct),

laffe eS einige ©tunben flehen, gebe baju V2 fßfunb Vratwurftbrät ober

gieifdjreften, wiege biefe fein, nebft einer ïïeinen ffwiebel unb etwas
ißeterfilie, ferner 2—3 ©er unb ungefähr 4 ©fjtöffet SRet)t. ®ie SORaffe

barf nic^t ju weich fein.* gorme Iteine Knöbet barauS, laffe fie lA ©tunbe
in ber gteifhbrühe fieben unb ferbiere fie in ber ©ufrpe.

*
JlntinbfJïtpjie. SRan fdjneibet 2—3 Vrötd)en ober ©ipfet in <Sdheib=

djen, fe|t fie mit laltem SSaffer unb einem orbentlidjen ©tücf füfjer
Vutter unb bem nötigen ©atj aufs geuer unb täfjt fie eine Viertel*
ftunbe lochen ; h'erauf treibt man fie burä) ein ©ieb, berrührt 1 ©
ober 2 ©botter mit 2 Söffetn bolt füfjem Éatjm, wiirjt mit 9D?uêfat=

nufs, jieljt bie ©upe bamit ab, unb lä|t fie auf benf geuer nochmals

heijj werben, aber nid)t mehr lohen.
*

SrijmeilteJitiftl) à la minute, ©n ©tüc! magereS ©hweinefteifh wirb
enthäutet unb in feine ©heibhen gefhnehelt. $n ber Dmelettenfifanne
wirb ein Söffet gett h"6 gemäht, einige ©foecfwürfelhen unb eine

fein gefhnittene Zwiebel ^arin gebünftet, baS gieifh farnt einem Soh*
töffet SRetft hinein9e9eben un^ rafh gelbtid} geröftet, Saig, Pfeffer
unb etwaS Vrühe ober heifieS SBaffer jugefügt, aEeS 5—8 SRinuten

aufgeloht unb mit einem ©üfihe« „ÏRaggiS 2Bürse", nah ^em 21w=

richten, im ©efhwacf gehoben.
*

ftlopspîitiing mit flitmcitltoljlfniUf. VereiiungSjeit l'A ©tunben.
Sûr 5 ißerfonen. Zutaten: V2 ®iïo ©hweinefteifh, 3 ©er (baS SSeijje

ju ©hnee gefhlagen), 125 ©ramm Vutter, 7" Siter Sßaffer, 15 ©r.
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„Gift" in ihrem Lande nicht eingeführt sehen wollten, und ganz energisch

Front dagegen machten. Die Kaffeeverbote jener Zeit haben
Ähnlichkeit mit den berüchtigten Kleiderordnungen des Mittelalters, in denen
dem beschränkten Untertanenverstynd einfach nach Schema F. ihre
Kleidung vorgeschrieben wurde.

Mit der Ausdehnung der Kultur und der damit verbundenen Ver-
billigung gewann der Kaffee immer mehr an Verbreitung, bis er zum
Genußmittel für Arme und Reiche wurde.

Mezepte.
Krproöt und gut öefunden.

Fteislhsilppe mit Fleisch Knödel. Man nehme einen ganzen Schild,
schneide ihn fein auf, gebe ein Stückchen Butter oder Bratenfett dazu,
Salz und Pfeffer, übergieße es mit knapp V? Liter kochender Milch,
lasse es einige Stunden stehen, gebe dazu V? Pfund Bratwurstbrät oder
Fleischresten, wiege diese fein, nebst einer kleinen Zwiebel und etwas
Petersilie, ferner 2—3 Eier und ungefähr 4 Eßlöffel Mehl. Die Masse
darf nicht zu weich sein.' Forme kleine Knödel daraus, lasse sie V-» Stunde
in der Fleischbrühe sieden und serviere sie in der Suppe.

Pllliadesllppe. Man schneidet 2—3 Brötchen oder Gipfel in Scheibchen,

setzt sie mit kaltem Wasser und einem ordentlichen Stück süßer
Butter und dem nötigen Salz aufs Feuer und läßt sie eine Viertelstunde

kochen; hierauf treibt man sie durch ein Sieb, verrührt 1 Ei
oder 2 Eidotter mit 2 Löffeln voll süßem Rahm, würzt mit Muskatnuß,

zieht die Suppe damit ab, und läßt sie auf dem Feuer nochmals

heiß werden, aber nicht mehr kochen.

Schminesttifch à iu millllke. Ein Stück mageres Schweinefleisch wird
enthäutet und in feine Scheibchen geschnctzelt. In der Omelettenpfanne
wird ein Löffel Fett heiß gemacht, einige Speckwürfelchen und eine

fein geschnittene Zwiebel darin gedünstet, das Fleisch samt einem Kochlöffel

Mehl hineingegeben und rasch gelblich geröstet, Salz, Pfeffer
und etwas Brühe oder heißes Wasser zugefügt, alles 5—8 Minuten
aufgekocht und mit einem Güßchen „Maggis Würze", nach dem

Anrichten, im Geschmack gehoben.
-X-

Klopspuddiug mit Ktnmcnkoklsaule. Bereitungszeit l'/s Stunden.
Für 5 Personen. Zutaten^ V? Kilo Schweinefleisch, 3 Eier (das Weiße
zu Schnee geschlagen), 125 Gramm Butter, '/>» Liter Wasser, 15 Gr.
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Siebig'g gteifci)=©;çtraft in 3 ©fjlöffetn fjeifieu SBafferg aufgetöft, Sßfeffer

unb ©atj. ®ag burd) bie gïeifd^mafdjtne getriebene gteifd) mirb mit
obigen ffutaten gut burd>geïnetet unb eine ©tunbe tang in einer mit
Sutter unb Sîeibbrot auggeftridjenen gorat im SSafferbabe getodjt. —

Stumen!ot)tfauce. Sereitunggjeit 7-> ©tunbe. ffutaten: 1 Söffet
Sutter, 2 Söffet Sttetjl, V2 Siter Statut ober SJÎitd), V2 ®I)eetöffet gteifd)*
ejtraft, 3 ©ramm iDtugïatnufs, t îtjeetôffet 3ucÉer» ©atji Sutter unb

Stiel)! tuerben ^ett unb ïrauê gefdjroifd unb obige ,ßutl)aten Ejingugefilgt.

*
Sdliunlbfltltffter. Sereitunggjeit l1/2 ©tunben. — gür 5 ^Serfonert.

ffutaten; 625 ©r. Katbgfdmitset (in ©Reiben gefdjnitten), 125 ©r-
rotjer ©djinten (ebenfalls in ©djeiben gefdjnitteu), 5 ©ier, V4 Siter
fauren Staljm, 15 ©ramm Siebigg gteifd) ©jtratt. — SOtan !od)t 5

©fer red)t tjart, fdjâït fie- ab, ummicïett jebeë @t mit einer ©djeibe
@d)in!en, bann mit einer @d)eibe ©djui^et, gute^t mit gäben unb bringt
fie baburd) tu nette gorm. ®ie fo borbereiteten ©djmatbennefier tuerben

auf alten ©eiten in Sutter braun gemacht, bann fügt man etmaS

ïodjenbeS SBaffer ju, fdjmort bie Sîefter barin in ungefähr V2 ©tunbe
fertig unb menbet fie, ben fauren Staljm mtb*15 ©ramm aufgetöfieg
Siebig'g gteifd)=@ïtraît ffinjufflgenb.

*
JiiuÎJQfitet. ®iefeg (man !ann aber aud) uplift ober Stiemen nehmen)

-mirb gehäutet unb geffücft, geftofjft unb gefatgt, einen ®ag in Söeitt

gelegt nebft einer .Qmiebet mit Stetten, Sßfeffer, fßeterfitientDurget unb
einem Sorbeerbtatt, ®ann mit bem SBein itnb etmag gteifct)brütie (ober
SBaffer) nebft bem ©cmürj aufg geuer gebradjt, gut gugebecït unb

meid) getodjt. ®ann mirb fotgenbe ©auce gemndjt: ©in falber ©fj*
töffet meiner 3ucfer mirb braun geröftct, bie gefiebte ©auce bom gteifd)
baju getlfan, ber ©aft einer ©itrone, ein Heiner Kochlöffel Stiegt mit
füjfem Staffm angerührt, ebenfalls ba^u gegeben unb nod) eine Siertet*
ftunbe gefodjt, bag gteifd) mit ©itronenfdjeiben garniert.

*
Sdfnifiltehotflfttcn. iDcan fdjneibet bett größten ®eit beg getteS

ab, formt fie I)übfc(), fd)abt fjaut unb gteifd) bon ben Stippen, ïtofoft
bag gteifd) auf beiben ©eiten mit ber breiten 9Kefferftäd)e, beftreut eg

mit feinem ©atj unb meinem Pfeffer, menbet eg in @i unb ©emmet?
bröfetn unb brät bie Kotetetten fdjnell in Sutter fdjön tjeUbraun. SttS

Seitage ferbiert man ©rbfen, Sinfen, Kartoffelbrei, ©auerfraut.
*

ükfdjnlite pttffteako. ©in Beliebiges ©tücf Sîinbfteifd) fdjabt man
mit einem Stedjlöffet fein aug ben fpäuten unb ©elfnen, nimmt gu
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Liebig's Fleisch-Extrakt in 3 Eßlöffeln heißen Wassers aufgelöst, Pfeffer
und Salz. Das durch die Fleischmaschine getriebene Fleisch wird mit
obigen Zutaten gut durchgeknetet und eine Stunde lang in einer mit
Butter und Reibbrot ausgestrichenen Form im Wasserbade gekocht. —

Blumenkohlsauce. Bereituugszeit '/> Stunde. Zutaten: 1 Löffel
Butter, 2 Löffel Mehl, Liter Rahm oder Milch, sst Theelöffel Fleischextrakt,

3 Gramm Muskatnuß, l Theelöffel Zucker, Salz, Butter und

Mehl werden hell und kraus geschwitzt und obige Zuthaten hinzugefügt.

Schwalbennester. Bereitungszeit Ists Stunden. — Für 5 Personen.
Zutaten: 625 Gr. Kalbsschnitzel (in Scheiben geschnitten), 125 Gr-
roher Schinken (ebenfalls in Scheiben geschnitten), 5 Eier, Liter
sauren Rahm, 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt. — Man kocht 5

Eier recht hart, schält sie- ab, umwickelt jedes Ei mit einer Scheibe

Schinken, dann mit einer Scheibe Schnitzel, zuletzt mit Fäden und bringt
sie dadurch in nette Form. Die so vorbereiteten Schwalbennester werden

auf allen Seiten in Butter braun gemacht, dann fügt man etwas
kochendes Wasser zu, schmort die Nester darin in ungefähr V» Stunde
fertig und wendet sie, den sauren Rahm und'15 Gramm aufgelöstes
Liebig's Fleisch-Extrakt hinzufügend.

Riildsstlet. Dieses (man kann aber auch Hüft oder Riemen nehmen)
-wird gehäutet und gespickt, geklopft und gesalzt, einen Tag in Wein
gelegt nebst einer Zwiebel mit Nelken, Pfeffer, Petersilienwurzel und
einem Lorbeerblatt. Dann mit dem Wein und etwas Fleischbrühe (oder
Wasser) nebst dem Gewürz aufs Feuer gebracht, gut zugedeckt und

weich gekocht. Dann wird folgende Sauce gewacht: Ein halber
Eßlöffel weißer Zucker wird braun geröstet, die gesiebte Sauce vom Fleisch

dazu gethan, der Saft einer Citrone, ein kleiner Kochlöffel Mehl mit
süßem Rahm angerührt, ebenfalls dazu gegeben und noch eine Viertelstunde

gekocht, das Fleisch mit Citronenscheiben garniert.

Schweinskotelette». Man schneidet den größten Teil des Fettes
ab, formt sie hübsch, schabt Haut und Fleisch von den Rippen, klopft
das Fleisch auf beiden Seiten mit der breiten Messerfläche, bestreut es

mit feinem Salz und weißem Pfeffer, wendet es in Ei und Semmelbröseln

und brät die Koteletten schnell in Butter schön hellbraun. Als
Beilage serviert man Erbsen, Linsen, Kartoffelbrei, Sauerkraut.

-X-

Geschabte Beefsteaks. Ein beliebiges Stück Rindfleisch schabt man
mit einem Vlechlöffel fein aus den Häuten und Sehnen, nimmt zu
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500 ©ramm gteifcfj, 70 ©ramm fRierenfett, ba§ matt gang fein fdjneibet,
einen in Staffer gemeinten unb feft auSgebrüdten abgerinbeten, attge«
bacfenen SBecfen, Saig unb ^ßfeffer, t>ermifd)t atteS gut, formt bäumen«
biete SeeffteafS unb brät fie in beifjent gett fdjneXI fd)ön braun. Säuft
beim ®araufbritden fein Stut metjr fjerauS, fo finb fie fertig, fie muffen
inroenbig meid) unb rot fein. ®er gurüdgebtiebene Saft mirb mit
gteifd)brüt)e aufgefod)t.

*
ftliei'flflltflli (Vol au vent), gotgenbe güEe mirb gemacht; ©a. 500

©ramm SMbSïeber (gu 1 ®u|enb fßaftetti berechnet) mirb enthäutet
unb bon alten gafern befreit, mit 1 Riebet, 1 Stüd Sped, etmaS

StRaporan fel)r fein bermiegt, fo baff bie SRaffe auf beut SBiegebrett
gertäuft; bann mirb eine Safferote aufs geuer gefegt mit einem Stüd
frifdjer Sutter, bie gemiegte Seber bagu, fortmätjrenb gerührt, biê fie
fid) entfärbt, b. I). meijf mirb. ®ann mirb SratenjuS, in ©rmangetung
berfetben gute Souitton bagix gegeben unb bie gütte bamit berbünnt,
gut getbürgt, bie Vol au vent bamit gefüllt unb fefjr Ijeifj ferbiért.

*

Irving mit Srufiiinkr, ®er gering mirb bon ben Sdjuppen ge«

reinigt, ausgenommen, mit etmaS Saig unb fßfeffer eingerieben, in
Weljt getaucht, in einer ©ifenpfanne, in meldjer man gubor ein Stüd
frifdje Suiter unb etmaê Dtibenöt marm gemacht |at, auf beiben
Seiten fd)ön gefb gebraten unb auf eine fßtatte angerichtet; in biefelbe
fßfanne t£)ut man etroaS SratenjuS, ben Saft einer ©itrone, einen

Söffet Senf, ein Stüc!ci)en Sutter unb getjadte Seterfitie, berrülfrt bieS

tüdjtig, giefjt bie ®unfe über ben gering unb gibt it»n gu $ifcl).
*

|lift--|ift Hilf itnticttifdfc Jlrt. SereitungSgeit 3/+ Stunben. — gür
3 ißerfonen. — 3utf)aten ; '/* Siter ent)ütfte grüne ©rbfen gröberer
Sorte, 60 ©ramnt trocfen abgeriebener fReiS, 40 ©ramm Sutter,
1 mittelgroße ,3miebel, 10 ©ramm Siebig'S gleifd) ©straft.. — ®ie
ßmiebet mirb gefjaeft unb in Sutter gotbgetb gebraten unb einige
Minuten mit ben ©rbfett teid)t aufgeröftet. ®ann gibt man V4 Biter
ÜBaffer, in bera 10 ©rantm Siebig'S gleifcfjestraft getöft "mürben, bar«
über unb läßt eS aufmalten, ttjut ben fReiS bagu, rü|rt ab unb gu teidjt
um, mobei man baS nötige Saig t)ingufügt. SBenn man fonferbierte
©rbfen bermenbet, fo ift barauf gu ad)ten, baß mögtidjft toenig bon
bem Sub, morin fie eingelegt' maren, bagu fommt, unb baß ber fReiS

für fiel) allein tjalbmeid) gefotten mirb, ba bie gange gertigftettnng nur
20 SRinuten bauern barf. SSirb mit fßarmefanfäfe ferbiert.

*
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500 Gramm Fleisch, 70 Gramm Nierenfett, das man ganz fein schneidet,

einen in Wasser geweichten und fest ausgedrückten abgerindeten, altge-
backenen Wecken, Salz und Pfeffer,, vermischt alles gut, formt daumendicke

Beefsteaks und brät sie in heißem Fett schnell schön braun. Läuft
beim Daraufdrücken kein Blut mehr heraus, so sind sie fertig, sie müssen

inwendig weich und rot sein. Der zurückgebliebene Saft wird mit
Fleischbrühe aufgekocht,

Keöerpasteili (Vl>! ZU veol), Folgende Fülle wird gemacht: Ca. 500
Gramm Kalbsleber (zu 1 Dutzend Pastetli berechnet) wird enthäutet
und von allen Fasern befreit, mit 1 Zwiebel, 1 Stück Speck, etwas

Mayoran sehr fein verwiegt, so daß die Masse aus dem Wiegebrett
zerläuft; dann wird eine Kasserole aufs Feuer gesetzt mit einem Stück
frischer Butter, die gewiegte Leber dazu, fortwährend gerührt, bis sie

sich entfärbt, d, h, weiß wird. Dann wird Bratenjus, in Ermangelung
derselben gute Bouillon dazu gegeben und die Fülle damit verdünnt,
gut gewürzt, die Vol au vent damit gefüllt und sehr heiß serviert,

Hering mit Senstmà. Der Hering wird von den Schuppen
gereinigt, ausgenommen, mit etwas Salz und Pfeffer eingerieben, in
Mehl getaucht, in einer Eisenpfanne, in welcher man zuvor ein Stück
frische Butter und etwas Olivenöl warm gemacht hat, auf beiden
Seiten schön gelb gebraten und auf eine Platte angerichtet; in dieselbe

Pfanne thut man etwas Bratenjus, den Saft einer Citrone, einen

Löffel Senf, ein Stückchen Butter und gehackte Petersilie, verrührt dies

tüchtig, gießt die Tunke über den Hering und gibt ihn zu Tisch,

Kisl-Kisl auf italienische Art, Bereitungszeit "Z Stunden, — Für
3 Personen. — Zuthaten: Liter enthülste grüne Erbsen gröberer
Sorte, 65 Gramm trocken abgeriebener Reis, 40 Gramm Butter,
1 mittelgroße Zwiebel, 1V Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt,. — Die
Zwiebel wird gehackt und in Butter goldgelb gebraten und einige
Minuten mit den Erbsen leicht aufgeröstet. Dann gibt man V» Liter
Wasser, in dem 10 Gramm Liebig's Fleischextrakt gelöst lvurden,
darüber und läßt es aufwallen, thut den Reis dazu, rührt ab und zu leicht
um, wobei man das nötige Salz hinzufügt. Wenn man konservierte
Erbsen verwendet, so ist darauf zu achten, daß möglichst wenig von
dem Sud, worin sie eingelegt waren, dazu kommt, und daß der Reis
für sich allein halbweich gesotten wird, da die ganze Fertigstellung nur
20 Minuten dauern darf. Wird mit Parmesankäse serviert.



— 22 —

pfeftflltgett. ©inen beliebten 5Rad)tifd) bereitet man auf fotgenbe
2Xrt ; 125 ©ramm Sutter unb ebenfo biet SRelft toerben guerft mit
70 ©ramm geriebeneu fparmefanfäfe tüchtig burdjgeînetet unb ber fo
entftanbene Steig aulgeroEt. Sßäpenb bei Slulroüetil mirb nad) unb
nad) bie anbere ipälfte bei S'äfel tjinübergeftreut unb mit eingeroUt.
2tul biefern mep all SRefferriiden bieten $eig fepeibet man nad) Se«
lieben groffe (Streifen, legt fie auf ein Sied) unb baeft fie in gang
mäßiger tpip. ©I iff barauf gu achten, bafj bie ©tangen nidjt bräuneu,
ba fie fonft bitter fdjmecfen.

*
Seilte pbett util prloffeltt. IRadpem bie gelben fRüben gefepbt unb

nubeïartig gefdjnitten finb, merben fie mit ©alg, Sutter, SSaffer unb
mit etmal Suder meid) gebünftet, Ijatb fo biet rot) gefdjälte Sartoffeln
all fRüben merben in gleifdjbrüp gebämftft, unb bann mit ben gelben
fRüben bermengt. fRüben unb Sartoffeln lönnen and) gufammen meid)

gebünftet merben.
*

Slllf. ©in ©djmeinlop unb ©djnörrli, 2 Salblfüfje, 2 ©cpbeinls
füjje merben in 2 Siter SBaffer unb 3 Siter Söein unb 8 ©ramm
fRelfen fel)r meid) getodjt, buret) ein 3Rouffelinetüd)lein paffiert, ange=
richtet unb ertalten laffen.

*

iflpfilter. Son einigen ©emmein mirb bie Srufte mit bern fReib=

eifen abgerieben, bie ©emmein in beliebig grofje ©tücte gefd)nitten unb
in SJÎildj eingemeidjt. fRaci) einiger merben fie in gerfd)lagenen
©iern umgeîept, in ißaniermep getauft, in fcfymimmenbem gett ge=

baden unb, mit fpder unb 3immt beftreut, ferbiert.
*

ftnflte^llflmif. 3/4 Siter SSaffer merben mit 4 Söffet Saffee (ope
©ieprie) gu 1 ©eppen eingefod)t, bann gefiebt unb fait gefteEt.
6 gelbe ©ier unb 2 gange merben mit 375 ©ramm guder berrüpt,
roenn ber Saffee tait iff mit bemfelben bermifd)t. ©in ©aramel mirb
in bie gorm gemadjt unb bie SRaffe eingefüUt, bann 20 ERinuten im
Sßafferbabe gefacht mit ©lut oben barauf.

*
Ipfelfpife. SRan ftreiep bie gorm, in melcpr man bie ©peife

gubereiten miü, gut mit Sutter aul, ftreut geriebene ©emmelbröfel
barauf, legt eine @d)id)t 3roiebad barüber, bann eine @d)id)i geriebe*

nel, mit f$uder unb ©emürg bermengtel Srot, eine ©d)id)t fein ge*

fd)eibelte Slepel unb fäpt allbann mit ben beiben le|ten fo fort, bil
bie gorm boE ift. ®en ©d)Iufj bilbet mieber 3®iebad. ©iefjt ein ©lal
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Kiisestangeil. Einen beliebten Nachtisch bereitet man auf folgende
Art: 125 Gramm Butter und ebenso viel Mehl werden zuerst mit
7V Gramm geriebenen Parmesankäse tüchtig durchgeknetet und der so

entstandene Teig ausgerollt. Während des Ausrollens wird nach und
nach die andere Hälfte des Käses hinübergestreut und mit eingerollt.
Aus diesem mehr als Messerrücken dicken Teig schneidet man nach
Belieben große Streifen, legt sie auf ein Blech und backt sie in ganz
mäßiger Hitze. Es ist darauf zu achten, daß die Stangen nicht bräunen,
da sie sonst bitter schmecken.

Gelde Mben mit Kartoffeln. Nachdem die gelben Rüben geschabt und

nudelartig geschnitten sind, werden sie mit Salz, Butter, Wasser und
mit etwas Zucker weich gedünstet, halb so viel roh geschälte Kartoffeln
als Rüben werden in Fleischbrühe gedämpft, und dann mit den gelben
Rüben vermengt. Rüben und Kartoffeln können auch zusammen weich
gedünstet werden.

Sulst Ein Schweinsohr und Schnörrli, 2 Kalbsfüße, 2 Schweinsfüße

werden in 2 Liter Wasser und 3 Liter Wein und 8 Gramm
Nelken sehr weich gekocht, durch ein Mousselinetüchlein passiert,
angerichtet und erkalten lassen.

Kapnfflier. Von einigen Semmeln wird die Kruste mit dem Reibeisen

abgerieben, die Semmeln in beliebig große Stücke geschnitten und
in Milch eingeweicht. Nach einiger Zeit werden sie in zerschlagenen
Eiern umgekehrt, in Paniermehl getaucht, in schwimmendem Fett
gebacken und, mit Zucker und Zimmt bestreut, serviert.

Koffee-Anffiluf. Liter Wasser werden mit 4 Löffel Kaffee (ohne

Cichorie) zu 1 Schoppen eingekocht, dann gesiebt und kalt gestellt.
6 gelbe Eier und 2 ganze werden mit 375 Gramm Zucker verrührt,
wenn der Kaffee kalt ist mit demselben vermischt. Ein Caramel wird
in die Form gemacht und die Masse eingefüllt, dann 20 Minuten im
Wasserbade gekocht mit Glut oben darauf.

-X-

Apsetspeisc. Man streicht die Form, in welcher man die Speise
zubereiten will, gut mit Butter aus, streut geriebene Semmelbrösel
darauf, legt eine Schicht Zwieback darüber, dann eine Schicht geriebenes,

mit Zucker und Gewürz vermengtes Brot, eine Schicht fein ge-

scheibelte Aepfel und fährt alsdann mit den beiden letzten so fort, bis
die Form voll ist. Den Schluß bildet wieder Zwieback. Gießt ein Glas
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SSeißwein barüber, ffndt bai (Sange nod) mit Sutter unb bädt bie

fe^r woblfd)medenbe Steife im Ofen.
*

©choitjter |Hnißbrei. ©ebratener ïRailbrei ift ein betiebtel grüb=
ftüdlgerid)t. grüber meinte id), ber äRailbrei mäffe erft 1 ober 2 ©tum
ben unter häufigem Umrühren in einem ©oßfe gelocht Werben. $e|t
fteHe id) gleid) nacf) bem 2lbenbeffen ben Reffet mit Sßaffer auf. ©o?
batb biel lod)t, tue id) bal nötige ©alj unb einen SEIjeetöffet bott $uder
tjinju; bann rühre id) SRailmebt tjinein, bil ber SJÎailbrei bie gehörige
SOicfe bat. 'Sann beftreidje id) eine 5ßubbingfd)üffel mit Sutter, gieße
ben SRailbrei hinein unb laffe ihn über STÎadt^t im Ofen fteljen. SDiefer

barf freitid) nidjt fo beiß fein, baß ber Srei gebrannt wirb. Sßenn ber

Ofen ju beiß Ob bebecfe man ben Srei. @1 gibt ein löftlidjel ©ffen.
*

®0{lff)jfiff, .gerriebenel Srot wirb mit .Quder unb geflogenem
3immt öermengt unb mit leichtem SBeißwein angefeuchtet; etwa ein

gehäufter Suppenteller bott. ©in ebenfoldjer ©eller boll gefdjälter,
rober, feingefcbnifster Slepfel wirb mit Sorintben öermengt. SRun [treibt
man eine gornt biet mit jerlaffener Sutter aul, firent mit IReibbrot
aul unb legt eine Sage Steffel ein, bann eine Sage Srotbröfet unb

einige Sroden Sutter, bann toieber Steffel rc. bil bie gorrn mit Srot
oben abfdjtießt. ÜRmt läßt man bei mäßiger tpiße bal ©anje im Srat-
robr bacfen, bil el fieß ftürjen läßt.

*
îlufiroulnîie. 100 ©ramm 3uder, 6 ©otter werben eine bat&e

©tunbe gut abgerieben, bann 100 ©ramm SRüffe, 6 ©iweiß @d)nee

leicht bimingemifd)t, ein Sadbted), Wetdjel auf einer ©eite offen ift,
mit Sutter febr gut befiridjen, ber ©eig fingerbid aufgeftridjen unb
tidjtgelb gebaden. ©ogleid), wenn man el aul ber fRöbre nimmt, bont
Sied) bcrunterfd)ieben, einrollen (ber Sänge nad)), fo baß el mehr lang
all breit wirb, unb aullübten taffen. ÜRun fdjtägt man ©djlagrabm
red)t feft, mifdjt ihn nad) @efd)tnad mit SaniHe^uder unb füllt bamit
bie fRoutabe, inbem man fie aufrollt, ben @d)lagrabm aufftreid)t unb.
bann Wieber borfidjtig guroIXt. URan ftettt bie fRoulabe auf ©il, utib
jerfepneibet fie bor bem ©erbieren in ziemlich bünne ©cbeiben, bie man
bübfd) auf einen Sluffaß ober auf eine @d)üffel orbnet. ©iefe ©peife
fiebt febr bübfd) aul unb munbet borjüglid), eignet fid) aud) jum ©effert.

*
inglifrtje fißhuitß. 140 ©ramm Sutter wirb flaumig gerührt,

ein Sierteßiter SRild), 3 ©ier, bie ©djate einer ©itrone, 10 ©ramm
Patron, 1 fßfunb 3uder unb 1 Silo feine! füRebt barunter gemifd)t.

— 23 —

Weißwein darüber, spickt das Ganze noch mit Butter und bäckt die

sehr wohlschmeckende Speise im Ofen.

Gekochter Mnisbrei. Gebratener Maisbrei ist ein beliebtes Frllh-
stücksgericht. Früher meinte ich, der Maisbrei müsse erst 1 oder 2 Stunden

unter häufigem Umrühren in einem Topfe gekocht werden. Jetzt
stelle ich gleich nach dem Abendessen den Kessel mit Wasser auf.
Sobald dies kocht, tue ich das nötige Salz und einen Theelöffel voll Zucker

hinzu; dann rühre ich Maismehl hinein, bis der Maisbrei die gehörige
Dicke hat. Dann bestreiche ich eine Puddingschüssel mit Butter, gieße
den Maisbrei hinein und lasse ihn über Nacht im Ofen stehen. Dieser
darf freilich nicht so heiß sein, daß der Brei gebräunt wird. Wenn der

Ofen zu heiß ist, bedecke man den Brei. Es gibt ein köstliches Essen.

Topsspeisk. Zerriebenes Brot wird mit Zucker und gestoßenem

Zimmt vermengt und mit leichtem Weißwein angefeuchtet; etwa ein

gehäufter Suppenteller voll. Ein ebensolcher Teller voll geschälter,

roher, feingeschnitzter Aepfel wird mit Korinthen vermengt. Nun streicht

man eine Form dick mit zerlassener Butter aus, streut mit Reibbrot
aus und legt eine Lage Aepfel ein, dann eine Lage Brotbrösel und

einige Brocken Butter, dann wieder Aepfel zc. bis die Form mit Brot
oben abschließt. Nun läßt man bei mäßiger Hitze das Ganze im Bratrohr

backen, bis es sich stürzen läßt.

Nußroulade. 100 Gramm Zucker, 6 Dotter werden eine halbe
Stunde gut abgerieben, dann 100 Gramm Nüsse, 6 Eiweiß-Schnee
leicht hineingemischt, ein Backblech, welches auf einer Seite offen ist,
mit Butter sehr gut bestrichen, der Teig fingerdick aufgestochen und
lichtgelb gebacken. Sogleich, wenn man es aus der Röhre nimmt, vom
Blech herunterschieben, einrollen (der Länge nach), so daß es mehr lang
als breit wird, und auskühlen lassen. Nun schlägt man Schlagrahm
recht fest, mischt ihn nach Geschmack mit Vanillezucker und füllt damit
die Roulade, indem man sie aufrollt, den Schlagrahm aufstreicht und
dann wieder vorsichtig zurollt. Man stellt die Roulade auf Eis, und
zerschneidet sie vor dem Servieren in ziemlich dünne Scheiben, die man
hübsch auf einen Aufsatz oder auf eine Schüssel ordnet. Diese Speise
sieht sehr hübsch aus und mundet vorzüglich, eignet sich auch zum Dessert.

Englische Kiskllits. 140 Gramm Butter wird schaumig gerührt,
ein Viertelliter Milch, 3 Eier, die Schale einer Citrone, 10 Gramm
Natron, 1 Pfund Zucker und 1 Kilo feines Mehl darunter gemischt.
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$Ran tDetït ben gut abgearbeiteten Seig mefferrüctenbünn auB, ftid)t
mit iölechfortneit beliebige giguren auB, täfft fie über Stacht fielen itnb
bäcft fie anbern SagB bei ftarfer f)i|e.

*

|tlic prüft Ulan rolje finvtoffclti nuf iljrt ©nie? fDfan jerfcfyneibet
eine SnoCte unb reibt beibe Stüde aufeinanber; menn biefelbe gut unb

mehlig ift, fo fteben bie beiben Stüde pfammen, unb eB jeigt fid) an
ben fRänbern unb an ber Oberfläche ein Sdjaunt. StSaffer barf fetbft
beim Srud tein Sroffen auBftiefen. 2Bo bieB ber galt ift, fodten fie
fid) mäfferig unb finb bon fd)ted)tem @efd)mad. gn ber garbe fo(X baB

gteifd) toeijj fein ober etmaB inB ©eïbtidje fpietenb. SSon ganj gelbem
gteifd) behauptet man, bafj fid) bie Kartoffeln nid)t gut !od)en; bieB.

ift inbeS nict)t immer begrünbet, beun eB gibt Sorten mit gelbem
gteifd), bie in 83epg auf iljre ©üte nid)tB p münfd)en übrig taffen.

*
(Silt ßutfr fini für iniö Stauliiüiftijcn. 3u ben Arbeiten, bie eine gute

fpauSfrau nid)t gern bem ®ienftmäbd)en übertäfjt, gehört baB Staube
tnifdjen. SeitS ift ber ©ruitb hierfür in ber Sorge gu fudjen, baff baB

93?äbd)en nid)t bie nötige SSorfid^t bei ber Steinigung all' ber niebtidjen,

pm Seit foftbarett unb gerbredjtidjen Singen, toetdje bie Sßohnräume
fd)müden, an ben Sag legen unb baijer bie§ ober jeneB jerfdjtagen
ober fonftmie berberben tonnte, teitB barin, baff bie ftRäbdjen fetten bie

©ebutb unb freilief) aud) bie ffeit haben, biefe fubtite SIrbeit mit ber

nötigen Sorgfalt auBpfüffren. Stber mandje f)auBfrau feufgt über bie

3Jtüt)e unb bie biefe tägtid) mieDertetpenbe SIrbeit toftet, unb ba

märe Denn allen fpauBfrauen einen Stat ju geben, beffen SSefotg bie'
fetbe bebeutenb erleichtert. SRatt nehme ftatt beB StaubtncijeB ein meidjeB
358afd)=Seber. ®ieS entfernt ben Staub biet fd)netter nnb grünbtidjer,
barum mühetofer, unb erhält ben SRöbetn ihren ©tanj in biet höherem
SRaffe atS ein Sud) fetbft bei träftigem Steiben. geben Soitnabenb
mirb baB Seber, baB librigenB nid)t p groff fein barf, in fotgenber
Söeife gemafetjen: SRan töft etmaB Soba in heilem SSaffer, bem man
bann fo biet îatteB SBaffer pfe|t, biB eB .taumarm ift. Sarin mäfd)t

man baB Seber mit fehr biet Seife, ringt eB, ohne eB p fpühten, tüd)*

tig auB unb hängt eB an einem füt)ten Orte put Srocfnen auf. gft
eB troden, fo pf)t man eB fräftig ttad) allen Seiten unb reibt and),

befonberB bie SRänber ein menig, morauf baB Seber.mieber fo meid)

mirb, mie eB im neuen guftanbe mar.

SRcbctttioit unb Sevtag : grau S t i f e §onegger in ©t. ®aUett.
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Man wellt den gut abgearbeiteten Teig messerrückendünu ans, sticht
mit Blechformen beliebige Figuren aus, läßt sie über Nacht stehen und
bäckt sie andern Tags bet starker Hitze.

Wie prüft àu rohe Kartoffeln auf ihre Güte? Man zerschneidet
eine Knolle und reibt beide Stücke aufeinander; wenn dieselbe gut und

mehlig ist, so kleben die beiden Stücke zusammen, und es zeigt sich an
den Rändern und an der Oberfläche ein Schaum. Wasser darf selbst
beim Druck kein Tropfen ausfließen. Wo dies der Fall ist, kochen sie

sich wässerig und sind von schlechtem Geschmack. In der Farbe soll das

Fleisch weiß sein oder etwas ins Gelbliche spielend. Von ganz gelbem
Fleisch behauptet man, daß sich die Kartoffeln nicht gut kochen; dies,
ist indes nicht immer begründet, denn es gibt Sorten mit gelbem
Fleisch, die in Bezug auf ihre Güte nichts zu wünschen übrig lassen.

Eilt guter Kat für das Stauliioischen. Zu den Arbeiten, die eine gute
Hausfrau nicht gern dem Dienstmädchen überläßt, gehört das Staub-
wischen. Teils ist der Grund hierfür in der Sorge zu suchen, daß das
Mädchen nicht die nötige Vorsicht bei der Reinigung alll der niedlichen,

zum Teil kostbaren und zerbrechlichen Dingen, welche die Wohnräume
schmücken, au den Tag legen und daher dies oder jenes zerschlagen
oder sonstwie verderben könnte, teils darin, daß die Mädchen selten die

Geduld und freilich auch die Zeit haben, diese subtile Arbeit mit der

nötigen Sorgfalt auszuführen. Aber manche Hausfrau seufzt über die

Mühe und Zeit, die diese täglich wiederkehrende Arbeit kostet, und da

wäre denn allen Hansfrauen einen Rat zu geben, dessen Befolg
dieselbe bedeutend erleichtert. Man nehme statt des Staubtuches ein weiches

Wasch-Leder. Dies entfernt den Staub viel schneller und gründlicher,
darum müheloser, und erhält den Möbeln ihren Glanz in viel höherem
Maße als ein Tuch selbst bei kräftigem Reiben. Jeden Sonnabend
wird das Leder, das übrigens nicht zu groß sei« darf, in folgender
Weise gewaschen: Man löst etwas Soda in heißem Wasser, dem man
dann so viel kaltes Wasser zusetzt, bis es lauwarm ist. Darin wäscht

man das Leder mit sehr viel Seife, ringt es, ohne es zu spühlen, tüchtig

aus und hängt es an einem kühlen Orte zum Trockne» auf. Ist
es trocken, so zieht man es kräftig nach allen Seiten und reibt auch,

besonders die Ränder ein wenig, worauf das Leder wieder so weich

wird, wie es im neuen Zustande war.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H o neg gcr in St. Gallen.
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